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Ple arste Velkstagsaltauns 

Er hat „aut“ angefangen, der neue Volkstag, Obwobl 
er gegenüber ſeinen Vorgängern nicht unweſenklich kleiner 
Gegenten iſt, hat er an Kampftraft nicht eingebünt. Im 

jegenteil fann man bereits nach der erſten Sitzung an⸗ 
nehmen, baß er dukünftia auf, Neunarten noch bewegter zu⸗ 
gehen wird, als man es aus öen früheren MNarlamenten ge⸗ 
wohnt war. Die extremen Flügel haben eine Verſtärkung 
erfahren, die dem ſachlichen Ablauf der Parlamentsarbeit 
nicht zuträglich iſt. 

Die erſte Sitzung war naturgemäß beſonders bunt. Dafur 
ſorten in ausſchlaagebender Weiſe die Hakenkreuzler. Sie, 
die ſich gern als geſchworene Feinde des Parlamentarismus 
auögeben, hatten alles getan, um ſich im parlamentartſchen 
Mahmen möglichſt wirkungsvoll ins Bild zu ſetzen. Daß ſie 
ſich dabel ihrer bunten Braunhembenmaskerade bedienten, 
war nur eine ziemlich nebenſächliche Bealeiterſcheinung, 
durch die die Träger höchſtens von vornherein ihre lächerliche 
Rolle auch äußerlich dokumentierten. 

Denn was dte Nazi⸗Abgeordneten bereits in der erſten 
Sitzung in tatſä⸗ *B f BO 
blamabel, datz 3 ich „ 
hätten Gelegenheit gehabt, ſi „Taten“ anzuſehen. 
In würdiger Fortſesung ihrer Komödie, die ſi- in der Re⸗ 
gierungsfrage geſpielt haben, zeigten ſie an einigen weiteren 
Beiſpielen, was von ihrer „Retter“-⸗Rolle zu halten iſt. Es 
muß cpon einige Verwunderung erregen, daß ausgerechnet 
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repräſentative Spitze des P des Präſi⸗ 
denten zu bekleiden, Mit dem Bers: „Ein echter deulſcher 
Mann mag keinen Franzen leiden, doch ſeine Weine trinkt 
er gern“, hat ein bekannter deutſcher Dichter ein derartiges 
zweideutiges Verhalten bereits ſehr treffend gekennzeichnet. 

Aber bieſer Kumpf um den parlamentartichen Präſiden⸗ 
tenſeſſel war noch micht einmal hac. käſtlichſte, wag ſich. die, 
Nazis geſtern leiſteten. Viel amſtſanter war der „Kampl“ 
um ihre eigenen Sitzplätze. Da ſah man doch, was unſere 
Braunbemden für Nerle ſind! Sie haben begriffen, was 
ſie ihren Wählern, denen ſie das britte Reich mit all ſeinen 
varadieſiſchen Verheißungen verſorochen haben, ſchuldia ſind. 
Den erſten entſcheidenden Schlag führte man, indem man 
freiwillig nuf die Regierunasmacht verzichtete, weil man 
ſonſt vielleicht zu ſchnell mit dem „Aufräumen“ fertig gewar⸗ 
den würe. Den zweiten nicht weniger zielbewuſiten Vorſtoß 
für „das Wohl des ſchaffenden Volkes“ unternahm man 
geſtern im Parlament. indem man ſich um die Stitzbänke 
ſtritt. Dieſer Streit um die Sitplätze wurde mit einem 
hHeißtblütigen Eifer geführt, daß man annehmen mußte, die 
Nationalſozialiſten hätten ſich überhaupt nur deswegen ins 
Parlament wählen laſſen. Noch am Vormitlag batten die 
Nationalſozialiſten durch einen Handſtreich verſucht. ſich in 
den Beſitz der rechteſten Pltätze, bie ihnen bekanntlich von 
den Deutſchnationalen tig gemacht werden, zu ſetzen, 
indem ſie heimlicherweiſe in den Sitzunasſaal eindrannen, 
um durch eigenmächtigen Austauſch der Platzſchilder zu den 
den Deuiſchnationalen zugewiefenen rechten Piätken zu 
kommen. Doch die „Kriegsliſt“ wurde frühzeitin bemerkt 
und wieder korrigieri. Einer gewaltſamen Beſesung pbatten 
die Deutſchnationalen vorgebeugt, indem ſie ſehr zeitig ihre 
Plätze einnahmen. 

Doch die Nazis gaben ihren „heroiſchen Kampf“ nicht auf. 
Sie proteſtierten nicht nur in Worten, ſondern auch mit 

„Taten“. Dieſe beſtanden darin, daß ſie wie trotzige Schul⸗ 
jungens., mit denen ein Teil ihrer Abdeordneten auch ſonſt 
aroße Aehnlichkeit hat, einfacß ſtehen blieben. Jor ganzes 
Gehabe wirkte derart lächerlich, daß vielen ihrer Wähler 
darüber ſicherlich die Schamröte ins Geſicht geſtienen märe, 
wenn ſie geſehen hätten, wie die nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
treter ihren „heiligen Kampi“ im Parlament auffaſſen. Daß 
ſie ſich wie Schuliungen anslachen laſſen müffen, dazn hoben 
die Hitler⸗Glänbigen ihre Mannen wohl kaum ins Var⸗ 
lament geſchickt. Aber dieſe „Taten“ werden weiter dazu 
beitragen, der Oeffentlichkeit die Augen darüber zu öffnen, 
auf welchen faulen Zauber über 30000 Wähler hereinge⸗ 
fallen ſind. 

Der Verlauf der Sitzung 
Die Sitzung wurbe kurz nach 37 Uhr durch den deutſchnatio⸗ 

nalen Abgeordneten Dr. Ziehm als Alterspräſident 

eröffnet. 

Schon lange vor Eröffnung der Sitzung hatten die Deutich⸗ 

nationalen ihre Abgeordnetenplätze eingenommen, um die Na⸗ 

tionalſoziatiſten, die ihnen bekarntlich dieſe am weiteſten rechts 

gelegenen Sitze ſtreitig machen, vor „vollendete Lat⸗ 

ſachen“ zu ſtellen. Die Hakenkreuzler nahmen jedoch die ihnen 

links neben der Schwegmann⸗Partei bereitgehaltenen Plätze 

nicht ein, ſondern ſtellten ſich in dem Gang zwiſchen den 

Deutſchnationalen und der Preſſetribüne auf, wo ſie 

‚ vie ganze erſte Sitzung ſtehend 

verlebten. Sie waren — rrie ihre Freunde bei der erſten 

Reichstagsſitzung — in großer Uniform erſchienen. Die Mit⸗ 

geleder der ſozialdemokratiſchen Fraktion hatten rote Nel⸗ 

Fen ins Knopfloch geſteckt, während die Deutſchnationalen mit 

dem Stahlhelmabzeichen paradierten. 

   

      

Die Nozis blamieren Weiter 
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Niederlage bei der Präſtdentenwahl — Lächerlicher Kampf um die Sitzplätze 

Als Belſitzer für die erſte Sitzung berief der Allerspräſident 
lodann dvie ſozlaldemokratiſche Abg. Frau Mallkowſti, 
den nalionalſozlaliſtiſchen Abg. Wittenberg, dlie Zentrums- 
abgeordnete Frau Dr. Semran und den deutſchnationagten 
Abg. Schwarz. Es wurde ſodann ein Schreiben der bis⸗ 
herigen nebenamtlichen ſoztraldemokratiſchen Se⸗ 
natoren verleſen, in dem vieſe iyren Rücktritt erklären, weil 
vie Vollstagswahl die parlamentartſche Vaſis der bisherigen 
Regierung zerſtört habe. Bei der Feſtſetung der Tagesord⸗ 
nung, die die Wahl der Präfibenten und Beiſttzer ſowie die 
Genehmigung der bisher geltenden Geſchäſtsordnung umſaßt, 
beantrat'e der Kommuniſt Rlenikowſti, als vierten Punkt 

noch einen kommuniſtiſchen Antrag auf Gewährung einer Win⸗ 
terbeihilfe an die Erwerbsloſen auſzunehmen. Die Abſtim⸗ 
mung über dieſen Antrag überließ der Alterspräſident dem 
nen zu wählenden Präſidenten. ů 

Bei der nunmehr beginnenden Waͤhl des Präſidenten 

ſchlug Abg. Brilil namens der oöadeMwealtichen Fraktion 
den Abg. Julius Geihl zum Präfldenten vor, 

Der Nationalſozialiſt Dr. Thimen gab darauf unter großer 
Unruhe im Hauſe eine Erklärung ab. wonach ſie als ſtärkſte 
bürgerliche Partei den Anſpruch auf den Prüfſidentenſib 
erhoben. Er ſchlug ſeinen Parteifreund v. Wuuck vor. Der 
Kommuniſt Plenilowſti erſah daraus ein Dräugen 
ver Nazis nach der Fulterkrippe; die Nazis hätten 
ſich auch bereit ertlärt, den nach ihrer eigenen Anffaſſung 

„berlümpien bürgerlichen Partelen“ Senatorenſeſſel zu ver⸗ 

ſchaffen. 
Bei ver geheimen Wahl, die darauf erſolgte, erſchollen 

plößlich laute Zwiſchenruſe von der Zuhörertribüne 

gegen das Parlament und die Abgeordneten, während über 
die Bxüſtung ein Plakat entrollt wurde, auſ dem, mit Hammer 
und Sichol.-verzlert. die Worte,,Gebt uns Freiheit. und Brot“ 

ſtanden. Nachdem die Zwiſcheuruſer entferut worden waren, 

trat wieder Ruhe ein. Es ergab ſich, daß 63 Stimmen abge⸗ 

ſſeben worden waren, von denen 34 Stimmen auf den Namen 

Gehl. 21 anf Wnuck, 7 auf Pleuitowiti lauteten. Ein Zettel 

war weiß. Für den Rattonalfoztaliſten Wuuck haben demuach 

neben ſeinen eigenen Parteifreunden noch die Deutſchnatio⸗ 

nalen geſtimmt, während ſich die Mittelparleien enthielten. 

Abg. Gehl war ſomit zum Prüſidenten gewühlt 
Er übernahm ſogleich das Präſidium und richtete folgende 
Anſprache an das Haus: 

Meine Damen und Herren! 

Die Mehrheit hat mich ſoeben zum Prüſidenten des 

Volkstages gewählt. Ich danke für das mir durch die 

Wahl bewieſene Bertrauen, obwohl dieſes Amt nach den 

bisherigen erſten Vorgängen kein Vergnügen ſein wird. 

Ich werde aber die Geſchäfte des Volkstages in ſtrenger 

Objektivität führen und bitte mich dabei unterſtützen zu 

wollen. u 
Es wird eine der erſten Aufgaben des Volkstages ſein, 

durch geeignete Beſchlüſſe dazu beizutragen, daß, die 

Schwierigkelten beſeitigt werden, in die der Freiſtaat 

durch die Weltwiriſchaftskriſe, die ſich hier beſonders ſchwer 

auswirkt, hineingeraten iſt. Ueber die hierbei zu be⸗ 

ſchließenden Maßnahmen werden die Meinungen der bier 

vertretenden politiſchen Parteien oft ſehr weit ausein⸗ 

  

Gestern elste sleh lhre Pemagenle 

Wie ſie die Bank⸗ und Vörſenfürſten 

In der Reichstagsſitzung vom Dienstag, dem 9. Dezem⸗ 

ber 1930 ſtimmte die nationalſozlaliſtiſche Fraktion geſchloſ⸗ 

ſen gegen folsende Anträge: ů 

1. Alle Vermögen über 500 Uno Reichsmark werden 

einer, einmaligen Stener von 20 vom Hundert 

unterworfen. 

2. Alle Dividenden und ſonſtigen ausgeſchiütteten Ge⸗ 

winne bei gewerblichen Unternehmungen werdes' einer 

Steuer in Höhe von 20 vom Hundert der Ansſchüttung 

unterworfen. ů‚ 

3. ALUe Auffichtsrats⸗Tantiemen und ähnliche 

Vergütnngen unterliegen einer Son derſtener in 

Höhe von 20 vom Hunbert. ö 

4. Alle Einkommen, über 50 oo Reichsmark werden 

mit einer Sonderſtener in Höhe von 20 vom Hundert   Dr. Ziehm richtete in ſeiner Eigenſchaft als Alterspräſi⸗ 

dent einige begrüßende Worte an das Haus, während Kom⸗ 

muniſten und Hakenkreuzler ſich mit den erſten hinüber und 

herübergeworfenen Liebenswürdigkeiten bedachten. Die jetzige 

Notzeit erfordere Taten und Verantwortung. —. Es werde in 

der Gegenwart zu viel von den Rechten und zu wenig von der. 

Pilichten geſprochen. Der Volkstag werde ſehr bald vor ſchwe⸗ 

ren und eingreiſenden Entſcheidungen ſtehen Es ſei zu wün⸗ 

ſchen, daß dieſe ſo ausfallen wie es die Pflichten gegenüber] Him ven 
ů genommen worden, Staat und Volk gebieten. 

Jährlich belegi. — 

Infolge der kavitalsfreundlichen Haltung der Nationat⸗ 

zialiſten wurden dieſe Anträge mit 319 gegen 197 Stim⸗ 

en abgelehnt. Für dic Anträge ſtimmien nur Sosial⸗ 

emokraten und Kommuniſten. 

Hätten die Nationalſozialiſten ſüür dieſe Anträge ge⸗ 

jlimmt, ſo wären ſie mit etwa 300 gegen 215 Stimmen au⸗ 

    

andergeben. Ich bitte Sie aber, bei den Beratungen üÜber 
die vielleicht ſchon in den nächſten Tagen zu erwartenden 

laſſen, und die Würde des Hauſes zu wahren, Wir müſ⸗ 
ſen bei unſeren Beratungen immer daran denken, daß 
wir nus hier in Danzig auf einem ſehr umſtrittenen 
Boden befinden und beruſe! ſind, darnber zu wachen, dan 
unſere deutſche Kultur., trotz der politiſchen Grenzen, die 
uns von unſerem Mutierläande krennen, keinen Schaden 
erloidet. 

Wenn wir alle in dieſem Sinne uns betütigen, daun 
dürfte dies auch gelingen, und dann werden wir auch 
gute Arbeit für unſere Bevölkernug leiſten können. 

Ihr die Wahl des l., Vizepräſibentene ſchlugen die Na⸗ 
tivonalſoztialiſten erneut ihren Fraktionsſfreund Wuuck vor. 
Er erzielle von t69 abgegebenen Stimmen 44, während 
16 Stimmen auf den Zentrumsabg. Galkowſki laute⸗ 
ten, 1 auf Malikowſki, während die Kommuntſten einen 
ihrer Freunde beunnnt hatten undet Zettel weiß war. 

Als 2. Vizepräſident wurde bei lh abgegebenen Stimmen 
der Zeutrumsabga. Gaikowſti mit 56 Stimmen gewählt; 
7 lantteten auſ den Kommuntſlen Kreſt, Z waren weiß. 

Dle bisherige Geſchäſtsordnuna wurde ſodann als 
vorläufig veſtehend auerkaunt und dem Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſchuß zur Beratung überwieſen. Die Wahl von 8 Bei⸗ 
ſivern zum Präſidium, von denen die Sozialdemokraten 
A flellen, ging reibunnslus vor ſith. 

Der Antran der Kommuniſten, noch in der erſten, Sitzung 
den Autrag auſ Gewührung einer Erwerböloſenbethilfe zu 
beraten, wurde abgelehnt. 

In: Geßz 4 zu den Wüuſchen der Lommuntſten. die 
ſchun am heutigen itülwoch die nächſte Volkstahsſitzung 
haben wollten, überließ das Haus die Einberuſung der 

nächſten Sitzunga dem Präſidenten. 
Nun kamen endllch 

die Nationatſozilaliſten zu ihrem Proteſt 

geßen die ihnen zugedachte Placierung. Aba. Dr. Thimm 
erklärte, ſeine Frallion ertenne die Plätze nicht an. Ste 
ſeien die am weiteſten rechtsſlehende Partei. Auch im Reichs⸗ 
tag ſei das ſo. Der denutſchnationale Abg. Schweamann be⸗ 

hauptele jedoch, ſeine Partei ſtehe am weiteſten rechts: 
das ſei auch im Reichstag arundſätzlich anerkannt worden, 

nur Lans Gründen der Raumausnutzung ſäßen dort die 

Halenkreuzler ganz vechts. Das veraulaßte den Nazi⸗Abg. 
Frledrich zu der Bemerkung, baß durch dieſen Streit 

das gute Elnvernehmen der Veutſchnationalen mit den 
Halenkrenzlern geſtört werde. Urſprünglich ſei im Aelteſten⸗ 

ausſchuß auch entſchieden worden, daß ſeine Fraktion gauz 

rechts ſitzen ſolle. Erſt hinterher häkten die Deutſchnationalen 

dieje vöſung hintertrieben. ů „ 
Präſident Gehl empfahl den beiden Parteien, ſich in 

Güte darüber zu einigen. 

Dieſer häusliche Streit der Nationaliſten 

gab immerhin noch zu einigen Bemerkungen Anlaß. So 

betonte in lanniger Weiſe Aba. Kloßowſki. darans, daß 

die Sozialdemokraten auch der Meinung geweſen ſeien, die 

Hakenkreuzler müßten ganz rechts ſitzen, tönnten, dieſe er⸗ 

ſehen, daß die Sozlaldemokraten recht haben. Uberbaupt 

würden die neugebackenen nationalſozialiſtiſchen Abgeorb⸗ 

nelen m Lauſe der Zeit noch öiters einſehen, daß die So⸗ 

zialdemokratié recht hat. Er empfahl im übrigen, als beſten 

Ausweg, es köunten doch abwechfelnd mal die Hakenkreuzler 

und mal die Deutſchnationglen ganz rechts ſitzen, während 

der gehäſſigere Dr. Blavier vorſchlug, die 

Deutſchnationalen könnten ja je einen Nazi⸗Wann 

auf den Schoß uehmen. 

Schließlich wurde nach, biſſigen Feitſtellungen Pleni⸗ 

kowftis, über die Sorgen, die hier die „Erneuerer Deutſch⸗ 

lands“ zeigten, die Sitzung um 5 Uhr geſchloſſen, ohne daß 
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  dieſe „wichtige“ Frage geklärt werden konnte. 

  

107 Nazis ſchützten das Kapital 
„bekämpfen- — Ein peinlicher Antrag 

Am 9. Dezember haben ſich die Nationalſoszlaliſten ſelbſt 

die Maske vom Geſicht geriſſen. Sic ſind und bleiben ent⸗ 

gegen allen ihren Verſicherungen und Ankündigungen die 

Schutztruppe des Kapitals! 
* 

Der Reichstag nahm geſtern Abſtimmungen über zahl⸗ 

reiche Anträge vor. Ein großer Teil davon wurde den zuſtän⸗ 

digen Ausſchüſſen überwieſen. Die Kommuniſten legten einen 

langen Geſetzentwurf zur Behebung finanzieller, wirtſchaſtlicher 

und fozialer Notſtände vor und beantragteu bei zahlreichen 

Poſitionen namentliche Abſtimmung. Dies hatie den Vorzug, 

die Nationalſozialiſten in eine Verlegenheit zu bringen. Ihre 

Abſtimmung fiel denn auch in dem eingangs feſtgeſtellien 

kapitaliſtenfreundlichen Sinne aus, wobei ſie in namentlicher 

Abſtimmung einzeln Farbe betennen mußten. Die Abſtim⸗ 

mung zeigte, was von dem nation alſozia brhe iſchen 

Schwindel einer Enteignung der Bank⸗ und Börfenfürſten 

zu halten iſt. ö‚ 

Aber es wird ſchnell begreijlich, warum dieſe Herren nicht 

ſolchen Antränen zuſtimmen können. Sie leben ja von den 

Unterſtützungen, die ihnen von den Kapitaliſten zufließen. 

Denn ſie ſind eine⸗Garde zum Schutz des Kapitals, zur Nie⸗ 

derknüppelnnga der Arbeiterſchaft. vor allem der Arbeiterorgani⸗ 

ſationen. Aber ſchließlich ſind die deutſchen Arbeiter keine 

Analphabeten mehr. Sie können denken und ſie werden dafür   

Vorlagen den Boden der Sachlichkekt nicht zu ver⸗ 

forgen, daß der Nazi⸗Spul verſchwinden wird, ohne Volk und 

Staat in. Trümmier geſchlagen zu haben.
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Auch hier wieder Nazis und Deutſchnationale Arm in Arm — Nur welter ol! 

Kurg vor der, Auflbſung der vortgen Reichstages ſwäürben, rief der halbe Relchstag · „XThüringen!“ Als er brachte bie Sohialbemoratie zum foundſoptelten Miale ben ſich Seeih, den Gthelleabban Per Beomten erkluͤrte, ſchallten ühm Autrag ein, die Gbch ſtgreuze für Penſionen auf 12000 hunbertfache Ruße entgegen: „Thütringen und Braunſchweig! Mart eftsMeheu. KE golano lör. im Haitsbaltäausſchuß für ö anz verhedberte ſich Herr Sprenger, als ihm zugeruſen wurde dieſen Antrag eine Mehrheit zh exringen, In der Furcht vaß das a chiſt icht Jralien die eamtengehälter um vor der micht teſ, wagten, auch die bürgerlichen Mittei- ein Drittel kürze. Das, ſo ſagte Sprenger, ſei feine 2 Waß parteien uicht, gegen den ſoztalbemotraliſchen Antrag, zukürzung. londern nur eine Anpaſſuna an die veränderten Mäß ſtimmen. Der Ausran blieb wegen der wenlae Ater ungskeshältmiſſe. Minnteniante Seliertrii im ganzen Hauſe, Reichsrerie ünG n iſchend einen Penſſoi ů 31‚ bie Nazifrattion ausgenommen. elchdregterung inzwiſchen einen Penfionsgefetzentwur Surhacaiter beiigbtelßt. Dantcheen fontelPemolraliſgen Purc Pen VeubhchndlleneieilNün asetpen, per den 0. 2 Wee, 4 5 Per ſen bern brlef iailig ihlet Anneche lionatſzlaiißen ben Daui, Lhorach Partel für thre Haltunn nung vom Arbeitseinkommen, ſowelt es 6000 Mark im · vrach. ——— Jabre llberſteiat. Mas barunter Uiegt, wird nicht au⸗Die Grohpenſtonstürzung, ſagte Laverrenz, ſel nur eine Mue gerechnet. Auch wenn Nenſton und Nebeneinkommen den Betrag von 560 0 Mark im Jabre nicht Überſteigen, tritl 
keine Kürzung ein. 

  

  

  

        

          

des Marxismut. Die deutſchnationale Fraktion regte ſich über⸗ 
Haupt ſtart über die Venſionskürzung auf. Man börte Kufe 
wie Standal und anderes. Allerdings hat vie deutſchnatienale 
Sꝛak:ten Grund füt dieſe Aufregung. Denn leippen pei ihr 
Butz — Nationalſozialiſten ſitzen die Futtertrippenjäger zu 

utzen 
Der Kommunilt Torgler ließ ſich vie günſtige Gelegenheit 

nicht entgehen, 

ven Nationalſozigliſten vorzuhalten, baß ſte im Wahl ⸗ 
lampf gegen Ei großßen Penſtonen gehetzt hätten 

und⸗nun im Keichstag für vie Auſrechterhaltung der wohler⸗ 
wordenen Rechte uch Vei Rieſeupenſionen ſprechen. Der naijo⸗ 

    

   
   

    

nalſozlaliſtiſche Aba. Sprenger hatte nämlich die wunder⸗ 
volle Theo⸗ pie höchſten Beamten auch ſehr 
Vohr P rend ihrer sten weil ihnen w. 

tnüete Gehalter vezuhli Sorben 

Der Voltsparteiler Morath lehnte jede Penſionskürzung 
namens ſeiner Partei entſchteven ab. Freundlicher ſtellte ſich 
der Zentrumsabgeordnete Krone zu dem Kürzungsgeſetz. Frei⸗ 
lich verteldigte er auch die hohen Oberbürgermeiftergehälter, 
die ein Teil ſeiner Freunde beziehen. —, Gegen ſechs Uhr 
wurde die Fortſetzung der Debatte auf Mittwoch vertagt. 

  

Man ſollte annehmen, daß ein ſo mangelhaſter Geletz S A D t t entwurf in der lehlgen Notzeit un Malchdlah lediglich eim⸗ EOr GUE E E E Wünſche nach einer Verſtärkn na der Penſtonskürzung laut werden laſſen müßte, Die Dienstagſitzung des Reichs⸗ Mund, in Aeu5gs Entwurſ der 98s. Aiwars 115 Aebder 
ltand, verlief aber ganz anders. Zwar forbderte der Zum Schluß der geſtrigen Eröffnungsſitzung bes Seims ſohlaldemotratiſche Abg. Roßmann, ber ſeit Jahren füh⸗ wurde der Aei ere Mhniſferbrafipohn, 8 10 br9tl mit hen rend die Peuſtonskfürzung verlangt, entſprechende Stimmen des Regierungsblods zum Seimmarſchall gewählt. ſomten iechne! na des Geſetzes. Aber er ſtieß vei der ge⸗ Dile Lintsabgeordneten ſchrleben demonſtrativ auf ihre Stimm⸗ ſamten Rechten auf ſtürmtiſchen Widerſpruch. Am lauteſten zettel nur das Wort „Breſt-Lttowſft', Switalfti übet⸗ gebärdeten ſich die Nationalſozlaltſten als Schutztruppe der nahm fein Amt erſi nach bel Einholut Dder Selun des Grohvenſtonäre. ů Staatapräſidenten, welchem er erklärte, daß er ſein Amt ſofort Noßmaunn ſeute gele, daß unter den 107 National⸗ nieberlegen werde, wenn er nicht mehr das Verirauen des Lebseyj ſich nicht 5 3lh ueh i Beamie, be⸗ Staatsoberhauptes beſihe. geldsempfänger un uhegehaltsempfänger be⸗ ů Ausſprache erklärte Switaiſti, vaß er bas finden, alfo ein Drittel der geſamten national⸗ n leimer Auuslprache ertlarte ulſtt, daß er „ 

ſozlaliſtiſchen Fraktion. Immuniieſgcech Vubennen wörpgn nicht mehr an⸗ 
Roßmaun erinnerte daran, daß wiederholt die Sozlatbemo⸗ ünes, 3„H bi im⸗ kratie für ihre Penſionskürzungsanträge die einfache Mehr⸗ Funemit Les Deeeten.e Meberhaupn ginn untbor heit im Hauſe erhalten habe, die notwendige verfaſſungs⸗ Rede Switalftis hervor, dah er bas bolniſche Paxlament nur ů ändernde Mehrheit ſel aber nicht zuſtande gekommen. als Legaliſierungsmittel für vie Regierung und Pilſubſki be⸗ 

Unter fozialdemokratiſcher Regierungsbeteiligung handeln wolle Die⸗Wahl der Vizemarſchälle wird heute ſtatt⸗ im Jahre 1928 ſei einmal ein Penſionskürzungs⸗ linden. Die Mehrzahl von ihnen iſt ebenfalls für ven MLer geſetz durchgeführt worden, jedoch hätten es die rungsblock reſerviert, ſo daß die Regterungspartei es in der, Deutſchnationalen bei ihrem Regierungsantritt im Hand haben wird auch nur die bloße Rebefreihekt der Jahre 1925 ſofort wieder beſeitigt. oppoſitionellen Abgeordneten nach Belieben einzuſchränken. Minuten lange Tobſuchtsanfälle gab es bei den Wie wir ſchon geſtern mitteilten, war die Sitzung mit der Nationalfozlaliſten, als Roſimann nachwies, daß an 1800 Verleſung einer Erklärung durch den Miniſlerpräſtdenten Sla⸗ Generäale, Admiraie und Prinzen bis zu 19 000 Mark wer eröffnet worden. Slaweks Vorleſung wurde durch Zwi⸗ im Elnzelfall Penſion gezahlt werde. Roßmann verlangte, ſchenrufe der Kommuniſten unterbrochen, die daraufhin vom dah eine gen kſchr nur über die Penſinnen Innenminiſter Skladkowſki an ber Spitze mehrerer Saaldlener 
3 üchattie 
im Reiche, ſon ern und Gemeinden vor⸗ mit Gewalt aus dem Saale geſchieppt 

wurden. 

   

  

    

aelegt werde. 

Dann werde ſich zeigen, daß überall nicht die Sozlal⸗ demokratie, ſondern die Feinde de epubl. bbntgeunterkrippe ſäßen. it en der In Hlaterhrunde Breſt⸗Eitewſt 
An dem Geſetzentwurf rügte Roßmann, daß er nicht die In der geſtrigen Sͤitzung waren zwei der Breſter Opfer, die nötine Entſpaunung bringe. Die Sozialdemokrukie woͤrde ſozlaliſtiſchen Abgeordnelen Barlicki und Dr. Lievermann an⸗ auf ſchärfere Kürzungsbeſtimmungen drängen. weſend, die deutliche. Spuxen ihrer--Mariernim:-Gefängnis 

aisce,esh,gegeſnieer Min Ver eßh üu e r Kibdgübt Hebes en Gex, ſeines Jeichens Poſtinſpektor. Der gute Herr Tänlich muß daran erinnert werden, baß an dieſem Eröff⸗ wußte nichts von der Not der Arbeiter, der Angeſtellten, der ů üi Beamten, der Arbeitsbauern und des Mittelſtandes. Dabei nungelage des boinichen Purlamenis ſich vergaß er ganz, daß dieſer Geſetzenwurſ ſämtliche unteren noch zehn wiedergewählte Oppoſitionsapgeorpnete im kurß m Gaeſeh tii Beamen licinnr- täßt. Das Penſions⸗ Gefängnis Rröungsgeſetz trifftt wirklich nur die allerhöchſlen befauden. Der Unterſuchungsrichter Demant hat ihren Fa⸗ Peuſſonen. Aber auch die will der national'ozialiſtiſche [milien mitaefeikt. daß. i Lfei 
Abn, Sprenger vnangelehte laßen. Er beſchwor ben Reichsies, milien mitgeteilt, daß ihre Freilaffung noch nicht „altuell“ ſei. ehe n. Oie Soſad Mwötil, an dieſen hieeteneh ann. * Ghrwiſchey Dic, Sozialdemolratie begleilete die Rede ſtändig mit Am Nachmittag fand die Eröffnungsſitzung des Senats Zwiſchenrufen- „Nazi für Grohpenſipnen! Naßi ſtatt, in der der ehemalige Wilnaer Woewode Raczkiewicz 

  
für FrickPeuſtonen!“ ebenſalls mit ven Siimmen des Regierungsblocks zum Senats⸗ Dun Wi. bebauer.e, da durch Helte der Linten über⸗ marſchall gewählt wurde. aupt die Frage ver Penſtonskürzung auf die Tages⸗ ů ee — vrdnung feb'recht worden fei. ů Antrag auf Freilaſſung Korfauty⸗ In jedem Satz gab ſich 2 renger Blößen Als er Geſtern wurde auch in Kattowi der leſiſche davon ſprach, daß Paric bongen den Verujsbeamten vorgejetzt Seim erö et. 5 bateſiſs        40 

        

  

   

  

  

  

   ů zu: zu: „Das iſt der Nobelpreisträger“ und ziſchelte im Anſchluß Prömwenle Lotken Ir üil baran irgendeinen ausländiſchen Namen. 
ü Unter Ericsjon geſchicten und eiligen Händen fielen Von jchönen Locken zu Boden. Nichtzahnend ließ er ſie fallen. 

  

Marieluiſe Henninger Stü- als Sesmben, 50 Lokal uf belles hatte, brach der a5, 3 15 at 195 — Stu A. 5 2 i Eriecsſon flitzte in ſeinem neuen Haarſchneide⸗Salon ge⸗ Locken murden gefammelt und in 20 Kroneh Dargeid um. ů wäß in eieutber, Ees war gur Geit der Nobelpreisbertei- geſetzt. Wer von den Anweſenden hätte ſich auch nur einen 
in S. 0 i er ſviegelbli. 8 * igri — 

3 lung in Stockbolm und in der üwiegelblitzenden Bardierſtube Angenblick beſonnen und nicht gern jeden Preis für dic Locke gingen viele Herren ein und aus. Trotzdem hatte Eiresſon eines weltberühmten Nobelpreisträgers gezahlt?! ů große Sorgen, ſchuldete er doch Herrn Gröndal. ſeinem Das war doch klar. Hauswirt, noch etliche hundert Kronen Miete. Das wäre ics ſei ſchä j ackauln Wuae enngeight n ced e v eebeg eeeesge HeeePenseewo geduldigt — aber er brauchke ſelbſt ganz dringend Bargeld. Gröndal behieft 20 Kronen und ließ dem Haarſchnei⸗ Ericsſon raſierte, friſierte und pflegte Herrn Gröndal, der 50. daß es eine Freude war, ihn anzuſehen. Auf dieſe Art trug Das war der beſte Geſchäftnachmittag, den Ericsſon bis er ganz gewiß einen Teil ſeiner Schuld ab — aber ſchließlich jetzt erlebt hatte konnte Herr Gröndal ſich dafür nichts kauken. daß er ſtets Ob dieſem Intermezzo im pomadeduftenden Friſeurſalon wie aus dem Ei gepellt umher ein Nachſpiel folgte, meldet die Ehronik nicht. In der S⸗ wurde non ven. Zu denken gibt immerhin die Tatſache, daß ſümtliche von den bevorſerhenden Fei freinden Nobelpreisträger jenes Jabres ganz unverkennbar blank⸗ Gäſten, die komimen würden um ihre Ovauonen und mär⸗ polierte Köpfe hatten — wie Billardkugeln ſo glatt chenhaft hohen Preiſe in Empſang zu nehmen. Für Herrn Aber — warum Ericslons Kunden die Iunnſion rauben — Cricsſons und Herrn Gröndals Sorgren hatte niemand ein das wäre wirklich unrecht geweien — 

  

     

    

  
  

    

An einem dunklen Deßembernachmitiag gegen Geſchäfts⸗ ſchluß ſaß Ericsſons „Barbier⸗ und Friſier⸗Salon“ noch Der Jahrmarkt von Sſoroiſchinfk. Mußfßoraſkis Muſik⸗ voller Kunden, die ſich alle miteinander von Herrn Erics⸗komödie „Der Jabrmarkt von Sforotſchinſt“ gelangte am lons geſchickten Händen verſchönern laſſen wollken. Deutſchen Theater in Brünn zur Erſtaufführung in der Der Seifenſchaum umkränzte die Geſichter. Bürſten, Tſchechoflowakei. Das Serk fand bei Publikum und Preſſe Kämme, Scheren, Pomadentspfchen, Friſtermantel, kriſtallene vollen Beifall und erweckte allfeitiges Intereffe für die Zontii Em ſußluher Parſuutbenh ichwam a be außer Eigenart der Mufforgſtiſchen Mufſik. ſunktion. Ein ſüßlicher Parfü⸗ wamm über den ief— 1 1, ansenersunv hrres vepids dürent uneis Aüiſe, ereer geber Boinsune Jart vanf Kais benommen ou werden Schterhteſten gecheußzunters Hefker auftefuürt. Die Feſichrift, bie von der Theaterleitung ans genommen zu werden. Währenddeſſen rechnete und rechnete dieſem Anlaß berausgegeben wurde, enthält einige humor⸗ er, wieviel ein ſolcher Nachmittag Ericsſon wohl einbringen volle Erinnerungen an die vor 55 Jahren erfolgte erſte mochte — aber er wurde mit dieſer Berechnung nicht fertig Aufführung in der Seine⸗Stadt. Die Over wurbe damals — kam zu keinem ven Ergebnis. Immer kehrte dis vom Pnublikum als unmoraliſch angeſehen. Einem höheren Mie Hausserrie ud, weiß Goth, vicht n venetbentsrer ein? Staatsbeumten, her mit jeiner Veamiffe ber Anſlühre0 vei. e 1r mit lockbtte, nächt zn ben zuwohnen wünſchte, machte der Theaterdirektor die Mittei⸗ Ein großer Zerr mit lockiger Künſtlermähne erhob ſich. kung, er möge ſich doch bitte vorher von dem Inhalte der 
28 er Surth Alerhand Zachen und Hebürhen Wbaß Eries. Sormen- ubercenben, be er Pefürchie, daß ßerfür die Fron er Dur ch allerhand Zeichen , — „ ů ů jon ihm das Haar ein wenig ichneiden ſolle! Er wurde auch Vemahlin nebſt Töchtern anſtößia wirken würde. ů ſofort in den weißen Mantel gehüllt und Eriesjon ſtopfte „Unbekannte Briefe ruſfiſcher Schriftkeuer. Dem Vuſch⸗ ihm Batte zwiſchen Hals und Kragen. kinhauſe an der Bundesakademie der Wiſſenſchaften n Le⸗ Da kam mit einemal Leben in Herrn Gröndal. E reckte ningrad ſind in großer Anzahl Briefe ruſfiſcher Schriftſteller den Kopf vor — ſtarrte wie hupnotiſtiert auf den fremben übergeben worden. Es bandelt ſich um neugefundene Bücher Herrn, machte allerhand Mienen und Gebärden hinter deſſen x EE L. Tolßpis, Turgeniews und anderer Schrift⸗ 

    
   

      

   

    

     

Nücken, ging dann zu den Wartenden und flüſterte ihnen 

Die erſte Sitzung des polniſchen Scheinparlaments 

able Seimmarſchall wurde der Abgeorbnete Wolny wieber⸗ 
gewähl. Darauf nahm der Seim mit 28 gegen 19 Stimmen 
einen Dringllchteitsantrag an, der die Befreiung Korfantys 
aus dem Geſängnis fordert. 

Keine Nenregelung der Alllierten⸗Schulden 
Eine halbamtliche Ertlärung der Vereinigten Staaten 
Von zuſtändiger Regierungsſtelle der Vereinigten Staaten 

wurde am Diensltag ertlärt, daß man keineswegs beabſichtige, 
die Berwendung der alllierten Meanm- efthetiner, neu zu 
regeln, fondern man an dem Programm fefthalte, wonach die 
Zahlungen zur Abtragung der öffentlichen Schuld unp zur 
Ermäßigung der, Steuerlaſt des amerikanilchen Volles benutzt 

  

werben ſollen. Dieſe Erklärung, die zwar nicht von Hoover 
direkt aigßgban wurde, aber auf ſeine Initiative zurückzufüh⸗ 
ren iſt, läßt an Deutlichteit nichts zu wünſchen übrig und läßt 
erlennen, daß alle Bemühungen um eine ai Reviſion des 
Pebn monrer vorerſt keineswegs von einem Erfolg begleiter 

ſein würde. 

Schluß der Abrüſtungsreben in Geuf 
Die Techniler verſagten — Nun müßten die Politiker handeln 

Am Dienstag hat die Kommiſſion zur Vorbereitung der Ab⸗ 
rüiſtungskonferenz ihre Arbeiten mil ver Annahme eines völlig 
unzurelchenden Konventionsentwurfes und eines Be⸗ 
richtes an ben Völkerbundsrat endgültig abgeſchloſſen. Ge⸗ 
ſchichte und Ergebnis dieſer lebbafteſten aller Mölkerbunds⸗ 
kommiſſionen haben deutlich gezeigt, daß bei den Regierungen 
der Staaten mit Rüſtungsfreiheit lein ernſter Wille zu 
einer wirkſamen Abrüſtung beſteht und daß das Pro⸗ 
blem einer ſolchen Abrüſtung aufſtechniſchem Wege nicht 
lösbar iſt. Immerhin hinterläßt die beendete Kommiſſion eine 

  

Situation, bie es unmöglich macht, die allgemeine Abrüſtungs⸗ 
konferenz nicht einzuberufen Der Völkerbundsrat wird ſich 
babeniar mit dem Datum der Einberufung zu befaſſen „aben. 

Graf Bernſtorff lehnte noch einmal den Eniwurf ab und 
führte unter größter Aufmerkfamkeit aus, daß in dieſem kom⸗ 
plizterten Vertragswerke das W.é ntliche, der ſtarte Wille zur 
Abrüſtung., vermißt werde. Die Völker müßten nicht vergeſfen, 
welche ſchweren Geſahren am Horizonte erſcheinen könnten, 
wenn die Aufgabe der Abrüſtung nicht erfüllt wird.“ 

Die Schlußanſprache des Präſidenten, die ebenſo kläglich 
war wie ſeine ganze Führung, ging teilweiſe im allgemeinen 
Aufbruch unter. 

Das Flottenprogramm der Bereinigten Staaten. Marine⸗ 
Aatsſerretär Adams unterbreitete Montag dem Marineaus⸗ chuß des Repräſentanienhauſes der Vereinigten Staaten das 

neue Flottenbauprogramm, das einen Aufwand von 134.6 Millionen Dollar vorſie 

  

  

  

   
   

Millionenwert unter Pompejis Aſche 
Ein koſtbarer Fund 

Bei den Ausgrabungsarbeiten in der „Straße des Ueber⸗ fluſſes“ zu Pompeit wurde ſoeben ein wahrer Schatz von 
ſtauneuswerter Feinarbeit zutage gefördert. Zwiſchen Aſche, 
Vavaſtücken und Teilen verbraunten Holzwerks fand man 
ein vollſtänbiges Tafelgeſchirr, deſſen einzelne Stücke aus 
maſſivem Silber beſtehen, das prachtvolle eliefs in ziſelier⸗ 
ter Arbeit aufweiſt. Die Arbeiten werden mit fieberhaftem 
Eifer fortgeſetzt und ſind nur zeitweiſe zwecks flüchtiger 
Sichtung der ans Licht gebrachten Gegenſtände unterbrochen 
worden. Darunter befinden ſich zwei prunkvolle goldene 
Armbänder, drei Paar Ohrgehänge, drei Silberplatten, drei⸗ 
sehn goldene Ringe, eine Kette und zwei goldene Ohrringe 
mit koſtbaren Steinen, ſowie dreiunödreißig Silbermünzen aus der Zeit ber Republik und des Kaiſerreichs. ů 

Tas Hanntiück aßer uldet das kon erw.ß te vollſtän⸗ bige Tafelge chirr für vier Perſonen, mit Taſſen, Unter⸗ 
taſfeu. Trinlichalen, Schüſſeln aus maſſivem ziſeltiertem Sil⸗ ber, deren Bilder die Taten des Herkules verherrlicht, gro⸗ 
tzen und kleinen Löffeln, einem ſilbernen Spiegel, einem 
Parfümbehälter, einem großen Oelkrug aus Silber und anderen Trinkgefäsen aus dem gleichen Metall, alles in maſſiver Arbeit. Der Wert dieſer Gegenſtände geht in die Millionen. ‚ 

  

  

Reiuhardt wel ein ſiebentes Theater übernehmen. iſchen dem Reinhardt⸗Konzern und den Wiener Kammerſpielen iuehen Ver⸗ handlungen, nach denen Max Reinhardt nun auch dieſes Theater in ſeine Direktion übernehmen will. Das wäre neben dem Joſephs⸗ ſtädter Thenter die zweite Reinhardt⸗Bühne in Wien. Dazu kamen vor kurzer Zeit in Berlin das Theater am Kurfürſtendamm und 
das Berliner Thenter, in dem Reinhardt gemeinſam mit Bernowſky Unternehmer iſt, zu den bisherigen Theatern. in denen unter Rein⸗ hardts Direktion geſpielt wurde, Deutiches Theater Kammerſpiele und Komödie. Insgefamt würde dann der Konzern der Reinhardt⸗ Bühnen ſieben Theater beſigen. 

Barlach ſchmückt das Ehrenmal Hamburgs. Mit der Ausführung des bilbhaueriſchen Schmuckes am Ehrenmal, das in Hamburg aufgeſtellt werden ſoll. iſt endgültig der Bildhauer Ernſt Bartach vom Senat beauftragt worden. 
Die Junge Bollsbühne ſchreibt einen Dramatiler⸗Preis aus. Wie wir erfahren, wird die Piscator⸗Bühne durch die ihr ange⸗ chloſſene Jurge Volksbühne einen Dramatiker⸗Preis zur Aus⸗ chreibung bringen. Das preisgekrönte Werk ſoll in der Berliner Piscator⸗Bühne im Frühjahr 1831 zur Mpaufführung gebracht wer⸗ 

den. Als Preiſe ſtehen 3000 Mark zur Verfügung. 
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u ẽ Mittwoch, den 10. Dezember 1930 ERK‚ger üläsſtin 

Oamnsziger Nacfricfen 
Bürherliche Ninderbetts⸗Resieruns? 

Daß Zeutrum ilt optimiſtiſch 
Die Regierungsbildung iſt n vor in Dunkel ge⸗ hünlt. Die Haltung der Nazis üat rgeriitben Varteien aulchetnuens veranlaßt. der Frage einer bärgerlichen Düinderheitsregierung, die ſich auf die Nazis ſtützen kann, näheröutreten. Weniaſtens behauptet das das Zentrums⸗ blatt. Die „Landeszeiatung“ iſt über die Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen zwiſchen den bürgerlichen Parteten und den Nasis in Kine betont freudige Stimmung geraten. „Vom rein Danziger Standpunkt geſehen,“ ſo ſchreibt ſie, viſt es zu begrüßen, wenn ſie ldie Raßis) nicht in die Re⸗ gierung eintreten — es ſei denn, datz ſie ſich arundſätzlich umſtellen würden, was ſie aber nicht wollen — denn Danzig iſt ein viel au heißer und viel zu heikler Boden als daß auf ihm irgend welche Experſmente oder Extratouren ae⸗ macht werden könnten. Die Einſicht herrſcht auch bei den 

maßgebenden Stellen der Nationalſozialiſten vor, und wir freuen uns dtefer Ertenntnis. Mit ihren Worten und mit übrer Haltung baben ſie klar zum Ausdruck gebracht, daß bei uns im weſentlichen gar keine andere Politit getrieben 
werden kann, als getrieben worden iſt.“ 

Das Zeulrum hat nun, wie die „Landeszeitung“ weiter mittellt, die. Initialive ergriffen und mik den Deutſch⸗ 
nationalen, dem „Block der Mitte“ und der Beamtenaruppe Verbantdlungen eingeleitet. Die Beſprechungen ſollen ſich 
günſlig, gefaltet baben, ſo erklärt wenſaſtens das offiztelle Srgan der Zentrumspartei. Die anderen bürgerlichen Olätter ſchweigen ſich jedoch darüber völlig aus. Die „Dan⸗ ülger Reueſten Nachrichten“, die ja den Nazis ewig nach⸗ laufen, baben auch jetzt noch die „Voffnuna“, daß die Nazis bder Bevölkerung nach den vorausgegangenen Verſamm⸗ lungsankündigungen nicht wird die Euttäuſchunn bereiten können, nun abſeits verantwortlicher Reglerungsaktlonen ſich in das Zwielicht der woblwollenden ünterſtültzung zu ſtellen. Wenn ſie das täten würden ſie den erſten gewaltigen Fehler begehen, der nie wieder gutzumachen ſein wird“. 

Das deutſchnativnale Blättchen ſieht vorläuflg überhaupt noch nicht „die Möglichkeit einer Regierunasbilbnna“, Die an der Regicrungsbildung beteiliaten Parteien ſind alſo noch völlia im Unklaren. Jede ihrer Zeitungen behauptet etwas anderes. In der vierten Woche nach der Wahl ſtehen die büürgerlichen Narteten, die den Wahlkampf unter der Parole führten, nun einmal der Bevölkerung zu zeigen. 
wie richlig regiert wird. noch auf demſelben Fleck. Ihbre Blamage wächſt mit jedem weiteren Taa, an dem es ihnen nicht getinat, eine Regierung zuſtande zu bringen. 

    

  

   

  

Maſſeneinbrüche in ber vergangenen Nacht 
Die Täter wieder nnerkannt entrommen 

In letzter Zeit mehren ſich in Danzig die Elnbrüche. 
Es vergebt jeßt faſt kein Tag, an dem nicht von irgend⸗ 
einem Ende der Stabt ein Einbruch gemeldet wird. In 

  

den meiſten Füllen haben diée Eindrecher Lecht anſehnliche⸗ Beute Krecht So ſtablen ſie am letzten Freitag auf der 
Klawitterwerſt 15 000 Gulden. Anſcheinend ſind die Ein⸗ 
brecher ganz gewiegte Kunden, ſonſt müßte es der Kriminal⸗ 
polizei doch eigentlich W. Michteer wentaſtens eine brauch⸗ 
bare Spur zu entdecken. Nichts dergleichen iſt aber bekannt 
geworden, Dafür iſt die Zahl der Einbrüche aber geſtiegen. 
So ſind in der letzten Nacht allein vier graße Einbrüche 
vertübt worden. 

Grotze Beute 
ſollen die Einbrecher bei der Eſſig⸗ und Moſtrich⸗Fabrik 
C. W. Kühne gemacht baben. Im Intereſſe der volizei⸗ 
lichen Ermittlungen kann über die näheren Umſtände des 
Einbruchs, und über die Höhe der geraubten Werte noch 
nichts Erſchöpfendes geſagt werden. Bie Kriminalpolizei iſt 
gegenwärtig noch mit den Ermittlungen beſchäftigt. 

Für 3000 Gulden Wollſfachen geſtohlen 

Heute nacht, anſcheinend zwiſchen 8 und 4 Uhr, wurde 
auch in dem Wollwarengeſchäft Süßmann, Paradies⸗ 
aſſe 33, ein Einbruch verübt. Die Einbrecher haten die 
enſterſcheibe der Ladentür eingedrückt und in naller Ge⸗ 

mütsruhe einen Teil des Ladens ausgeräumt. Der Schaben 
wird auf etwa 3000 Gulden geſchäßt. Wie man hört, ſind 
die Wollſachen nicht verſichert geweſen. 

Wieder ein Einbruch bei Klawitter 
Am vorigen Freitag raubten Einbrecher aus den Büro⸗ 

räumen der Klawitterwerft 15000 Gulden. Bis heute hat man 
die Täter nicht erwiſcht. Im Gegenteil, die Einbrecher ſcheinen 
ſich dreiſter zu jühlen als vorher, denn in der vergangenen 
Nacht ſtatteten ſie den Büroräumen wieder einen Wü9L80 
Bargeld fiel ihnen nicht in die Hände. Dafür aber für 80 
Stenermarken. Außerdem für 41,18 Invalidenmarken und für 
1907,10 Lohnſummen⸗Steuermarken. 

Anfänger ſtahl 12 Paar Salumanderſchuhe 

Heute nacht wurde im Schuhgeſchäft von Salamander 
ein Einbruch verübt, bei dem die Täter 12 Paar Stüefel ent⸗ 
wendeten. Die Einbrecher ſind von der Langgaſſe aus durch 
die Türfüllung des Ladens der Firma Salamander geſtiegen 
und haben ca. 12 Paar Schuhe, und zwar nur Herrenſchuhe 
mitgenommen. Sie haben die Schuhe in eine Mantelſchürze, 
die einer Angeſtellten gehörte und in eine Decke, die zum De⸗ 
korieren benutzt wird, eingepackt. Der Einbruch iſt vermutlich 
in den frühen Morgenſtunden geſchehen. Auf den ſtgei 
ſcheiben wurden Fingerabdrücke enideckt. Die Kriminalpolizei 
ſchließt daraus, daß es ſich um einen Anſänger handelt. 

Mumdſchun auf bem Wochenmartt 
Der reichbeſchickte Markt iſt in den Morgenſtunden noch wenig 

beſucht. Das Geſchäft deshalb auch flau. Maſtgänfe baumeln am 
Stämder und harren der Käuferinnen, die imſtaude ſind, ſich ſolch 
einen appetitlichen Vogel zu leiſten. Ein Pfund foll 85—50 Pf. 
bringen. Weniger gut ausſehende Gäme werden pro Pfund mit 
65—70 Pf. abgegeten. Enten das Pfund 90—90 Pl., Puien 75—00 
Pfennige. Ein Faſan 3,50 Gulden. Ein Hafe im Fell 4.50 Gui⸗ 
den, Hühner 2,75—3.50 Gulden. Ein Paar Tauben 1,20—1,60 
Gulden. — 

Rotkohl das Pfund 10 Pf. Weißkohl 5 Pf., Wruken 5 Pf., 
Wisſratohl 15 Pf., Grünkohl 20 Pf., Roſenkohl 35 Pf., Blumen⸗ 
kohl, der nur noch ſpärlich vorhanden iſt, koſtet pro Köpſchen 3⁵ 
bis 50. Pf., Spinat das Pfund 40 Pf., Mohrrüben 10 Pf. Die 
Stange Meerrettich 15 Pf. Das Suppenbündchen 15 Pf. Ein 
sfund Schwarzwurzeln 60 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 25 Pi. Eine 
Silerurde 10—-20 Pf. Ein Bündchen Paſtinak 20 Pf. Das 
Pfund Erbſen 25 Pf. Sauerkohl 5 Pf. Eine ſaure Gurke 10 Pf. 

Die Mandel Eier preiſt 2,50—3,20 Gulden. Das Pflnd Butter 
1,40—1,60 und 1,80 Gulden. Bienenhonig Gulden. 
Brot aus Pommerellen wird angeboten; c Pf. bis   

ESlen EAIE Gle Vartrase mlehs ala ———..——..——..— 

  

Mpaluiſchen Moſührprinien ſädigen Varzig 
Polen fördert ſeine Wirtſchaft auf Koſten Danzigs — Danzig ruft den Völkerbundskommiſſar an 
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    V Si, mii aulen Mitiein ſeine Ausſuyr zu förbern 

und bewilligt zu dieſem Zweck den Unternehmen, die ihre 
Waren ins Ausland verlaufen, hohe Ausfuhrprämten, die ven 
Zolleinnahmen eninommen werden, Wenn Polen dieſe Aus⸗ ſuhrprämten aus ſeinem Anteit der Zolleinnahmen ent⸗ 
nähme. wäre dagegen nichts einzuwenden. Die Ausfuhrprä⸗ 
mien werden aber aus den gefamten Zolleinnahmen gegeben, 
an denen Danzig beteiligt iſt. Auf Koſten Danzigs erhallen 
o polniſche Firmen Ausfuhrprämien, der Ankeil Danzigs au 
en Zolleinnahmen wirb dadurch erheblich geſchmälert, Danzig 

verlangt, daß Polen die Ausſuhrprämien aus dem polniſchen 
Antell ver Zolleinnahmen deckt. Es wurden die erhalb Ver⸗ 
Leret ngen mit Polen geführt, die jedoch ergebnislos ver⸗ 

ᷣeßen. 
Danzig ſieht ſich veshalb veranlaßt, den Hohen Kommiſſar 

des Völlerbundes in diefer Angelegenheit anzurufen, und 
bittet um ſchleunigſte Entſcheidung, da die unberechtigte Schmä⸗ 
lerung der Danziger Abenilich g die Finanzlage der Frelen 
Stadt Danzig außecrordentlich ſtark beeinträchtigt. Der Senai 
hat zolgenvden Antrag an den Völkerbunds ommiſſar geſtellt: 

Die Reglerung der Freten Stadt Danzig hat dem Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes gebeten auf Grund des Artikels 39 
der Pariſer Konvention zwiſchen Polen und der Freien 
S‚ Fenndi vom 9. November 1930, folgende Entſcheidung 
àu treſfen: 

baß die gleßlerung ber Reynblik Polen nicht be⸗ 
rechtiat iſt, den im Urtikel 206 des Warrchauer Abkom⸗ 
mens als Grundlage für die Berechnung des Danziaer 
Anteils an den Zolleinnahen auf den Gbieten 
beidber Teile vorgefehevpen Bruttoertrag burch 
irgendwelche Abzüge au ſchmälern, 
dal die Negieruna der Republik Polen verpflichtet iſt, 
von dem von dem Brutto⸗Aukkommen in Worm von 
Zollrückerſtattungen (Ansfuhrvrämien) vorab 
abgezogenen Beträgen den auf die Freie Sladt Danzig 
nathonaahs entfallenden Anteil unverzüalich 
nachz nzahlen, und zwar für bie zurücklienenbe Zeit 
bis äum Tagae der erbetenen Entſcheidung 
Ferner bittet die Neaierung der Freien Stadt Danzia, 

jolgende eiuſtweiliae Anorbnung zu treffen: 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig wird er⸗ mächligt, die gemaß Artikel 204 Abl. 1 des Warſchanet 
Abkommens vom 24. Oktober 1921 wöchentlich zu zahlen⸗ 
den abſchlaaszahlungen bis zum Höchſtbetrage 
von 1 Millionen Gulbden einzubehalten, 
In der Vegründung dieſer Anträge verweiſt die Dan⸗ 

ziger Regierung auf eine Denkſchriſt über das Syſtem 
der polniſchen Bollrückerſtattungen (Auskuhrprämien). Wie 
die geſiellten Auträge zeigen, ſoll die Frage. inwieweit das 
Syſtem der Bollrückerſtattungen (Ausfuhrvrämien) und 
Ausfuhrſundikqte ſeiner fetzigen Konſtruktion nach 

»überhaupt mit ben Wertränon vereinbar ilt, 
zunächſt nicht aufgerollt und durch ben geſtellten Antrag nicht 
präjnbizlert werden. Die hiermtt zur Entſcheidung unter⸗ 
breitete Meinungsverſchiedenheit betrifft lediglich die 
finanztelle Seite des Problems. 

Der mit der Republik Polen geführte Schriftwechzel und 
die Verhandlungen mit den Vertretern der Repyublik Polen 
haben gezeigt. daß es leider nicht möalich iſt. die An⸗ 
gelegenheit im Wege der. Vereinbarung zu erlebſ/en. Die 
Regierung der Freien Stadt Danzia ſieht ſich daher genßtiat, 
den Weg der Entſcheidung zu beſchreiten da die Angeleaen⸗ 
heit für die Freie Stadt Danzia von größter finanzieller 
Traaweite iſt. 

  

Der Autell Danzias an den Bolleinnahmen bildet einen 
erheblichen Faktor im Budget der Freien Stadt Danzig. 
Auf Grund des in den Jahren 1928 und 1929 erhaltenen 
Antetle hielt ſich der Seuat der Freien Stadt Danzta für berechtigt, in den Etat dieſes Jahres eine Einnahme aus 
Böllen von 10,5 Millionen einzufetzen. Die Entwicklung 
der Holleinnahmen zeigt, daß in dleſem Jahre die wirkliche Einnahme um minbeftens ö55 Millionen Gulden hinter dem Ftattzanſas zurückblieben. Mag dies auch zum Teil durch 
den Rückgang der Einfuhr bearlündet ſein, ſo iſt ſedoch aanz 
gewiß der bei wettem arößere Teil dieſes Rückaanges auf 
die von den Zolleinnahmen von 

Polen abnezonenen Zollrückerltattungen [Ausfuhr⸗ 
ů vrämien) zurückzuführen. 
Wenn man die Aeußerung des Herrn Handelsminiſters der 
Republik Polen, Kwiatkowſki, in der Polſka Goſpodarcza 
vom B. Jult 1930 zu Grutnde t, wonach in dieſem Jahre 
100 Millionen Jloty Zollrii ttunnen (Ausjuhrprämien) 
gezablt werden, ſo würde dies allein im laufenden Etatsjahr 
eine Minderung des Danziger Anteils um 7,8 Millionen 
Zloty bedeuten. ‚ 

Danzias ſchwierine ſinanalelle Lage 
Die Frele Stadt Danzig iſt bereits durch den bisherigen 

Außfall an Zöllen in dieſem epahre in eine äusterſt ſchwierige 
Sitnation gergten. Zu dem Ausfall an Einnahmen aus dem 
Zollanteil in Höhe von ſchäßungsweiſe 55 Millivnen Gulden 
kommen infolge der daniederliegenden Wirſſchaft ausfallende 
Eteuern in Höbe von mindeſtens 1,5 Millionen Gulden und 

Maehrausgaben für Erwerbsloſe in Höhe von vorausſichtlich 
2 Millionen Gulden, Es muß daher damtit gerechnet werden, 

daß die Rechnung des Staatshaushalkes in dieſem Jahre 
mit einem Fehlbetrag von, etwaeh Millionen Gulden ab⸗ 
ſchließen wird. Dieſer Fehlbelrag wird ſich um denjenigen 
der urU mindern, der der Freien' Stadt Danzig auf Grund 
der erbetenen Entſcheidung aus den von der Republik Wolen 
gezahlten Zollrückerſtattungen Ansfuhrprämien) zuflleßt. 

Die Bedeutung der erbetenen Entſcheidunn 

für die Freie Stadt Danzig (lſiegt hiernach auf der Hand. 
Sie iſt nicht nur für die Rechnung des laufenden Jahres 

von maßgebendem Einfluß, ſondern auch für das nächſte 
Jahr, da ohne die Entſcheldung diefer Frage die Auſſtellung 
eines ordnungsmäßigen Etats nicht möglich iſt. Deshalb 
ſcheint die Bitte berechtigt, die Entſcheldung nach Möglichkeit 
zu beſchleunigen. 

Die auſs äußzerſte angeſpannte Betriebsmittellage der 
Freien Stadt Danzig zwingt den Senat, darüber hinaus den 

Antrag auf eine ein 

  

  

Abrdnüig e Anordnung 

zu ſtellen. Die Freie Stadt Danzig alaubt, zu dieſem An⸗ 
trage berechtiat zu ſein, weil es die Republik Polen geweſen 
iſtz die in Abweichung von dem klaren Wortlaut des Art. 26 
Abſ. 2 des Warſchaner Abkommens ohne jede Venachrich⸗ 
tigung der Freien Stabt Danzia durch einſeitige Maßnahmen 

den Brutto⸗Ertrag der Zölle geſchmälert 

hat. Es erſcheint daher das Verlangen begrüindet, daß zu⸗ 
nächſt derfenige Zuſtand wieder hergeſtellt wird, der dem 
Wortlaut der Verträge eulſoricht, Die in der Dentſchrift an⸗ 
gegebenen Ziſſern über die bisher gezahlten Bollrück⸗ 
erſtattungen (Ausfuhrprämien) laſſen den' in dem Untrag 
auf einſtweilige Anordunng genannken Betrag von 4 Mil⸗ 
lionen Gulden, der die endgltttige Forderung Danzigs nicht 
präjudizieren ſoll, in jedem falle gerechtfertigt erſcheinen. 

———————.t.t— 

1 Gulden bringen. Sehr ſchönes Taſelobſt iſt zu haben Stettiner 
und Weinlinge koſten pro Pfund 40—45 Pf., Gravenſteiner und 
Boskopp 50—05 Pf., Aepſel mit braunen Flecken koſten 3 Pfund 
1 Gulden, Eine Apfelſine preiſt 35—40 Pf. Ein Pfund Wein⸗ 
trauben 1,20 Gulden. Auf den Tiichen der Mlatmenhändler pran⸗ 
gen roſ und bronzeſarbene kleine Chryſanthemen neben dem dun⸗ 
keln Grün der Tannenzweige. Die Gärtuer bieten Alpenveilchen, 
Primeln und die erſten Hpazinthen an. Viele kleine Tannen⸗ 
bäumchen ſind zu haben. 

Schweinefleiſch: lter koſtet das Pfund 80 Pf., Schinken 
85 P. 5511 Sulbeu Karhonade 1.10—1,½0 Gulden, Roulade 
1 Gulden, Hächen 1,20—1,30 Gulden, Rindfleiſch 90 Pf. bis 1,20 
Gulden Kalbfleiſch 1—1,20 Gulden, das Pfund Hammelfleiſch 
90 Pf. bis 1,20 Gulden. Amerikaniſches Schmalz 1,05 Gulden, 
Schweizerläſe 140 Gulden, Tilſtter 70—90 Pf., Specl 1,10 Gulden. 
Schinkenſpeck 1,20 Gulden. Der Fiſchmarkt hat reiche Zufuhr von 
Pomucheln, Flundern, Brertlingen und Heringen. Flundern ſollen 
SBeittinnd 40—60 Pf. bringen. Pomucheln 40 Pf., Heringe 60 Pf., 

itlinge 15 Pf. ů Traute. 

Ius Zuchthaus 
Sofort verhaftet — Wegen Verleituna zum Meineid 

Unter der Anklage, eine Hausnachbarin zum Meineid 
angeſtiftet zu haben. hatte ſich der Arbeiter Johaun Adam 
Signarowſki vor dem erweiterten Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Die Verleitung zum Meineid, die, wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, ohne Erfolg geblieben iſt, liegt bereits über 
ein Jahr zurück. Der Angeklagte ein Trinker, lebte mit 
ſeiner Krau in Scheidung. Die Scheidungsklage war von 
der Ehefrau üb E. ten nach b. uiſe kam E2 vap Kuch Uiter 

rau, wenn er betrunken nach Hauſe kam. ga 
Szenen auf dem Hausflur, die das Haus in Aufruhr ver⸗ 
ſetzten. 

Als Zeugin in dem Eheſcheidungsprozeß, wurde dann noch 
eine Hensrachbarin gehört, die durchaus der Wahrheit ge⸗ 
müß ausfagte. S. war aber vor dem Termin zu ihr gegangen 
und hatte fte veranlaßt, zu ſeinen Gunſten auszuſagen. Er 
drohte ihr verſteckt, er habe einen Revolver, es würden 
zuerſt andere Leute daran glauben müſfen, dann küme ſeine 
Frau ran. Die eingeſchüchterte Frau ſagte ſojort zu dem 
Angeklagten: „Sie können doch nicht verlangen, daß ich einen 
Meineid leiſte.“ Sianarowſki ſoll darauf ſtillſchweigend 
ſeiner Wege gegangen ſein. Einige Tage nach dem Termin 
ſtellte der Angeklagte die Zeugin, die vor Gericht der Wahr⸗ 
heit gemäß ausgeſagt hatte, zur Rebe. Er war durchaus nicht 
mit ihrer Zeugenausſage zufrieden, Es blieb nicht bei einem 
Rencontre zwiſchen dem Angeklagten und ber Zeugin, 
ſondern S. lietz ſich ſogar ſo weit binreißen, die Belaſtungs⸗ 
zeugin zu verprügeln. S. iſt wegen der Körververletzung 
auch beſtraft worden. Das Schöffengericht ſah die Schuld des 
Angeklagten als erwieſen an und verurteilte ihn, dem An⸗ 
trag des Staatsanwalts gemäß zu einem Jahr Suchthaus 
und zwei Jahren Ebrverluſt. Der Angeklagte wurde ſofort 
in Haft genommen. ů 

Sie verleummden weiter 
Nazis liigen das Blaue vom Himmel herunter 

Führer der Art rſchaſt, mit denen die Nazis vor der Wahl 
manches leichlyläubihe Hirn umnebelt haben, haben auch jetzt noch 
nicht aufgehört, ihre Kreiſe zu ziehen. Augenblicklich ſchwirren dierch 
den Freiſtaat, meiſt auf dem Lande, wieder die wildeſten Gerüchte, 
So haben die Nazis in dieſen Tagen unter der Bevölkerung ver⸗ 
breitet, Julius Gehl ſei aus dem Freiſtaat eere und habe 
ſich bei Potsdam ein Rittergut gelauft. (h) Solche Gerüchte wurden 
ausgerechnet am geſtrigen Tage kolportiert, an dem Genoſſe Gehl 
bekanntlich ſeine Antrittsrede als neugewählter Volkstagspräſident 
hielt. Es erübrigt ſich eigemtich, auf dieſe idiotiſchen Lügen ein⸗ 
zugehen, ſie lennzeichnen nur die Gemeinheit und niedrige Geſin⸗ 
nung ihrer Verbreiter. 

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatortums der Freien Stadt Danzig. 

Bewölkt, Niederſchläge, Temperatur unverändert 

Allgemeine Ueberſicht: Eine flache Tiefdruck⸗ 
rinne wandert über Mitteleuropa oſtwärts und verurſacht 
ſtellenweiſe leichte Regenfälle. Ueber Oberitalien entwik⸗ 
kelte ſich eine Störung, die ſich nach der ungariſchen Ebene 
bewegt und ſich mit einer Teildepreſſion über Schleſien und 
Oſtpolen vereint. Die an der Süd⸗ und Südoſtſeeite der 
Störung berrſchende Warmluftſtrömung verſchärft die Tem⸗ 
peraturgegenſätze und dürfte zu einer Vertieſung der De⸗ 
preſſion führen. ů 

Vorherſage für morgen: Bewölkt. Regen⸗ oder 
Keunhnt⸗ mäßige nördliche Winde, Temperatur wenig 
verändert. 22 
Uüler. feen für Freitag: Unbeſtändig, Nieberſchläge, 

kübler. 
v Maximum des geſtrigen Tages: 3,3 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 1,0 Grad. ů 

Polizeibericht vom 10. Dezember 1930. Feſtgenommen wurden 
13 Perſonen, darunter 2, wegen Diebſtahls, 2 wegen Paßvergehens, 
1 wegen Widerſtandes 1 wegen Hausfriedensbruches, 2 wegen Ob⸗ 
dachloſtgeit, 1 wegen Trunkenheit, 4 in Polizeihaft. 

ve SPIPDe, InFluenza 
u. a. Erkültungskrankheiten haben uch Togal⸗Tabletten her⸗ 
vorragend bewährt. Im Anfangsſtadium genommen, ver⸗ 
ichwinden die Krankheitserſcheinungen ſofort. Laut notarieller 
Beſtätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr als 1500 Gut⸗ 
achten allein aus Aerztekreiſen eingegangen, darunter von 
namhaften Profeſſoren und aus erſten Kliniken und Kranken⸗ 
anſtalten. Ueberraſchende Erfolge! Fragen Sie Ihren Arzt! 

Togal iſt in allen Apotheken erhältlich. Preis G 1.95. 

  

  

    
Die niederträchtigen und ſchuuntzigen Verleumdungen gegen die 

 



  

   

  

Sciffsunglück im Hafen von Sußal 
Die Paſſaniere ins Meer nelchlendert — 50 Wereitete 

Im Halen von Suſak in Jugollawien iſt aeſtern ber im 

Lokalbienſt an der abriatiſchen Küſte verlehrende Dampfer 

„Topola“ burch den hohen Seegana und heitinen Wind gegen 

den Haſenkai gelckleubert worden. Durch die Wucht des An⸗ 
vpradts trat elie Verjchtebünn déer Lud chn. Das Zanil 

leßte ſiark nach ber Seite über und die an Deck beſinblichen 

Paſanxiere wurden ins Meer geſchleudert, 50 Paſſaaiere 

konnten von hberbebeilenben Fabrzeugen nebornen werden. 

Nach Annabe des Haſenkapitäns ſind zwei Perlonen bei dem 

Unſal umß Leben gekommen und acht verletzt worden, bar⸗ 

unter zwei ſchwer. Fedoch beſteht noch keine Sicherbeit dakür. 

daß tatfächlich alle ins Meer Geichleuderten aeboraen werden 

konnten. 

Irenzel ſl 10000 Mark Kautlon zahlen 
um aus der Halt entlaſſen zu werden 

Daß Kammergertcht in Berlin hat die Frage geyprüft, ob 

die vom Potsdamer Gericht gegen den früheren Amtsvor⸗ 
ſteher Frenzel angeordnete Haft wegen Fluthtgeſahr auf⸗ 

  

     

  

recht zu erhalten jel. Der 4. Seuat euntſchied, daß Frenzel 
gegen eine Sicherheltsleiſtung von 10000 Mark auf frelen 

Fuß zu ſetzen ſei. Da die urſprünaltch geſtellte Kantton in 

Höhe von 6000 Mark noch vorhanden iſt, bandelt es ſich für 
Frenzel nur darum, noch 4000 Mark aufzubringen. ů 

1000 jähciger Tuvm ſtürat ein 

Von ben alten Römern erbaut 

In Tours in Frankreich wo vor zwei Jahren der 
hiſtoriſche, aus dem 9. Jahrhundert ſtammende Turm Karls 
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Höllenmaſchine egvlobiert 
ö‚ 14 Jerſonen verletit 
Der amerikaniſche Millianär Tbonn May bekam durch bie 

Poſt eine Höllenmaſchine zugeſchiat. Als das Paket geöffnet 

wurbe, kam die Maſchiue zur Exploſion. 14 Perſonen wurden 

verletzt. 

  

Meues Opfer des &8 215 

ů Durch Mutterkörner verniftet 

In Minden vergiftete ſich ein junges Mäbthen durch den 

Geuuß von im Getreide enthaltenen Muttertörnern, die, in 
größeren Mengen genoſſen, den Tod bringen. Das Mädchen 

war ein Opſer des Aberglaubens, daß durch den Genuß dleſer 
Körner eine Abtreibung vorgenommen werden könne. 

    

Ende des Gallſpach⸗Runmelsꝰ 
Ob man enblich aenua hat? 

Der Kurbetrieb in Gallſpach. wo bekanntlich der Wunber⸗ 
doktor Beileis ſeine mehr als zweifelhaften Zauberkuren 

zur Durchführung bringt, iſt in den lesten Monaten auf⸗ 

fallend zurückgegangen. Symptomatiſch iſt. dan zahkreiche 

Zwangoverſteigerungen von, Hotels, Penſtonen und Privat⸗ 

häuſern beantragt worden ſind. 

  

Ein Toter ie: Alsdorf 

Im Franz⸗Schacht der Grube Anna I wurde geſtern 

morgen der Beramann Karl Klar von einem Förderkorb 

erſaßt und erdrückt. Der Veruyalückte war verheiratet und 
hinterläßt vier unmündige Kinber.   des Großen eingeſtürzt iſt droht jetzt auch der Kathedrale 

höchſte Gefaͤhr. Durch den ſtarken Verkehr ſind ihre 
Fundamente, die noch von den alten Römern erbant waren. 
ſo ſtark erſchüttert worden, daß, um eine Kataſtronbe zu 
vermeiden, die umliegenden Straßen für den Laſtwagen⸗ 
verlehr geſperrt werden mußten. 

Das Telephon in der Kuppel des Peters⸗Domes. Die Tele⸗ 

phonanlage in der Vatikanſtabt iſt ſo vollkommen, daß ſogar 

in bem oberſten Teile der von Michelangelo mit Fresken ver⸗ 

ſehenen Kuppel ein Telephonapparat angebracht worden iſt. 
Die Anlage dient umfangreichen Sicherheitsmaßnahmen und 

ilt unmittelbar mit der römiſchen Feuerwehr verbunden. 

Nebel über Morddeutſchland 

Ueberall Berkehrstörungen 

Ueber ganz Norddeutſchland lag geſtern früh dichter Nebel. 

der nicht nur in Berlin, ſondern beſonders ſtark an der Küſte 

den Verkehr erheblich gehindert hat. Der Flugverkehr. im 

Norden des Reiches lag vollkommen ſtill. während die Reichs⸗ 

bahn, wenn auch mit Verſpätungen, den Fernverkehr ab⸗ 

wickein konnte. Dagegen traten auf allen Bahnhöfen erheb⸗ 

liche Verzögernngen im Rangjerbetrieb ein, und viele Güter⸗ 

züge konnten nur mit mehrſtündiaen Berlpätungen zu⸗ 

jammengeſtellt und abgeferkiat werden. 
In Berlin hatten die Verkehrsmittel, Straßenbahn und 

Omnibus, »benfalls empfindlich durch die dicken grauen 

Schwaden zu leiden, da die Führer die übliche Durchſchnitts⸗ 
geſchwindlakett nicht zu errei vermochten, Nur auf der 
Hoch- und Untergrundbahn e ſich der Verkehr ehenſe 

wie bei den Stadt⸗ und Vororkbahnen in gewobnter Regel⸗ 

mäßigkeit ab. Nach den vorliegenden Nachrichten iſt auch die 

Schiffahrt, beſonders an der Küſte, aber auch im Binnen⸗ 

lande, ſehr ſtart behindert worden. 

      

* 

Das fliegende Geſchlerht 
Der Vehrvlan einer Gewerbeichule 

Auf Anregung der badiſchen Luftfahrtvereine iſt in den 

Lehrplan der ſtädtiſchen Gewerbeſchule von Heidelbera für 

das beginnende Semeſter Flugunterricht als ofſfiztelles KHaupt⸗ 

ſach aufgenommen worden. Die Vorträge werden über Aero⸗ 

dunamik, Glugzeugbau und Weiterkunde gehallen werden. 

Ein fliegendes Geſchlecht wächſt heran. 

SEDES 

  

  

  

Programm am Donnerstag 
L,3u—7: Fräbimnfllunbe. Leijung; Sporilebrep.Vaul. Eoßn, de 

Auſchi. bis A. Krübtentert⸗ Mu Sche Mlalten, —5,.30-0; Turnſtunde 
lay die Hausſrau., Diplom⸗-Gymnaſfiklenrerin M., &E‚ Li —. 11,½15: 
Vandwirtſchaftöſchulkunk. Vilzkrankbeiten des Helreides Peireltor Dr. 

Schßllrlatten. — 1M.30,-L,30 Miltagstonvert — 11.30: Schall Crüüger. 
(Sbhallplalten), — 16,, Watonent 8, Rea.⸗Baurat Ernß, Becker— 
10.60· 17.45: Nachmittqgstonzert Letitung: Konterkmetſter Lotbhar 

Karan. — 17,J5: üicherſtunde. Heimalllheß: Tr. Ludwis 
cholditein. — 18.10: Etsberichts: anſchl. jandw. Preſsberichte.— 13.50. 
Ueßer, Eheſcheldungsjeſorm. Proſeſor Jatfen. — 10: Engiſſche. Kon⸗ 
verigtionfibungen: Sinbienral, Tr. Wißmänn., —„19.55,Wetter⸗ 
dſenſt. — 19.30—20. Orcheltertonzer“. Pirigent:Ley Boßcharb. — 
20,35W „viteratug,, Onnhſpiel in 1 Okt alte, ten, Zyklus „Lebendige 
Stunden“ von ArthurScnislex, Regte: Dr. Karl, Bluck. —,21, 
Im Noltston. Karte Rick⸗Jacxicke [Mezjoſoptan]. Am Hlitgel, D. 
Eümund Nict, Könlasberger Streichaunrteit (Oewers, Wieck. Miec⸗ 

ö‚ berichle Kircberger). — 22.15: MWeilerbienſt, Vreſſenachrichten, Sport⸗ 
richte. 
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57. Fortſetzung. 

„Der dicke Mann, der im Nebenzimmer ſitzt und William 
Snab heißt, iſt der Agent der Konkurrenzfirxma Corrn & Ce.,“, 
bemertie Jve, „und ihm verdanken wir cs, daß wir zur rechten 
Ban gelommen ſind, um die Gemeinheit Caverys zu verhin⸗ 
ern.“ 
Cavery alſo hat Ritingbaus zweihundertrauſend Mart 

dafür verſprochen, daß er mich heiratet?“ maate Suſanne noch 
ümmer zweifelnv⸗ —2 

„So und nicht anders iſt es.“ beſtätigte der Pflanzer. „benn 
man fürchtete, Joe könnte Sie zur Frau nehmen. Ich erfuhr 
davon durch eine Radiodepeſche Snabs, die mich auf dem 
Dampfer erreichte. Ich befand mich ſchon ein paar Wochen 
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Corry & Co. iſt von der Marineleitung akzeptiert worden. Mit 

Fowler & Son zuſammen ſoll das Atoll der Midwan⸗Inſeln 
für die Luftflotte ausgebaut werden, weil es um ein paar 
hundert Meilen Hawai näher liegt als Barnet⸗Island. Folg⸗ 
lich ſaßen Fowler & Son mit dem Vertrag da. der nun für 
ſie eine unndtige Belaftung bildete. Was tun? Sie kabelten 
einfach an Caverv nach Berlin, und da ſie wußten, daß ich 
ungefähr in dieſen Tagen hier eintrefſen müſſe, gaben ſie ihm 
Anweiſung, ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen. Ausgerech⸗ 
net heute, als wir kaum das Hotel betreten hatten, tauchte der 
Agent hier auf. Ich habe ihm tüchtig den Kopf gewaſchen. 
Dann habe ich ohne weltercs den Vertrag für ungüitig, erklärt. 
weil ich froh bin, daß mir meine Inſel erhalten bleibt. Wenn 
die beiden Parteien im Stillen Ozean einmal losſchlagen. liege 
ich längſt zwiſchen den Felſenriffen. in die ich mein Grab habe 
bauen laſſen.“ 

„Vater, ſo ſprichſt du glücklicherweiſe ſeit zehn Jahren.“ 
meinte Voe. 

„Einkial kommt ſür uns alle der Tag.“ erklärte Allan Bar⸗ 
nei gelaſſen, „aber das bringt mich von unſerer Sache ab. 
Kurz und gut, Suſanne, es war nicht ſchwer, von Caverv das 

Geſtändnis ſeiner Verbindung mit Rittinghaus zu bören. Er 
mußte verſprechen, alles zu mun, um die Sache wieder in Ord⸗   

Interwegs, weil ich Sie kennen lernen wollte, Suſanae. Joe nung zu bringen. Dazu gehörte auch eine Entſchädigung für 

hat mich derart mit Depeſchen bombardiert, daß mir nichts Ihren Verlobten. Warum ſoll der Mann zu allem Unglück. 
anderes übrig blie. als trotz meiner geichwollenen Berne noch 
einmal die große Fahrt zu den Anttpoden anzumeien. Sie 
können ſich denken, wie ich gewütet habe Ich hätte Cavern 
erwürgt, wenn ihm der Trick gelungen wäre. 

„Und ich, meldere ſich Ive, war ſo einfärtig, dieſe Erta⸗ 
rung für Rittighaus Eifer nicht zu finden. Ich hatte keine 
Ahnung von der Anweſenheit Caverv⸗ in Berlin. und Snab 
konnte mich nicht mehr erreichen, weil ich doch ziellos abge⸗ 
reiſt war. Erſt in Southammon traf ich ihn, als ich meinen 
Vater erwartete. Da beat es beinahe ſchon zu ſpät⸗ Nur 
ein Flugzeug konn'e -* Irer r ech'en Zeit herher 

gen. 
Seſchichn Komijchſte tohuum ubes Per i chen Alie, den b0 

ichte offenbar amüſterte, „in der zeit haben f⸗ 
die Verhbältniſfe im Stillen Ozean geünderr. Der Vorichlaga von 

   

das ihn beiroſſen hat, bares Geld einbüßen? Ich habe Cavern 
für dieſen Zweck. einen Scheck über fünftauſend Dollar zur 
Berfügung geſtellt. den wird er Rittinghaus aushändigen, ſo 

irgt,! u Beſonders ietzt, bald er ſich mit ihm ausgeſprochen hat.“ 
jehe ich ein. was er meinem Jungen damit geraubt hätte.“ ů Suſanne hatte mit unheimlicher Spannung den Worten 

von Joes Bater gelauſcht. Nun ſah ſie die Fäden, an denen 

man den armſeligen Hampelmann Manfred Kittinghaus be⸗ 
wegt hatte. Ihre anfängliche Entrüſtung über den Vertrag, 
den er mit dem Fremden abgeſchloſſen hatte, wich gütigem Ver⸗ 
Händnis. Rittinghaus hatte ſie gewiß lieb gehabt. und ſie 
vergab es ihm, daß er nebenbei materiellen Intereſſen gedien: 
hatte. Aber keine Gewalt der Erde hätte ſie jetzt dahin ge 
bracht. ihre Zuſage einzuhalten und ſeine Frau zu werden. 
Dieſe Chance hatte er verſpielt, das einzige, was ſie mit ihm 
nnerlich verbunden hatte. war ihre Ueberzeugung von ſeinem 

völligen Mangel an Egrismus geweſen. p 

„Wollen Sie noch mehr wiſſen, Suſanne?“ fragte Allan 
arnet. 

„Damit weiß ich genug.« ſtieß ſie aus tiefem Nachdenken 
erwachend hervor. 

„Nun wirſt du auch einſehen, Suſanne,“ ließ ſich Joe ver⸗ 
nehmen, „wohin du gehörſt.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Davon habe ich im Augenblick 

keine Ahnung. Joe. Kannſt du dir nicht vorſtellen, wie mich 

das alles erſchüttert? Dir verdanke ich es und deinem Vater, 

daß ich nicht die Frau dieſes charakterſchwachen Menſchen ge⸗ 
worden bin.“ — 

„Du haſt es in der Hand, deinen Dank ſofort abzuſtatten,“ 
rief Joe erfreut. 

„Ich weiß, was du meinſt,“ gab ſie verſtändnisvoll zur 
Antwort, „aber es geht nicht, Joe.“ 

Aus den Augen des alten Mannes zuckte ein Blitz hinüber 

zu Suſanne. dann ein zweiter auf das Antlitz ſeines Sohnes. 

„Wir Barnets ſind gewohnt, die Dinge beim rechten Namen 

zu neunen,“ ſagte er, „warum alſo ichlägt Joe ſo krumme 
ege ein? Sie wiſſen recht gut, Suſanne, wie er ſie liebt. 

Eine ganze Nacht lang hat er mir davon erzählt. Aber er war 
aufrichtig genug. einzugeſtehen, daß er nicht von Ihrer Gegen⸗ 
liebe überzeugt iſt.“ 

„JIde iſt einer der beſten Menſchen, denen ich ie be⸗ 

-gegnet bin. Aber ich müßte lügen, Mr. Barnet, wenn ich 
mehr ſagen würde.“ — 
x S„Steckt dahinter ein anderer?“ 

Suſanne ſenkte den Blick und antwortete: „Ja.“ 

„Sie werden mir natürlich nicht ſagen, wer dieſer andere 
iſt,“ fuhr der Pflanser fort, „es iſt auch überflüſig. An 
dieſe Möglichkeit habe ich gedacht. Rittinghaus iit es nicht. 

Warum aber hat der Betreffende Ihre Verlobung mit ihm 
nicht verhinderts“ 
hen ging nicht. Es geht auch heute nicht, es wird nie 

aehen.“ 
..„Alſo eine unglückliche Geſchichte. Ich möchte gern etwas 
für Sie tun. Glauben Sie, daß man mit Geld oder auten 
Laten2⸗ dem anderen dazu verhelfen könnte, Sie zu bei⸗ 
raten?“ 

„Nie. Mr. Barnet. So reich iſt tein Meuſch und ſo 
aute Worte findet ſelbſt nicht einer, der ein Herz hat wie 
das Ibre.“ Fortſetzung tolgt.) 

  

20 

  
 



  

Vansiger Maſiricſiten 

geder hat etwas anderes geſehen 
Vier Ausfanen vor Gericht 

„Die Straße war rechts geſperrt, weil „flaſterarbeiten 
ausgefübrt wurben. Alles mußte links ſahren. In der Näbe 
der Schuvokaſerne überauerte ein Kieswagen das Straßen⸗ 
bahngleis. Ich ſtoppte meinen Lieferwagen ab und warteie. 
Vor mir, am Boröſtein, ſtanden zwei Radfahrer, die ſich 
unterhielten. Ais die Bahn frei wurde, ſubr ber erſte 
ſchlenkigſt los, der zweite blietz ſtehen. Ich huple vorſchriſfts⸗ 
mäßig, ich fuhr ann“ Zufällig ſah ich nach Uinks hinaus. 7MB. Jaß der M ů nau⸗ Itch fan. Faß der mobfabrer bie Hand ausftreäte ſich von 
meinem Wagen mitzieben zu laſſen. Der Radfahrer ſtürzte, 
Djo geſchab das Unalück.“ So lautet die Ausſage des jungen 
Mannes, der den Lieferwagen ſeines Baters durch Langfubr 
führte. Ein Freund, der die Fahrt zufällig mitgemacht bat, 
erklärt dem Amtsrichter, genau ſo ſei das geweſen. 

Jetzt kommen die Zeugen, und an ihnen kann man die 
Pſychologie der Ausſage ſtudieren. Zuerſt kommt ein junger 
Steinſetzer. Als der ünfall paſſierke, war gerade Mittags⸗ 
paufe: er ſas auf dem Büraerſteig und konnte alles genau 
ſeben. „Ja“, ſagt er, „da war dieſer Radſahrer und ein 
anderer. Der verletzte junge Menſch fuhr zuerſt los 
ich habe das mit aller Beſtimmtheit geſehen .., ein Irrtum 
iſt ausgeſchloſſen. Der erſte Radfahrer, der losfuhr, wurde 
vom linken Kotflügel des Lieferwagens erfaßt, ein Rad ging 
über ſeine rechte Schulter.“ 
Aber der unverletzte Radfabrer, der dann vernommen 

wird, erklärt: „Alſo ich fuhr los. Ich drehte mich noch nach 
meinem Kreund um und rief: Na, nu komm, Haus! Wenn 
der Chauſieur gehupt hätte, wir würden das ganz beſtimmt 
gehört haben, denn mein Freund hat doch gehört, wie ich 
rief: Na, uu komm, Hans! ... und ich war doch ſchon ein 
paar Meter vor.“ 

Und uun der Hanptzeuge. Er ſagt: „Gehupt hat er nicht, 
ich babe nichts gebört. Mein Freund hat nach mir gerufen: 
Na., uu komm, Hans?! Nein — davon weiß ich nichts. Der 
linke vordere, Kotklügel ſtieß gegen mein Pedal und ich 
ſtürzte unter das Auto. Die rechte Schulter und das rechte 
Knie wurden verletzt. Ich weiß beſtimmt, daß es der linke 
vordere Kotflügel war. Eunz beſtimmt, ich irre mich nicht. 
Wle? ich hätte aleich nach dem Unfall zum Poliäliten geſagt, 
es ſei der bintere Kotflügel geweſen? Das kann nicht ſein! 
Ich weiß nichts davon. Es war doch der nordere ... Nein, 
balt. Wie war das doch ſchnell? — — Sollte es doch der 
bintere Kot ... Hm. nein, ich weiß wirklich nicht, ich kann 
mich beute nicht mehr ſo genau darauf beſinnen, ob es der 
hintere oder der vordere war.“ 

Man ſieht. vier Zeugen, vier Ausſagen. Der Richter kann 
ſich nun ja ſein Bild machen. Dabei darf aber nicht ver⸗ 
geſſen werden. daß ſeder dieſer Zeugen von dem beſten, Willen 
erfüllt war, ſein redlich Teil an der Plufklärung des Unfalls 
beizutragen. Der Verletzte zum Belſpiel dachte nicht daran, 
zu ſchwinbeln, wirkliche Erinnerung und Truabilder gingen 
ihm ſo fehr durcheinander, daß er ſchließlich jelbſt nicht mehr 
wußte, morum es ſich eigentlich noch drehte. 
Der Amateur⸗Chauffeur wurde zu 50 Gulden Gelbſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsſalle zu 10 Tagen Haft wegen einſacher 
Körperverletzung verurteilt, Gewiß iſt dieſes Urteil anfecht⸗ 
bar. allein es iſt auch zualeich eines von den Urteilen, über 
das man trotz der Anfechtbarkeit noch ſtreiten kann. 

Wer war argliſtis? 
Her Stteit der Kuxkaßellelmit dem Zoppoter Mägiſtrat 

Der Zoppoter Magiſtrat hat mit der Kurkapelle, der 
Stadttheaterkapelle, viele Differenzen. Zoppot gehört dem 
Reichsbäderverband an und die Theaterkapelle dem Reichs⸗ 
muſikerverband. Beide Spitzenverbände verhandelten im 
Auftrage von Zoppot und der Thenterkanelle. Da man ſich 
nicht einigen konnte. entſchied ein Sthiedsgericht, dem ſich 
beide Parteien im Freiſtaat unterwarfen. Darauf ſchickte 
der Voxſtand der Theaterkapelle den Tarifentwurf im 
April an den Maaiſtrat in Zoppot zur Unterſchrift und 
Rückſendung. Der Magiſtrat aber änderte den Vertrag um 
und ſchickte ihn Ende Inni mit der Bedingung, ihn ſozn⸗ 
fagen unbeſehen zwanasweiſe ſofort zu, unterſchreiben 
und binnen 24 Stunden zurückzuſenden, widri⸗ 
genfalls Zoppot mit einer andern Kapelle ab⸗ 
ſchließen würde. Unter dieſem wirtſchaftlichen Druck wurde 
der Vertraa mit geringerer Bezaßlung unter⸗ 
ſchrieben und mit der Arbeit bagonnen. Der veränderte 
Vertrag wurde ſofort von den Muſikern nach Berlin ge⸗ 
ichickt mit der Bitte, auf ſeine Wiederherſtellung zu 
verhandeln. Dieſe Verhandlungen zogen ſich bis Ende 
Auauſt bin. ohne zum Erfolge zu führen. Darauf 
klagte der Vorſtand der Theaterkavelle gegen den Ma⸗ 
giſtrat Zonnot und die Sache kam fetzt vor das Landes⸗ 
arbeitsgericht. 

Nath dem urſprünalichen Vertrage hatte die Kurkäapelle 
wöthentlich 28 Stunden zu muſisſeren, und awar künſt⸗ 
leriſche Muſik zu bieten, Dafür ſollte ſie monatlich 
30000 Reichsmark erhalten Bei den Vorverhand⸗ 
lungen wurden die Vertreter der LKurkavelle gefraat, ob ſie 
nicht auch für den Kurhauspächter wöchentlich noch 
acht Stunden Jazzmuſik auf der Tanzdiele 
übernehmen möchten. Das wurde böflich abaelehnt, da 
künſtleriſche Muük und Waldovernmuſfſik ſich nicht mit 
Jazzmuſik vertrüge. Das ſei wie garobe Schmiede⸗ 
arbeit und Feinmechanik und ſei ungünſtig für die künſt⸗ 
leriſche Kortbildung. Der Magiſitrat gab ſich damit 
auch zufrieden. 

Nach dem Amgeſchriebenen Vertrage hatte der Ma⸗ 

    

   

  

giſtret aber eine andere Stelluna eingenommen. Er ſaate, 
das Monatsgehalt von 30000 Mark ſei für wöchenklich 
36 Stunden umanre⸗nen und nacß dieſem ageringeren 
Stundenlahn ſei das Weßalt zu kürzen. So kämen nur 
3 9Cn Wulden beraus. 

Die Iurkapelle klagte auf Anerkennung des urſprüng⸗ 
lichen Vertranes, deiſen Inhalt unabdingbar ſei. Das 
Land⸗garßeitsgericht lehnte den Klaaeantvaa der Kavelle 
ab Der Nertrag ſei für das Ausland Freiſtaat Danzig 

nur als Rrivotvertraa aneufeben geweſen und darch einen 

neuen erſetzt worden. Er ſei alio abdinabar geworden. Die 
Gehaltskürzung ſei ſomit rechtlich zuläſſig geworden. 
Die Klage ſei abzuweiſen. 

Ja, ja, rechtlich zuläſſig, aber.. Der Rechtsenwalt 
des Maaiſtrats brachte es fertig, der Kurkavelle zu 

unterſchieben. ſie babe „argliſtia“ gegen den harmloſen ehr⸗ 
lichen Magiſtrat gehandelt. Der geaneriſche Rechtsanwalt 

wies aber darauf hin., daß der Masiſtrat ſich nach dieſer 
Richtung im eigenen Intereſſe aanz ſchweigſam ver⸗ 

ßalten ſollte Die Kavelle durſte nach Treu und Glauben 
darauf vertranen. daß der Maaiſtrat ſich an die Abmachung 
gebunden erachten und den Entwurf vom April unter⸗ 

ſchrienen baldiaſt zurückſenden, mindeſtens aber ſofort 

neue Nerhandlungen aufnehmen würde. Das geſchab aber 
nicht. Erit Ende Juni kam der überraſchende Drobbrief, 
der die Kavelle in eine Zwangslage verſetzte. Und das 

iit keine Argliſt! 

  

Nach Antwerven? Der Dampfer „Bonus“, der geſtern 
auf der Weſterplatte Munition aus Polen aeladen bat. iſt 

hente morgen ausgelaufen. Beſtimmungshafen iſt angeb⸗ 

lich Aytwerpent 

Braut nach einein ſchrägen,? 

  

Ex iſt Pfaxrer an einer groben vroteſtantiſchen Kirche 
und ſteht mit ſeinem Gott auf du und du. Zu ihm kam eine 
Maid, die willens war, demnächſt in den belligen Siand der 
Ehe zu treten. 

„Sind Ste evangellſch, meine Tochter?“ fragte der a 
vtägafhefger p, ‚ 5 1 er dern 

atholiſch, Herr Pſarrer“, ſprach die Mald und ſchlu 
züchtig und beſchämt die Augen nieder, ihiua 

„Tla“, macht der Herr Pfarrer, unliebſam berührt, daß 
ſthren nhängerin der Konkurrenz es wagk, feinen Frieden zu 

„Mein Ver 
wirft die Maid ſchnell ein. 

„Sovo.. „ dehnt der Herr Pfarrer das Wort, „warum 
kommen Stie aber ausgerechuet zu mir, obwohl Ihr Bräuti⸗ 
gam einer anderen Kirchengemeinde angehört?“ 

„Ach. Herr Pfarrer“, liſpelt die Maid und ein niedliches 
Grübchen erſcheint am ſchelmiſchen Kinn. „Ach, Herr 
Yfarrer .. ich habe .. tiaha .. . ich habe alle Ihre ent⸗ 
Zonende Romane geleſen. und da wollte ich gerne ... von 
Zbnen perſönlich getraut werden, .. . ich finde das ſo wahn⸗ 
finnig intereſſant, Herr Pfarrer.“ 

Da geht ein heller Schein, wie Morgenröte am Himmels⸗ 
gezelt. über das Geſicht des Gottesſtreiters und Roman⸗ 
dichters. Hell blicken ſeine Dichteraugen und der von Wets⸗ 
heitsworten und vom Eſſen und Trinken charakteriſtiſch ge⸗ 
formte Mund ſpricht mit leicht jubilierender Stimme: 

„Gebe hin in Frieden, meine Tochter, ich werde euch in den 
beilingen Stand der Ehe führen und euren BRundjegnen, aber 
ich nd mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen. Mahlseit.“ 

„Aber ich hätt' noch 'ne Bitte, Herr Pfarrer“, ſagt die 
Maid ſchüchtern. 

„Sprich, meine Tochter, ſprich ſo, als ob du einen ganz 
gewöhnlichen Menſchen vor dir haſt, denn alle Hoffart iſt 
eitel Tand.“ 

„Ich habe nämlich eine Kuſine, Herr Pfarrer, die ſingt ſo 
ſchön, und da möchten wir gerne, daß ſie bei unſerer Trauung 
vom Chor, fingt: „Slill wie die Nacht und tief wie das 
Meer .„, ja, Herr Pfarrer?“ 

„Das Lied iſt natürlich ſymboliſch gemeint, wle?“ fragt 
der Herr Pfarrer ernſt, 

„Ich benke doch ..„ ſaat die Maid errötend. 
„Na, aut ...“ ſchlleßt der Pſarrer das Geſchäft ab. „Dle 

Koſtenrechnung beſprechen Sie mit dem Küſter.“ 
Auf g Uhr iſt die Trauung angeſent. Die Braut in 

meißer Seide und der Bräutigam in Cut und Anaſtröhre. 
Brautiungfern und Brautherren. Anverwandte, Freunde 
und Bekannte. Alles feierlich gekleidet, mit geputzten Zähnen, 
ſauheren Fingernägeln und blitzblanken Schuhen. Teilweiſe 
Lack. Und viel Volk. 

Man kommt in Benzinkahrzeugen angeſchaukelt. Man 
durchſchreitet ernſt und würdig die große Halle. Ein paar 
alte Weiber weinen, warum, iit nicht aanz erſichtlich. Vor 
dem Altar nimmt das Brautpaar ſtramme Haltung an. Die 
anderen gruppieren ſich maleriſch. 

Nur der Herr Pfarrer fehlt noch. dann kann die heilige 
Handlung ſteigen. 

Den Bräutigam drückt der linke Schuh. Verſtohlen blickt 
er auf die goldene Uhr, ein Geſchenk der vereinigten Schwieger⸗ 
väter. ů ‚ 

„Zwanzig Minuten nach drei Uhr. Heiliges Kanonen⸗ 
rohr. 

Man bewahrt Haltung. 
Wer nicht kommt, iſt der Pfarrer. ů u 
„Drei lihr und ſiebenundvierzin Minuten“, flüſtert die 

die de. Axmband⸗ 
* ů 

RMitlaam. 
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rei, 
uhr (Geſchent vom letzten s, 

„Nu lauß* mich duchveln⸗ 

ů 

Efwie das Meer 
Wiesuüst eii.:“ Von Kicarbo 

Fünf Minuten vor pler Uhr! 
er Herr Pfarrer kommt immer noch nicht. 

Jetzt jehen wir .„. Ungetraut ... länger warten wir 
nicht!“ iyricht falt ber Rräuſigam, Die Braut zerdrückt eine 
Träue. Eine alte Frau unkt halblaut 

Moin gommas! Das iibblen liuntick in die Chßer⸗ 
Alle ſind tief betroffen und machen ſauertöpfine Mienen. 

Der, Jug ordnet ſich und verläßßt daß Gotteshaus. 
Gerade will das Brautpaar die Taxe beſleigen, da lommt 

eine ſchwarze Geſtalt mit flienendem Talar und ſchief auf⸗ 
geſetztem Rarett augeſa Der Herr Pfarrer! Gott feige 
lwöt, geprieſen, getrommlet und gepfiffen! Der bHerr 
Pfarrer iſt da! Dumpf dröhnen die Glocken vom Turm und 
verkünden, daß nach mittelenropäiſcher Zeitrechnung vier 
Uhr iſt. Halleluja! 

„tſchuldigen Sie, meine Herrſchaften, ich habe ver⸗ 
ſchlafen. Aber, bitte, kommen Sie zurück, ich werde Sie 
link trauen. Aber gleich achher iſt noch eine Trauung und 
daher müſſen wir die Sache kurz machen, zum Beiiyiel, den 
micht lang vom Chor, den müſſen wir ausfallen laſſen ... 
nicht?“ 

„Und gerade darauf habe ich mich ſo gefreut,“ jammert 
die Brant verhalten. 

Man ordnet ſich wieder zum Hochzeitszug und ſchreitet 
wlirdevoll zum Altar. 

Dle heilige Handlung ſteigt, wie Millionen andere ge⸗ 
fliegen ſind. Nur daß der Herr Äfarxer ein biüchen nervös 
iſt und alles ſehr ſchnell erledigt. Die Ninge ſind ge⸗ 
wemſeit und.. 

„Woho duun hingöſt, da wiel auch üch hüngöhn,“ trillert 
ein heller Sopran durch das Kirchenſthiff. 

Mat hat vergeſſen, der Kuſine zu ſagen, daß der Herr 
Pfarrer verſchlafen und es ſehr eitig hat. Nun muß man 
ſie zu Ende trillern laſſen ... 

Der Herr Pjarrer tritt von einem Bein auls andere. 
Wild rollen ſeine Augen. Aber anch das länagſte Lied geht 
mal zu Ende 

Noch einmal erhebt der Herr Rſarrer ſeine geſchulte 
Stimme und ſpricht tieſe Weisleſt über das Eheleben, dann 
iſt cin Chenaar mehr auf der Welt. 

Ex ſtelat vom Altar. 
„Stiell wü diü Naaacht und tüſ wü das Möür. ſoll daine 

Lübe ſain .. “ trillert die Kusine vom Ehor los. 
Da gibt ſich der Herr Riarrer einen Nuck: 
„So darf ich denn, liebe Junavermählte, Ihnen meinen 

allerherzlichſten Glückwunich ..“ 
Er ſorlicht mit lanker Stimme, um den ihm läſtigen Ge⸗ 

ſana zu überttnen, aber er kommt icht weiker. Die Braut 
bat da einen Vetter, einen breitſchultrige, vierkanken Kerl, 
der genau ſiüoß miht und dem der aevumpte Frack wie ein 
Trikyt ſitzt. Diefer Mann iſt ſcion vor der Geßutrt Difüdent 
geweſen und kaun Kirchen. Pfiarrer und ilige aaus be⸗ 
ſonders leiden. Seit morgens träct er eine Stickwut in ſich, 
weil er der Braut zuljebe den Zinnoberx mitmacken muß, 
ſeit drei Uhr aleicht ſein Innerxes einem Nulkan. Er iſt es, 
der jetzt auf den taktvollen Pfarrer zutritt uͤnd mit tieſer 
Stimme orxgelt: 

„Ihre Glückwünſche ſind ſa gon: ſchün, Herr Pforrer. nud 
wir vanken auch alle berslich dafür, aber ſagen Sie, würde 
es nicht netter ſein, Sie hielten Ahren Mund ſolange, bis 
der Geſang au Euds iſte“ 

Es geſchah das Merkwürdige, dan der Herr Pſarrer tal⸗ 
ſächlich norftummte und — verſchwand— 

Der Wuintiaam uder richtiger Ehemann, iſt am näsßſten 
Tage aus der Kirche onsactreten: die innae Frar lieſt 
keimen der ſchönen,Romane, mebr dir der Herr Pfarrer 
ſchreiht ht. 55 „ 
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Renzeitlicher Straßenverkehr 
Auch der Fußaänger hat die Verkehrsvorſchriften zu, 

beachton 

Im Verband der Berufskraftſahrer ſprach geſtern abend 
Schüpooberkeutnant Krohn über neuzeitlichen Straßen⸗ 

verkehr. Der Vortrag fand in der Anla der Petriſchule 

ſtatt und war ant beſucht. An Hand von inſtruktiven Licht⸗ 

bildern behandelte der Reduer die vielſeitiae und immer 
neue Frage der Verkehrsordnung unter dem Geſichtswinkel, 
daß ſopwohl Fahrzeugführer wie auch Fußgänger gemein⸗ 
ſam beitragen müſſen zu einer reibungsloſen Verkehrs⸗ 
diſziplin ohne, die es nun mal in einer Großſtadt nicht 
ginge. Der moͤderne Straſienverkehr ſtelle die Tabrzena⸗ 
führer häufig vor Situationen, die ſchuelle Entſchlußkraft 
und umſichliges Handels erfordere. Wie man ſich nun in 
uvrckären Augenblicken verhalten ſoll. ſei es beim llever⸗ 
holen eines anderen Fahrzeuges, ſei es beim Einbicgen in 
Straftenlreuzungen in Momenten akuter Geſahr das alles 
zeigte und erlöuterte der Redner an dem ansgez-eichneten 
Vildermateriol ů 

Aber anch einen ſcharfen Appell an die Nußaänager 
richtete der Redner. Dir Straße gehört dem Verkehr und 
jeder, der in einer Großſtadt die Straße benutzt. muß ſich 
klar ſein, daß ſein Verhalten ſich der geltenden Verkehrs⸗ 
ordnung anpaſſen muß. Nicht immer ſind es leichtſinnige 
oder ſchlechte Fahrzeuaführer, die einen Unfall herbeiführen. 
die Gebankenloſiakeit Laſchheit. Schlafmütziakelt ſo mancher 
Fufigänger hbat oft genna ſchon Unalücksfälle verſchuldet. 
Natürlich muß in erſter Linie der Fahrzeuafüßrer. und ganz 
belonders der Führer eines Kraſtiahrzeuges. aemiſſenhaft 
und achtſjam die Verkebrsordnung befolgen und beherzen, 
wobet gegenſeitige Rückſichtnahme der Fahrzenaführer unter⸗ 
einander als vornehmſte Verkehrepflicht angeſehen werden 
muß. 

Der gelungene Vortrag fand den Beifall der Berufs⸗ 

kraftfahrer wie eine lebhafte Debatte am Schluß der Aus⸗ 
führungen bewies. 

Der Siockturm in Ketten 
Zur Sicheruna des Publikums 

Vor dem Stockturm, gegenüber dem Langgaſſer Tor, 
begann man geſtern an meterhohen Eiſenſtützen Schusketlen 

zu ziehen, wie ſie erſt kürzlich in Lanafuhr an gefahrvollen 
Straßenkrenzungen angebracht worden ſind. Die Ketten 
grenzen den Bürgerſteig vom Fahrdamm abund ſollen ver⸗ 
hindern daß verkehrsreiche Stellen anders als an den vor⸗ 
geſchriebenen Punkten und auf dem kürzeſten Wege über⸗ 
ichritten werden Gleiche Schutzketten hat die Langgaſſe, 
gegenüber dem Stockturm. und ferner der Stadtgraben, 
gegenüber dem Hauptbahnhof, erhalten. Die Einrichtung 

hat ſich in anderen Großſtädten beſtens bewährt. 

    

   

    
Stadtverorbnetenſitzung in Zoppot. Am Freitag, dem 

12. Dezember. findet in Zoppot eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Die Tagesordnung iſt wie ſolat ſeſtaeſetzt: Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen; Antras bder Zentrumsfraktion betr 
die Belieferuna Erwerbsloſer mi Kohlen. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzia⸗Lanafuhr 
Ehefrau Anna von Hohendorff geb. Robbentrov, 63 f. — 
Tocbter Nuth Ses Reſervelokomotivſührers Benno Ulrich. 
5 J. — Witwe Emilie Bielfeldt geb. Grunau. 77 J. — 
Kaufmann Max Burza. 15 I. — Tochter des Schmieds 
Franz Neinfandt. totgeb. — Sohn des Kraftwagenfübrers 
Herbert Luckmann, totgeb. „ 

„Zoppot im Licht und Verkehr“ 
Verkehrsfonntag am fi. Dezember 

Wenn auch die allgemein«é Wirtſchaftsnot in allen Er⸗ 
werbs⸗ und BVerufsſtänden die Abhaltuna von Sonderver⸗ 
anſtallungen — beionders aefelliger Notur — verbietet, ſo 
hat ſich der Handels- und Gewerbeverbaud entſchloſſen, in 
Zopuot einen Werbeſonntag zur geſchäſtkichen, Belebung, 
der dort geſchäftstoten Winferzeit zu veranſtalten. Außer 
Promenadenkonzerten, Scheinwerferbeleuchlung von öffent⸗ 
lihen Gebäuden und Straßenzttaen, ſopwie Sonderdarbie⸗ 
tungen in den Lolalen ſient das Programm in der Haupt⸗ 
ſache einen Schaukenſterwettͤhemerß verbunden mit einem 
Rreisrätſel vor. In den Geſchäften werden befondere 
Weihnachtsmeſſen gezeigt. 

Da die gegenwörtiae Notzeit einen 
Luxusartikein ausſchaltet, hat ſich dies 
ſchaft bei der Eraänaung der Warenläger faſt ansſchliehlich 
auf „Das praktiſche Weihnachtsgeſchenk“ einac⸗ 
ſtellt. Auch für wenig Weld ſollen gute Gebrauchsartikel 
geliefert werden. Durch dos herausacbrachte Preisrätſel: 
„Welches iit das ſchönſte Schanſenſter in 
Zoppot?“, wird dem Rublikum Gelegenheit geboten, 
non jedem im Wettbewerb ſtehenden Geſchäſt zwei Preiſe — 
Gutſcheine von 10 und 5 Gulden zu erhalten. Preisträger 
ſind diejenigen, welche die Anzahl der abgegebenen Be⸗ 
wertungsbons am richtigſten erraten. 

      

  

Darntziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: ů 

Schwed. D. „Glara“, 0. 12., abends, ab Helſinabora, leer, 
Behnke & Sieg. 

Dän. D „Don“. 9. 12., morgens, ab Odenſe leer. Behnke 
& Siea. 

Danz. D. „Oberpräſident Delbrück“. 10. 12. von Gdingen. 
leer, zur Revaratur, Reinhold. 

Norw. D. „Orion“, 9. 12. abends, ab Odenſe, leer, Artus. 
Dän. D. „Peter Moſt“ 9. 12., abends, ab Kopenhagen, leer, 

Behnke & Stiea. 
Schwed. D. „Sigurd“, ca. 12. 12. zum Bunkern, Pam. ‚ 
Dt. D. „Lotte Halm“, 9. 12., abends, ab Aarhus, Bergenske. 

— —'' —ʃ ˙ͤ ¶» ¶ !NCT 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Dezember 1930 

   

  

8. 12. 9. 12. 8. 12. 9. 12, 
Krakan .—2.20 —2•21 Nowy Sacz.. ＋1.20 1.18 
Zomichoſt .1.69 1.69 Przemyil. 1.72 —̃.74 
Warſchau . 41.97 1.88 iyczkow 2137 1,34 

Bloct . .— — Pultuff..... 4169 1,63 
geſtern heute 

Montaueripitze 2.56 2.39 

geſtern heute 

TChorn .... .＋241 2.80 
Fordon ... . 4251 2,3 Vieckel ＋271 2.54 
Lulm... — — Dirſchou ＋2.78 2.60 
Vraudenz...4 2.73 4 2.63 Einlage . ˙2,62 2.58 
Kurzebrack ＋3.00 2.88 Schiemenhorſt ＋2,64 2,64 

——t᷑K§„Eñf 

Autum Per 5 Msedurt Fer Hruc⸗ eßrh: Wialacsn Gurcd⸗ 
nton Foctze n. Hetbe, 0, ů 2 

druckeret und Verfagsgefellſchaft m. b.8 Banzia. Am Spendbaus 6 
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e⸗· Numſner des Stgatdalleiger beir, 
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Stiädt. Vermipthflubefeiffauug,reinlaung 
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Vit Saftwiriſchaft in Müticnft᷑t 

ſölsheriger Pächter Urban) iſt vpm, 1. 
K0ei Wes Augebote ſchrffflt 
zum 1. anuar erbeten. 

Senat — Domävenverwalinuns. 
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Die Aus gabe der Steuer⸗ 
bücher für 1531 

  

   
    

  

P , tn9, 
K.bte,beniade Shr 
ig⸗ Haupiſtralle 2 

Pen ＋U2 Me.5 Gür 
IE inwer 5 

bec! 

L516 

5 ber, Zeit vom 2P. 12. 1900 bis ium 15. 
. 1851, 

Et ů N. Anes BSelnete unes Waß mpfana 
leuerbu⸗ ud befreit: 

I. Arbettnehmer. deren Heſanhehlge ein, 
iieſi Wääctiich ode, Enb tergunſi 

100,L menaflich oder 24.—x G wöchent⸗ 
lich nicht Uberſteigen. 

2. Gaüie beln Behörden, Weepvclrhſtein⸗ 
bänden Und Aütlorr Beanete blſeni⸗ 
Py Rechts kätige eſchſttale Wurbelter. 

V iubr n Kr mer und eiter. 
Mibe ſibrt, ee mer, kind ver⸗ 
blendeie cn daß Sleuerbußh von der 

enbezeichurten Stelle abtübvlen 
Die Arbeitgeber ünd , ble 

Viriabelirbe eines Egnerüe Sabei den 
Orisbehörben, Um becheſher lls etner 
ibrer Arbeitnehmer bei der rſſen Lohn⸗ 
blung im Jahre 1t nicht im Bellse 

s Steuerbuches iſt. 
ſe, Aöllefernna, der Stenerbucher ſür 

1900 bat., wie die Empfananahme, in, der 
9000 en Jelt bei den obaenannten Aus⸗ 

beltellen zu erfolgen. 
Valle zur Ahbllefernna gelangenden 
Steuewucher müffen gufgerechnet und die 
D.8 iimſhlateng auf der, letten Selle 
des Umſchlagee usaefüllt (ein. 
Wer volßbiuhla Anodnung vorſäß, 

Le epeelh hahrläfſia zuwiderhandelt. ſeßt 
üch der Gejiabr einer Beſtratung aus. 
Danaia, den 2v. November 1990. 

Stenerami II. 

Bekanntmachung. 
Sür die, na⸗ IK unfereß Staſuts vor⸗ 

zutehmende, W von, Repräfenianten 
vemüi manfen⸗Sicllvertretern baben 
gemt §18 unſeres Slatuts eine 

Aiie Her, Mimmſääbigen Gemeindemitalie⸗ 
Der aufgeſtellt, die vom 15. Desember ihah 
bis 8. Jahnàr 1941 in unſcren Küro, 
Reitbahn 10/1], während der Dienſtſtun⸗ 
den zur Einſicht auslieat. 
Mbe 13 des Statuts wird die Waplt 

2 bfe tanten mn lämtlich männ⸗ 
Sen n volllährigen, im W. oheſt der, bſtr⸗ 

beklichen (e Ehrenrechte befindlichen Mütglie⸗ 
ber der Gemeinde. welche ſich Iüer 295 
ernäbren nuͤd Mmit Entrichtuna ibrer vüh⸗ 
gaben jür, die Sungagaen⸗Gemeinde * 
rend der leßien drei Jalre nicht im Rü 
ktande geblleben ſind, vollzogen. 

Bis O 15. Jannar 19%1, tann ie, * 
biernach wablberechtiate Mitalled der Ge. 
meinde, für ſich beim Vorſtand gegen die 
Nichtiateit der Jiſte Einſpruch erheben. 
über welchen die Repräſentanlen⸗-Verſamm: 
lung, eniſcheidct. Ter CEinjpfuch foll 
ſichri G600 Ande zu. Prototoll des Rendauten 
ber Gemeinde bder ſeines Nerlrcters er⸗ 
hoben werden Soweit die Richtigkeil der 
fß Begründung des Einlirxuches aufer⸗ 

  

      

   

  

   

  

   

toſlten e ten nicht gifenknudia,iſt. 
ollen für ſie eweismittel angraeben 

werden. 
Nurx die, Mitglieder der Gemeinde die 

in die VLiſte auigenommen linb, ſind zur 
Teilnahme an der Wahl berechtigt. 

Dic Wabl findet Ende Märs 1931 ſtatt. 
Danzis, den 9. Dreaember 1930. 

Der, Vorſtand 
der Ernogcͤen-Gemeinde zu Danzia. 

in Göld und Uhhnren slver ler A 
Ketten, Brillanten, Trauringe. 

Gold- und Silbersachen 
verkauft sehr billig 

Flandleine -„IIl. Damm 1d. 1 

    

    

  

   
    

      
  

Geluche, Gnabengeſuche, Schreiben 
Klagen, aller Ärt. Berufüngen, Worirüge, 
Schreihma ſchinenardeit. werd. ſachgem. 16.1 

Rechtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16, 
Großer Vferdeſtall 

mit Inbalt. Murg, 
Verkäufe Suhpenſtube pill au 

i E verkaufen. 

galgee In Man Sarl Scmifcke, 
1 BETüba. 1 Cellv. ErnadierLalle. 48 
1. Tromdbete u. eine 
Klopsmaſchine und b. Burgr nüpert AobanUIS.-10.—Lart. Malinomſti. Matten⸗ 
Ein Kaar vernickelte ———12—2 
Gr. EE verk.2 blaue Uniformen 

Mechias, 
SSansüEE0L2 

Mode: b 
E Leßſeuimmer 

Pillig zu verkaufen. 
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Maskepade. àu verkf. 

„ Schmißt,“ 
HeilGeill⸗Galle 42. 

Ein f‚prungfäbiger 
Sestehel unt Mer. au Siden 

Heilgeltell mit Matr. Fatf Len, 
15 G.. Hand⸗ Sarl Zinnal. Gen 15 SAin 8 Perk. BReichenberg. 

2 3.55 ünSeae Grammorhon ä—————— ansd 
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ü rest Schidlis. 3, Reuchtiſch. Eiche⸗ 
Aureeie raße dunk. gebeitt. vreis⸗ 

.wert zu verkaufen. 
Ebert. 20. 154 

SabrSWCSE. 

Kinderſpo rimeg 
Seann, 

  

preiswert vVerkf. 
rricht,. Ang. unt 97 2708 au Me 

Nabdi 
Perkaufen. Em 

KRu2 Wafler.- 
Waſchtiich m. Spiegel 
2⁰ Vertilg 

Schlagzeug 
mie nen. zu perkunfen 

  

    

   
   

    

Hanfaplatz Us. beck 

Meteuss Sieemele . 

— Inkolge eines tragischen Unſalls ver- 
starb am 8. Dezember 1930 unser 
lieber Kollege und Mitarbeiter, der 

Der Verstorbene war uns 

kurzen Beschältigungszeit ein lieber 

Kollege und Freund 

Danzig, den 10. Derember 1930 

Am Montaß., dem 8. d. KIis., vormittazs 9/ Uhr, entrill wir durch 

Uosglückefall der vverbittliche Tod meinen üiber alles geliebien, 

herzensluten Mann, melnen lieben einzigen Sohn, guten Schwiezer- 

Sohn, Pruder, Schwager, Onkel, Neſſe und Vetter 

im blühenden Alter von 31 Jahren      

In tiefer Trauer 

Lulse Schulz geb, raube 

Es jst bestimmt in Gottes Rat, 
   

     
Dall man vom Liebsten, was man hal, 

Elektromonteur 

Lruno schulz 
trotz seiner 

Die lonteurt UerIbertanderentrale 

Stras SShin-P 1 rängschin 

mufj scheiden 

Die Baerdigung liodel Froilag den!2. d. M. nachenttiags 2 Uhr vos der Kapelle 

der Drel Verelviglen Klrobbsis iian 

    

   

    

   
   

    

  

   

  

   

       
    

    
   

   

    

   

      

      

  

    

    

  

    

   
D 

Sprechreit (iH-—11½ 
EKlinik 

Ien ebe wich als 

Facharzi iür Chirurgie 
medergelanen 

Dr. med. Fritz Winne 
banzig., Sandgrube 37 

Zuvelanen ioe alte taNImgReecn- 2ᷓW— 
Lanen und dle Wokliek- 

16—17 Uhr— Iel. 220 39 
Rõntigen 

  

Pamziger Stüdttheater 
weneraltutendant: muden Ewarer, 

Werniprecher Nr 238 80 

Mitiwoch, 10 Detember 1980. 104 ubr: 
Dauerkarten baßben ke'n“ Gültiaken, 

Preiſe B (Schauſpiel).       Zum 4. Male: 

    

    
        
    

   

Unter Geſchäftsaufficht 
Schwank in 3 Allen von 

und Ernſt Ba 
In Szena, Heebt von Dein Brede. 

Inlpeltion: Emil 
Nerienen wi/ befonnt 

  

Antaua 16½ Uhr. 

Preubische Hlassen-Lotterie 
Erneuerungsschluß der 3. Klasse ist am 

Tonyerstas, 11. 
Tauerkarien Sr⸗ II 

jell. Zumn 
ram- 

E'eceer 

Male: „De. 
in driet Auftlen vön Mer Halbe. 

ran Arnold 

Aiernet. 

Ende nach 22 Ubr. 
19½Ubr 

Wete, U Ciom. 
trom. 

Mittwoch, d. 10. Dezember d. J- 

Die Lotlerie-Einnehmer Danzigs: 

Srinckman 
Hundegasse 35 

  

Gronau 
lopenganse 66     nieiſivs-Belnt-Susst 33 

Schroth 

  

wWomlt artreut mon 7? 

Durch Schenkuns elner 

Wöflberkugel 
Diese rollt noch immer 
und ist nebst Prämienbedingungen erhältlich in allen dur-h 

Verkauisplakate gekennzeichveten Geschüſten 

  

     
    

     
      

    

  

     
  

  

balt. . u, 
Handſchlitten au, ver⸗ 

IItaufen, Altfchuktiond 
MNr. 22. 

ber. aut er⸗ T K& ſcb⸗ 
ein eileru. 

Haf. Kobke. 

Eln Stochſchranbſtock.[P Röbren (Telefun⸗ 
len) nur lür Tauz. 
vautſprech, u. Batt. 
für 75, Gld. zu verk. 

Oroße Schwalben⸗ 
aalle 27. A Tru. lfo. 

2. Vettltellen m, Ma⸗ 
raben, 1. Kleſder⸗ 
Londeo, 1 vien verth. 
Dandwagen, zu verkt 

Schils. Biſcbofaberd 
(Kaf.] 24. Garten. 

  

13. Dezember, 

Am 6. d. M., nachis 11½ Uhr, 
entscilief nach kurzer, schwerer 

Krankheii unser lieber Sohn, 

ruder, Schwager und Onkel 

Herbert Moßwato 
im bluhenden Alter von 21 Jahren 

Danzig. 10. Dezember 1930 

Uis Meltrauernden MIntarblisbenen 

Die Einsschetrung findet 

im Rrematorium slatt 

  

     

        

    

  

      
      

   

    

   

  

    

  

am 
nachm. 3 Uln, 

    

  

  

  

        
und, Anzüge 
Kuchakrag. ſehr 
äu verkaufen. A. 
5ALGAINEI. L TLB. —. 

2, Buprenfuben mit 
Möbeln bill, zu 2e. 
kaufen. Lenke 
KAir 5ktiro Waſſe 
    

  

  Sebr. aut erbaltene 
Gaslamur 

vreisw. zir verkauf. 
Iu erfraa, b. Gra⸗ 
bowiki, —— 
LS2.2—.— 

— Werdebz 
Schaukelpferb. „Ka⸗ 
Puſſell. Fuppe. Kin⸗ 
Kleiderſchrank. Bett. 
zu Perkaufcn. 

beroalle. 2 

  

    

  

Gnuterbalt, Gaskech.-O, 
1 Tiſcͤhdecke. 1 Ster. 
vreiswert zu verff. 
Damaſchkewega 57. 
LDSS 

Ein Schankelpjerd 
im Fell lecht! au 
verkaufen br2i 
Heindichs. Lanaiubr. 
Am. Jühgunibem 2. 

Kleiner Sinstlögef, 
kKrehakaitid. 50 Kilo 
Sem- K. Grapanla 
en pertf. Sier Sei⸗ 
LE 

Eine Giiarre 
und ein Frii.⸗Waſch⸗ 

en zn Gertef 4 
Eimermächerbof 

[Sung⸗ EEE-Galls 

Guterbaltenes 
Ainder⸗-Sreirad 

At. Krtte bill. zu vpfi. 
L. Jimmermanz, Gol 

jchmiedegafle 4. Hi— 
———.. 

  

     

   

Gr., 46. Dillio zu ver⸗ 
. der EoiksHimttaufen. 

SeM A.2 

Fabrharer Babnkorb 
mit. Matrabe zn ver⸗ 

nien. Ganld.- 
2% CGuld in werkanfe2 Jeicß, Gaswerk 23 
Lavaighr 2 E I&SpeELa 
OnSXL 2. Le⸗ nyrehnwügen, mnit 

Faſt neue VBads s. Punt — 
215. D88 —— 

Wiäse. Begem, ei Ver⸗erb. S: 
Deck, 40 G., zu vert. 

Nähmaichine 
bilig zu verkaufen. 
Am Spendbans 5.     Eeus Auniodeng. 5. POPSWall Zl. Orb.- I. Hinterbunts⸗ 1 Trv. 

   

          

Für kinderreiche Familie! 

Sohreihtisch 
ssBaunter 

Schi geslenenheit, 
10 ch brelü. preiswert au 
verlaulen 

Reichskolonie. 
Merineweg 8, port. rechts 

Tiichbillard. 
faſß neu. bilia zu 
perfaufen Krehbs. 
Detersbag., Reinkes⸗ 
Lall 

Blangrünc. echte 
„VPläſchdece 

mit Stickerei⸗Eiufatz 
billig zu verkuuſen. 
Seidengalle vi.-A. 

2 Wintermäntel. 
1 Anabenſoppe 

Iu Wpertahien. 

  

  

  

Saen. 

Ein eif, VAeveifpiel 
ſowie ein Keaclſpiel 
au vexkaufen. 

Schüßier, 
Michmaxf. 19.—2. 
it neres Kinder⸗ 
id. für 8—-10 J., 

billig àu verfaufen. 
Bol5t. 

LalelnengnE 12.— 
Tes Ser 

für IiTäibr. Maböch. 
un verkanf Graben⸗ 
LAR. 22 LEE. 

Große Vurg 
verfauien. 

XEXI x. 
Guterbalt. —— 
K5⸗ mit Küche und 
Möbeiln, zu, Wrkauf. 

    

    

. verkanien 
Stietronols Sichtipielt 

Dontintrswall 12 

Plüſchrnnter 
ſchuperz ½ Draun, Stzs⸗ 
mänte ſchw. u. Den . 
E taſt neu, kanten, 

Alia an verkaufen. i0, Sandt perkaufen. 
— maum, 
Schmarzes Mrer 22 2. 
S ——— 

billin an verkanien. 

    Sanginbr. Hertaſtr. 

Soldichmiedecaßte 28. bil 

    

        

Das Weihnachts⸗ 
reisausschreiben 

der „Danziger Volksstimme“ 

wird morgen bekanntgegeben 

  

ES Sind Preise im Werte von 1000 E ausgesetzt 

  

Schulböcher⸗Renal. 
ca. „Oh cn Und 
56 Fäwer verf. billig 

Stoermer. 
Stadtaebiet 15. vart. 

Lauben⸗GSrammyppb.- 
wei⸗Kederwerk. 
ltia zu verfanfen. 

Buchna. 
Münchenauſfe 12. 4. 

Schaukelpferd 
zu verkauſen. 
Hückel. Lanafubr, 
Dabreubeititraße 2. 

Böüfett, Anrichte 
Trer-Huiiz mi“ Kwert,. 
Aür Lailiet eh⸗ 

  

  

  

Das beit 
Weihnachts⸗ 

  

Sodigsge I1. 
Reichball. Sager in 
Arkeſfen MRuflern. 

Nevarainien vrompt 
  

Sch. Gebrockanans. 
eine miitl, Kiaur. 

VWaichewringe. f. 

  

  Kr. 7. Dart. vrchts. 

   

  

lungt Bei klein- 
nen wöchent. 
lictken Raten 

Merren Damen- 
Linder-Bekleid. 
V.Ssche. Gard uen 

Beiiſedern 

Atsv erabena 
à Ur- kæina Lder. 
Ecke Holamark 

Donnerstaa und. 
va S eintrefiend: 

1a Schellfiiche 
Kabeliau 
empfiehlt 

Hermann Müller. 
Voxit. ÜB rD. 51. Byi. 

*JTelerbon 230 95. 

  

Aanarin, 
20 Liter. mit Wilch., 
zu perkunfen. Vuuc 

Samtaaſſe 12b. 
PDeri.- Iinks. 
  

Kanarienbähne, 
La. Hiei. Siamm. bil⸗ 
lia àu verkanfen. 

.(Krcinick. Salvator⸗ 
aalir 56. 1 Tru. 

Wpington⸗Hahn 
3u verlaufen. 

Holfmeiſter. 
Wellenganga bb. 1. 

  

  
n verf. an 

Sangiuhr. Keuichotrt⸗Ang. unt. L5y an dieAng. mit Hreis unt. 
kans 2. 1 XrV. k. Erß. der Sostsiüimmtels g. an die Erpeö. 

  

kanken geincn 
  

   

     

2—3. Röhrenavvarat 
mit Metzauſchluß u. 

  

Ang. mit Preis unt. 
2IU AM DL CEEED. 

Nähmaſchine 
m. Preisang. w. gerauft 
Angebote unter 
an die Expedition 
  

Sante alee Schränke. 
Settceitelle. Kleider. 
Schube und Boden⸗ 
rummel. Ana unter 
57½% dn die Erxved. 

Moh⸗Gelle 
Altiſte. Marder, Ho⸗ 
en. Kenin. LWachte 
chen. Bieiel. Da, 
Uiw. kauft än Vochit 
Tagesvreiien 
SPelakans Topeliom. 
Gröoßc Bollweber⸗ 

gaſie 24. 1. 
Telepbon 265 62. 

Sebr fanbeves 
Kertegb. 8 — 

mod zerleab. Bijett 
zu kf ceſucht. Ang. 
nur mif Sreis unt. 
2754 an die ExLed. 

Mabibapparat 
eRanſer mi Oör., 

ſen geincht 

  

  

  

    
  

Löt. 
anf Aüben kaust 

  

    

ande 1 c 

Oitt aavel 5 w. b. H. 
ominikswall 12 

           

         

. angb., eingek. Artilel] d — 

Nachluß⸗Anktion 
“ 

Aükübt. b. S.. Dreitag. br i 
Serattais lt 

werde Adans Aufttage des Nachlabpflecers 
den vorbande“e“, 

Vitlen⸗Haushalt 
Danzig⸗Langfuhr, 

Hauptſtraße Nr. 122 

2. Sifelle meſtüeiand Leikefeers- 
1 antikes mahagoni 
Biedermeier⸗Zimmer 

  

   

    

   

     
   

  

            
   

     

   

U5 

   
   

  

        

   
95 Müiag, 8 Achrhnhnle: ———— 1it 2. 

nlebaieilel. t Tiſch 1. nDn. 

1 birkenes Biederme E 

leln V Cigbien. 0 ranl- Ceirel! L 1L 2. 

einzelnes antikes Mobilar 
wie:;, wertvollen Wheret Dielenſihr — 
üAAi Len pauerg beit), au⸗ 

immer. ennl., r. 
nie,, Laiſ . ni 

Heſcolhn 4• 7 IAn U r 
tlaen. , 878 illke 5.— ⸗ 

Mii, „ euetianii, 
Lerlenel, 1 1 12 ſelle! 
ommope mii Meſfiag 
enarmige Melſinsi eiß 

Wars. dii Delper, 
el, EI 

wehnn 'ach 

19 Wußſert 
wars, crkell 

ſeßermelerlerviet. 
renlimmerkrone u. 2. 

Wandarme uU. a., Belelichtungsegenfünbe 
wertvolles Gemälde (Salome) 

Meiſterſtück 

ſehr wertvolles, modernes Robillur 
wie: 

1 ſehr wertv. Spelfeslmerennigt. 
mit ſchwerer Sültvigigsspii i 

fi5 155235 W ** 

lenb. er 2 iber leid Abaad. „ l 225 

Alt⸗Danziger Herrenzimmer 

Aäkei Eiü 2— 

   

aſe 
50 

eſle 40 de, 

  

u. Dain vaßſenber Gelir⸗ 

Muüſik⸗ oder Salonzimmer⸗Garnttur 
uunt SumteNn befl, aus: Sofa. 

amf⸗kinflasefiffen. elen. onht 
Neb Glasplatte: 

ehr apartes, faſt neues Schlafzmmer 
SSEvSpegſnd gusgelſibrt, beſt. aus: fran⸗ 

Betlſiellen jebr rvern, 
Vöch chraſren nrit Keleber ſeß: opo borter 
Stüblen, und daau vaflenden, K 
Wandbekleiduns, 2 febr avarten Uriſterlel⸗ 
leitlen mit Seſfeln: 

„Fremden⸗Gaſtſchlafgimmer 
beſt. gus: Antieideſaraßk 2Wettſtelen⸗ 
ů1 Maxmer u„ Spico⸗l. Bettitellen, 
2 Rachtiiſchen. 2 Slüblen u. 8. 

einzelne Möbel 
wie: bihns EüSA . Oi 
Kopbon mn. Wi num Uich 
SeeA V Hochl , 4 20 

hel. 
auf Säulen 
Kiubſofa. Kos 20 ang Tiſche. 

D5 — n⸗ 
üchrant, ⸗- 

fribpe. großer Wiener Siiii 
krippe. großor weißer Wäl⸗ 
leneta, E1Wh8 ſaſ, Badl, moperner 
Ichrank. 05 0vrl. Backberd, Tielen- uns 
Gartenmöbr Kaßhverkie Wehß, a- roße 
Lurvpenit hrate. 180 18. Cen Deieböé 

lde und reppenläuſer miL tangen. 
vieles andere 

am Anktionstane imel 
lnklien, 

„Befſchtianus un 
Stunden vor der 

Bel Zulchaa genügat Amabinnal 
ſich Wefsgre daß bas 
5 byscleuantem, 
lich zu Ausſtenern urd 
eianet. 

Siegmund Weinberg 
vereidigter — 

kür Die Sladt Danzig 
öffentlich augeſtellter Auktionator 

EELIIEEEIHUE 

SochverHäAAAA 

ůü bilt d Housbaltunasgegen⸗ 
Münpe ür bie Gcianß dber Greien Stabt 

anzis 
Bäro: Aliſtädt. Graben 488, Tel. 265 1 

Stellengesuche Bestellen Sie zum 

belind Auanfcheffanden 

  

  

  

Sautſprecer zu kanf. [Maltber. Sangfuhr. Mngft Mann. H 
aelucht. Ana m. Pr. Neue. Warst 5.31 J. alt. 125 5 auf⸗ 
Unt. L. an d. Exp. mann. d, v. Kell 
ü—.—.— Artheit Wi Iuchi 
Einfacher Knaben-, Stell. G Aua. u. ein gutes Photo 
wantel. 5 Jahrc. u. Seit. Grame Nis on⸗ Düe Erved.zu billig. Prehen im 
Spiriiachen zu fanf.mepb. u. a. Pfatttn n Eüis Pre 
geiucht. Ang. untatufw. Tilchlergaſie 18. Due 22 Jabre. Photo-Ateller 
718 an die Exped. — ucht nloten 80 in 9 * 
—— frauenloſem aus⸗ btkfene StellenNeee Vtreaft 

Buppenwanen —— 9741 an die Exped. Stiktswinkels 
zu kauſen geſucht Vertreter TLæl. 268 85 

Billiige ante Schnei⸗ 
anſe, emef. ic., Dhhπιεεα Aufe. empji. „ 

Weruer. Sünsiubr. Hühneraugen 
Sch9u Er, Wea 2, 

2X. Einanng. werden ichmeralos 

  

  

   ür Markt u. En⸗ 
urvöbcirieß wird 

ſüchtiger 
Ferkänfer 

mit 350 G. Kaution 
gej, Branchenkennin. 
nicht erforberl. Vor⸗ 
zuſtellen swiſch. 5 u. 
5 Mbr gbends 
Käſe- Autkter⸗ und 

AaüP. Fiektorte. 
Rektorw. 12 b 

Laufmädchen 
Poia mnes. Eltern 

oEt Kc 

Schmid Aliniabt. Graben 94. 
18W Sicht 

unt. à. aründ⸗ 
lich. Ausditd a. ſof. 
Anärtei geincht 

Pluütterei Lotz. 
Sal.AIEeEHMeg—-Sa. 
Lebrfräulein 3. un⸗ 
entgeltl Erlern der 
eingeß, Woſch, wind 

* . 2 un! Iiianfialt Breii. 

      
Wureli.- Am.-Maiil. V 

Tfichtine Friſenle entternt „ 
lucht Stelluna von SielterI22t. I E EL 

AüSNE ſee w5 

Ana. 1. Lan d. Exp. Pillig angeferttat 
JesRud 455651. E SSASele 50. 

Stellung. Ang unt. Ich Fiermit 
San die Filiale ———— Auten: Maller: Wen ee en zu 

(ung. Mädchen ſucht Porgen, da, ich mür 
Stellung f. Geſchũ 
oder Bhro. 
Angeb Unter — 

an die Erp. 5. Bta. 

  

keine Schulden auf⸗ 
komme. 
E Waßer 

Walle. . 
Cepbsl. u 

vo, Rente. 3 
biüter cherd. Serrich 
um alte Sachen und 
Spielwaren Ana. u. 
EEE 

Nehme ein. kleinen 
autß in ngrr, * Jabx. 
aust Iu: E.in gute 
und Mehs⸗ ilene 
Ang. U. 288. A. CExv.- 

  

Reharamnren 
an Mähmafchinen, 
Fahr rüpdern billig 
Und ſchnell. 
Bernſtein & Comp⸗ 

Langgade B2 

Sonnabd Aktentaſche 

       Rähm 14 

verlor. Inb.: Werk⸗ Ondulferxen 50 Bfg. 
zeug u. Flaſche Ab⸗Kopfwälche 
augeb. Gr Scbroal⸗ — Groß- M 
bennaſſe 14. 3 Try. Ulmenweg 14. 

2 
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BSoundſtiftung gefällig? 
Das Bründe⸗Konſortium — Ein genialer „Branddirektor- — Brandſtiftung nach Tarif 

In Detmold iſt man jetzt geradezu unglan Ber⸗ ſicherungsſchwindeleien auf bie Sous 8ekon ,el: 
Dasrzat: amerituniichem Gaunerformat worden 
ſind. Ein wobldurchorganiſierter Truſt, der aus den Ange⸗ hörigen der verſchiedenſten Beruſe beſtand, ſpielte ſich dabei 
Verſicherungsgelder in Höhe von weit mehr als 300 000 Mk. in bie Hände. Der Schwindel war nach ſtreng kaufmännt⸗ 
ichen Prinzipien aufgezogen und die Organtſatlon klappte 
ſo gut, daß die Verſicherungsgeſellſchaften erſt nach geraumer 
Zeit der Betrüͤgerbande auf die Spur kamen. 

* 

In der Umgegend von, Detmold liegt eine Anzahl Dör⸗ 
ſer, die ſeit mehreren Wochen von zahlreichen Bründen 
heimhgeſucht wurden, deren Urſache ſedoch niemals exakt jeſt⸗ 
duſtellen war. Meiſt brach das Feuer in aiten Scheunen und 
recht baufäpigen Gebäuden aus, was bereits zu einem ge⸗ 
wiſſen Verd u „i Anlaß gab. Das beſonders Charakteriſtiſche 
ürker Bräurt war jedoch die ſeltſame Art ihres Ausbruchs. 
In jebem Fall ſchlug das Feuer an drei bis vier Stellen zu⸗ 
gleich aus, 3o datz die Feunerwehren niemals etwas anderes 
iun konnten, ais das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Nach intenſiren Bemühbungen ſtellte die Polizei feſt, daß 
meh: als 20 dieſer Brände von geheimnisvollen Brandſtif⸗ 
tern angelegt worden waren. 

* 

Bald darauf wurde nachgewieſeu, daß ſämtliche dem 
Ma eiſorergzen Opfer geſallenen Gebäude hoch und teil⸗ 
welſe über Wert rerſichert waren. Die verdächtigen Haus⸗ 
und Scheunenbeſiver wurden nunmehr in Haft genommen 
und jetzt kam beraus, daß eine regelrechte Organiſation be⸗ 
ſtinb, deren ſegenésrciche Tätigkeit in dem Anzünden vorher 
Ferun pereinbarter Gebäude beſtand. War ein Gebäude 0 
jexuntergekummen, baß ein Neuban dringend not tat, ſo 

lief der Inbaber ſchleunigſt zur Verſicherung, verſicherte das 
Haus hoch und liek es dann einige Wochen ſpäter abbrennen. 
Auf dieſe einigermaßen originelle Weiſe ſparte er die Koſten 

des Abreihßens und ſtrich außerdem noch eine recht erhebliche 
Verſichernnasſumme ein. 

„Die Verſicherten tcilten ihren Raub zu 50 Prozent mit 
dem „aktiviſtiſchen“ Teil des Truſts, dem ſogenannten 
„Feuerkommando“, das immerhin die mauchmal recht äris⸗ 
kante Aufgabe hatte, die notwendigen Feuerchen auzulegen. 
Das „Feuerkommandeo“ beſtund ans erfahrenen und geſchal⸗ 
ien Leüten. die mit einem geradezu ſtaunenswerten Raffine⸗ 
ment zu Werke aingen. Führerſ»dieſer Aktiviſten war ein 
Mann, öer den zweidentigen Titel „Branddirektor“ erhalten 
hatte. Dieſer „Vranddireklor“, der ſetzt in Haft ſitzt, war ein 
Meiſter auf ſeinem Gebiet und arbeitete mit geradezu un⸗ 
ale Schnellinkeit. Wenn er den Auftrag erhalten 

    

  

atte, eine Scheune oder ein Haus „umzulegen“, ſo ging es 
eſtimmt zwei bis drei Stunden ſpäter in Flammen auf. 

* 

Nachdem das bl.⸗Prozent⸗Syſiem zwiſchen den Brand⸗ 
mitiftern And ben, Verſicherungsbetrügern wegen geringer 
2 Sinnahmtien abgebauf worden war, wurde ein Staffeltarli 
eingeführt, nach dem die Brandſtifter von den Betrügern 
entlohnt wurden., Für kleinere Schennen zahlte man 1100, 
für kleinere Häuſer 200 und für reſpektablere Bauten 309 
Mark. Auch bei dieſen reduzlerten Sätzen müſſen die Brand⸗ 
ſtifter recht ſchöün verdient haben. Die geradezu groteske 
Kriminalaffäre befindet ſich im Stabium der Unterſuchung 
Und es vorlautet, daß die Staatsanwaltſchaft in denñ letzten 
Tagen eine Menge neues Belaſtungsmaterial in die Hand 
bekommen hat. Dic Zahl der von der Bande inſzenierten 
Brandſtiftungen ſteht noch nicht jeſt, denn ſie ſteigt täglith. 
Bisber wurder ſieben Verhaftungen vorgenommen, zabl⸗ 
reiche weitere Feſtnahmen ſteben bevor. Die geſchädigten 
Verſicherungsgeſellſchoften beabſichtigen, gegen das rafjii⸗ 
nierke Konſortium, das ihre Kaffen ſo fühlbar gebrandſchatzt 
hat, auch auf dem Wege der Privatklage vorzugehen. 

ö Siqnaldienſt Flugaeng —Eifenbahn 
Wichtige Neuerungen im Luftverkehr 

Die Flugzeuge des auſtraliſchen Luſtdienſtes werden jetzt 

mit mächtigen Scheinwerfern ausgerüſtet. Sie ſollen dadurch 
inſtand geſest werden, Expreßzügen Signale zu geben und 
ſie zum Halten zu bringen, um Paſſagtere und Poſt zu über⸗ 
nehmen, wenn das Flugzeug von einem Unfall bebroht iſt 

oder mit einer Verzögerung der Reiſe rechnen muß. Einige 
dieſer Scheinwerfer haben eine Kerzenſtärke von einer Mil⸗ 
lion, ſie ſollen für die Beobachtung während der Nachtſtun⸗ 
den, ſowie zu Siangaliſierungszwecken Verwendung finden. 

Wenn der Puot, während er dem Schienengleis der Elfen⸗ 
bahn folgt, Schwierigkeiten mit der Maſchine hat, gibt er 
dem Zug das Signal, daß er landen wolle. Der Zug hält 

dann und übernimmt die Ladung des Flugzenges. Der 

Plan ſoll ſpäter noch erweitert werden. Auch mit Ozeau⸗ 
Lampfern will man die Verbindung herſtellen, die es ermög⸗ 
licht, die Uebermittlung der Poſtſachen zu ſichern. Das 

Signalſyſtem Flugzeu⸗ enbahnzug iſt übrigens kürzlich 

Die Siraße der Toten 

       

Die Warfuzee⸗Straße in Engis bei Lüttich. In ihr ſorder⸗ 
ien die giftigen Nebel die meiſten Todesopfer, 

in Amerika, erſolareich in Artion getreten und hat dazr bei⸗ 

  

geꝛpancn, ein Eiſenbahnunglück zu verhindern, das ſchwere 
Folgen hätte haben können. Las ſih 

  

Es vegnet Blut vom Himmel 
Ein ſeltſames Naturipiel ö„ 

Nachdem vor einigen Tagen Parls das ſeltſame Natur⸗ 
ſpiel eines längere Zeit anda en Schlammregeus er⸗ 
lebte, jiel jetzt, wle uns gemeldet wird, auch in der Gegend 
von Sevang in Süditalien während eines Wolkenbruches 
etn ungewöhnllcher Regen bernieder, in Form dunkelrot 
gefärbten Maſſers, das, wie man annimmt, von einer 
Waſſer⸗ oder Windhoſe herrührte. In dieſem Zuſammen⸗ 
haug gewinnen die Forſchungen eines franzöſiſchen Gelehr⸗ 
ten an Jutereſſe, der den Urſprung des in der Bibel er⸗ 
wähnten Feuer⸗ und Blutregens durch dieſe feltenen Natur⸗ 
phänomene zu erklären ſuchte. 

   
   

iblatt der Danziget Voltsſtinne 

  

Mittwoch, den 10. Dezember 1030 
  

  

Ein Bliuttag in MReims 
PFreitodſerie an einem Taae 

Dieſer Tane war in Reims eine ſeltſame Kreitodſerie 
au beobachten. Zuerſt haben dort zwei Kranke trotz ſtändiger 
Bewachung ihr Leben mit fürchterlichen Mitteln brendet. 
Der eine ſchnitt ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch: 
der zweite wollie ſich känflich einen Revolver verſchaiſen. 
erhielt aber keinen, flümtete daranfhin aus dem Spital in 
eine Kaſerne und hat die Soldaten, ihn zu erſchießen. Als 
die Soldaten der Bitte nicht entſprachen, kebrte der Patient 
ins Syital zurück, trank eine Fraiche Aether aus und, nach⸗ 
dem er den Tod intmer noch nicht gekunden hatte — er⸗ 
häugte er ſich nachts ntit einem Bettlaken. 

Am aleichen Taage begina ein dritter Mann Selbſtmord. 
indem er ſich in einen Brunnen ſtürzte: nachdem er aber 
hebend herausgeaonen worden war, ſchlug er ſich mit einer 
Hacke ſo lange auf den Koyl, bis er ohnmächtig äzulammen⸗ 
brach. Wleder zu ſich aekommen. erhängte er ſich an einenr 

Baum. Endlich wurde am ſelben Tage ein vierter Selbſt⸗ 

mord von einem 14jährigen Jungen beaangen, der ſich eine 
Zurechtweiſung ſeiner Mutter ſo ſehr zu Herzen nahm, baß 
er ſein Leben dureß einen Meſſerſtich ins Herz beendete. 

S 
    

    

Oer Rieſendammbruch 
in Texas 
Erſtes in Deutſchland ein⸗ 
getroffenes Bild von der 
Hochwafferkataſtrophe im 
amerikaniſchen Staate Te⸗ 

xas. Ueber 2000 Wohn⸗ 
häuſer wurden von den 
Waſſermaſſen fortgeriſſen. 

Menſchenopfer waren glück⸗ 

licherweiſe nicht zu be⸗ 
flagen. 

  

  

Irmn Weſten Berlins nichts Neues 
Der tägliche Nazi⸗Klamauk — Ueberfälle auf die Polizei 

Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am Dienstaaabend 
im Weſten Berlius wiederum Krawalle gegen die Auf⸗ 
führuna des Films „Im Weſten nichtgNeucs.“ Dabei kam 
cs, ähnlich wie an ben voräuſhenancenen Abenden, ebenfalls 
zn Störungen der ölfentlichen Ordnung. Erlt um Mitter⸗ 
nacht trat eine Beruhianna ein. Unterdellen waren zahl⸗ 
reiche Perſonen weaen Beſchimypfungen von Beamten. Wider⸗ 
ſtand genen die Staatsgewalt und ſonktiaer Störungen feſi⸗ 

nenommen worden., darunter auch der nationaſoziallltiſche 
Reichstaasabgcorbnete Fabricius. 

Mit Pflaſterſteinen geaen Polizei 

Kurz uach Mitternacht, nachdem der erſte Demonſtrations⸗ 
zun der Nationalſozialiſten ſich am Knie aufgelöſt hatte, er⸗ 
ſchien ein zweiten Demonſtrationszug, vor dem Dr. Goeb⸗ 
bels eine zweite Hetzrede hielt. Vur der Rede wurde ein 
Anto des Ueberfallkommandos von den Demonſtranten mit, 
faulen Eiern und fauſtaroßen Pflaſterſteinen beworſen. Der 
Beſehlshaber des Autos lietz die Mannſchaſt abſitzen und 
gegen die Anareiler vorgehen wobei der 6⸗ nüüppel 
zur Anweudung kommen mußte. Als die 

        
Beamten in 

größere Bedränguis gerieten, gaben ſie mehrere Schreck⸗ 
ſchüͤſſe in die Luft ab, wodurch die Auflöſung eines Teilés 
des Zuges bewirkt wurde. 

Regierungen unterftllgen die Putſchiſten 
Außer Sachſen, Thüringen und Braunſchweia haben nun⸗ 

mehr auch die Landesregierungen von Bavern und Würt⸗ 
tembera an die Oberfilmprüfſtelle in Berlin das Anſinnen 
gerichtet, den allabendlichen auſzenen im Weſten Berlins 
nachzugeben und die Anfführung des Bildſtreikens „Im 
Weſten nichts Neues“ nicht länger zu geſtatten. 

Hugenbera wil ſich vor Konkurrenz ſchützen 

Hugenbera hat an Hindenburg das Anſinnen geſtellt, für 
jeine Ufa dadurch Reklamedienſte zu leiſten, daß er ſich 
gegen die weitere Aufführung des Films „Im Weſten nichts 
Neues“ wendet. Wie verlautet. hat der Reichspräfident nicht 
die Abſicht. dem Anſinnen Hugenbergs, ſeinem Filmunter⸗ 
nehmen die Konkurrenz vom Leibe zu halten, ſtattzugeben. 

Reichskabinett ſeht ſich Remaraue⸗Vilm an 

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth hat ſich geſtern den 
ittenen Film „Im Weſten nichts Neues“ in ſeinem 

2 um pborführen laſſen. Wie die „Börſenzeitung“ 
berichtet, hat der Miniſter es abgelehnt, den Film zu ver⸗ 
bieten. Dor Film wird beute mittaa im Reichskabinett 
ſelbſt vorgekührt werden. 

   

  

     

  

  

Im Winter lauter ſprechen! 
Winderkleidung und Akuſtik — 

In einem Theater, das immer gut beſucht iſt, ſollten die   
Schauſpieler im Winter immer lauter und deutlicher ſpre⸗ 
chen als im Sommer, weil durch die dickeren Winterkleider 
die Sprechtöne ſtark gedämpft werden. Auch in Räumen, in 
denen Hörſpiele gegeben werden, ſollte während des Win⸗ 
ters die Lautſtärke des Lautſprechers entſprechend erhöht 
werden. Nach den neueſten Unterſuchungen amerikaniſcher 
Fachleute iſt die Kleidung der Zuhörer ein ſehr wichtiger 
Faktor für dus Zuſtandekommen einer guten Akuſtik, weil 
durch die Beſchaffenheit des Kleidermaterials die Länge der 
Zeit, innerhalb der die Töne abneßmen, ſtark beeinflußt 
wird. In Theatern, in denen die Sitze mit weichem Samt 
gepolſtext ſind, ſollte ebenjalls im Winter lauter geſprochen 
werden, da auch die Samtvpolſterung einen Teil der Ton⸗ 
ſtärke des geſprochenen Wortes abſorbiert. 

Der Weihnachtsmann mit dem Revolver 
Die heiligen Funktionen 

Eine durchaus unromantiſche Weihnachtsüberraſchung er⸗ 
lebte ein Kaufmann in Preßburg. Kurz vor Geſchäftsſchluß 
betrat ein mit einem großen Sacke beladener Weihnachts⸗ 
mann freundlich lächelnd den Ladenraum und wünſchte die 
Kinder des Kaufmanns zu ſprechen. Dleſer vermutete eine 
Ueberralchung und verließ auch wirklich das Geſchäft, um 
jeine Kinder zu rufen. In dieſem Augenblick aſſee, ſich der 
Weihnachtsmann aber plötzlich über die Ladenkaſſe her und 
begaun ſich an den Vorräten zu „bedienen“. Als der er⸗ 
ſchrockene Ladeninhaber ihn daran hindern wollte, zog der 
verkleidete Unhold einen Revolver und verletzte ihn lebens⸗ 
gelährlich. Die Strahenpaſſanten nahmen tros der Hilfe⸗ 
ruſe des Ueberjallenen keine Verſolgung auf, da ſie alles 
für einen. Scherz bielten und den Weihnachtsmann in ſeinen 
heiligen Funktionen nicht behindern wollten. 

Wie durch ein Wunder gereitet 
Die enagliſche Fliegerin Miß Spooner mit ihrem ſchwer⸗ 
beſchädigten Apparat. Das Flugßzeug ſtürzte in der Nähe 
von Belmonte ins Meer und nur unter größter Anſtrengung 

  

  

gelang es der Fliegecin, das Land ſchwimmend zu er⸗ 
reichen. Der Apparat und der Begleiter der. Fliegerin, 

Fliegerkapitän Edwards wurden geborgen. 

Kokospalme ſiatt Zuckerruhr 
Auf Kuba wird dafür Stimmung gemacht, die große An⸗ 

baufläche, die früher von den Zuckerplantagen eingenommen 
wurde, der Kultur von Kokospalmen dienſtbar zu machen. 

    
    

Inſolge der ſchwiorigen Lage auf den Zuckermärkten der 
Welt liegen auf Kuba viele Quadralmeilen Landes. die 

früher mit Zuckerrohr beſtellt wurden, brach, und es herrſcht 

ů 

allgemein die Anſicht, dan dieſes brachliegende Land nutzbar 

gemacht werden müſfe. Wie das Ackerbauamt in Havanna 
autsführt. verlangen Kokospalmen zum Gedeihen ſandigen 
Boden und ſalzreiche Luft, Vorbedingungen. die der Kultur 
der Palmen auf Kuba befonders günſtige Ausſichten er⸗ 

öffnen. Aber auch vom handelsvolitiſchen Standpunkt, aus 
würde die Erzeugung von Kopra und Kokoshl für Kuba 
große wirtſchaftliche Vorteile mit ſich bringen, da das Land 
bis jetzt beide Produkte in aroßen Mengen aus den Ländern 
Mittelamerikas einführen muß. 

   



Vitschaſt. Handel-Schiſtabtt 

Wie dle volniſche Eiufuhr geſenken it 
Der deutſch⸗polniſche Handel — Auch die Ausfuhr hat 

gelitten 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts in Warſchau 

belief ſich die polniſche Einfuhr aus Deulſchland in den erſten 
neun Monaten 1030 auf 460,3 Mill. Zl. (gegenüber 652,7 
Mill. Zl. in der gleichen Zeit des Vorſabres), die Ausſubr 
nach Deutſchland, kaſ 472,0 Mill. Z1. (620,7 Mill. Zl.). Die 
polniſchen Hauptelnfuhrwaren aus Deutſchland waren in 
der Berichtszeit ſolnende tin Mill, Zl., in Klammern die 
Ziffern des Vorjahres): Lebeusmittel 22,0 (80,)): tiertſche 
Erzeugntſſe 25,1 181,6); Baumatertialien und keramiſche Er⸗ 
zeugniſſe 12,1 (18,4): Minerglie und Er. 25,% L21, 0/; 
anvrögniſche éhemitalten 23,1 (41,8); org⸗ 

  

    

  

ſche Chemikalien 
40,6 (44,9); Farben und Farbſtoffe 7,8 (0,0): Metalle und Er⸗ 
zeugntſfe 48, (05,6); Maſchinen und Apparate 69,7 (125,8) 
eleklroſechuiſches Gerät 27/1 (385,2); Fahrzeuge 149 (24,1)/ 
Papier und Erzeugniſſe 21,6 (26,5); Bücher, Zeitſchriften uns 
Bilder 9,6 (11,6); Textilmaterialien und Erzeugniſſe 42,9 
(07,2); Schulgerät uſw. 15,4 (17.7). Die wichttaſten polniſchen 
Ausführartikel nach Deuiſchland waxen: Lebensmlttel 165,0 
(100,); Tlere 12,0 lih2);: Mteriſche Erzeugniſſe 23,0 „20/ 
Holz und Holzerzengniſſe 120,1 (180,4); Pflanzen und Säme⸗ 
relen 10,8 (25,1);: Brennſtoffe (darunter Nappthaerzeuaniſſe) 
9,J (10,7); anorganiſche Cbemikalien 13,2 (0,)); organiſche 
Chemikalien 10,6 (11,5);, Metalle und Erzeugniffe 60,7 (04,1); 
Textilmaterialien und Erzeugniſſe 1683 (31,4). 

Im Verhälkunis zum Geſamtwert des volniſchen Außen⸗ 

handels nahm Deutſchland in den erſten 9 Monaten 19850 in 

der Elnſuhr ſowohl wie in der Ausſuhr nach wie vor weit⸗ 
aus die erſte Stelle ein. Auf die Elnfuhr aus Deutſchland 

entfallen in der Berichtszeit genau wie im Vorlahre, 2,¾½2 

Prozeut des Geſamtimports, auf die Ausfuhr nach Deuiſch⸗ 

land 256 Prozent Em Vorfahre 30,8 Prozent) der Geſamt⸗ 

ausſuhr. Es ſolgen in der Einfuhr die Vereinigten Staa⸗ 

ten mit 12,3 Prozent, England mit 7,7 Prozent, die Tſchecho⸗ 

flowakei mit 7 Prozent, Frankreich mit g.7 Prozent, Oeſter⸗ 
reich mit 5,7 Prozent uſw., in der Ausfuhr England mit 

12,3 Prozent, die Tſchechoflowakei mit 5,1 Prozent, Oeſter⸗ 

reich mit 8,0 Prozent uſw. 
  

Rehierungskontrolle über den Kohlenabfatz in Polen 
Durch Verordnung des polniſchen Staatspräſidenten ſind 

dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter weitgebende Befuaniſſe 

zur Kontrolle und Reglung des Kohlenabſatzes übertragen. 

worden. Die Grubenleitungen ihre Verkauksorganiſationen 
Uſw. haben auf Anſorderung des Miniſters bzw. der von 

ihm dazu ermächtigten Delegierten ſämtliche Handels⸗ 
dokumente, Rechnungen, Offerten und den geſamten Brief⸗ 
wechſel vorzulegen, die ſich auf Kohlenlieferungen und Ab⸗ 
ſatzverhältuiſſe auf dem Kohlenmarkt beziehen. Die auf 

dieſem Wege erlangten Inſormationen dürſen jedoch in 
keinem Fall zu Stenerzwecken nerwendet werden. 

Der Induſtrie- und Haudelsminiſter iſt berechtint, An⸗ 
orbnungen zur Kontrolle des Kohlenumſatzes bei den Gru⸗ 
ben ſowie zur Sicherſtellung des Bedarfs in Fällen drohen⸗ 
den Kohleumangels zu treffen. Der Handelsminiſter kann 
im Rahmen der beſtehenden internationalen Abmachungen 
Ausſuübrverbote., ſei es im allgemeinen, ſei es für einzelne 
Kohlenarten, erlaſſen; bie Ausfuhrverbote können ſich auch 
auf einzelne Gruben beziehen. ſowett die Nationalliſieruna 
des Exports derartige Mafnahmen erfordert Ferner kann 
die Errichtung von Zwanasſudtikaten mit dem Ziel der Ab⸗ 
ſatz⸗ uno Exportreglung in der Kohleninduſtric angeordnet 
werden. Für Anwiberhandlungen ſind in der Verordnuna 
des Staatspräſidenten Geld⸗ und Freiheitsſtraſen vorge⸗ 
ſehen. Die Weltungsdauer der am 6. Dezember in Kraft ; 
getretenen Verordnung iſt auf 3 Kahre bemeſſen 

Der Berliner Privarbistont wurde für beide Sichten um 
je ½ Prozent auf 4½4 Prozent ermähiat. 

Po ens ſeewärtige Kohlenausfuhr im November. Die 
Ausfuhr polniſcher Kohle über Danzig und Gdingen hat im 
November 753 400 Tonnen erreicht, das ſind etwa 7 Prozent 
mehr als im November vorigen Jahres. Ueber Danzig 

»wuürden 517 49% Tonnen über Gdingen 245905 Tonnen 
exportiert 

Die Ausſuhr poin. chen nioggens hat im November einen 
Rüctgang aui rund 23 420 Tonnen gegenüber 42 450 Tonn.n 
im ktober dieſes Jähres erfahren. Auch die Geritenaus⸗ 
fuhr iſt auf 14 55380 Tonnen gegenüber 24 460 Tonnen im 
Vormonat geſun Zugenommen hat bagegen die Weizen⸗ 
ausfuhr die ſich im November auf 14 169 Te 
ſind eima 4000 Tonnen mehr als im COktober. 

    

000 ;8 An Buch⸗ 
weröden wurden im Norember 200 Tonnen, an Hafer 29 
Tonnen ausgeführt 

Amerikaniſche Filmbauk ſtellt Zahlungen ein. Das jünqſte 
Opfer der zallreichen Zuſammenbrüche amerikaniſcher In⸗ 
landsbanken iſt die als „Filmbank“ betannte „Banktof Holln⸗ 
wood“, Ihre Devpoſiten betrugen nach dem letzten Ausweis 
über 3%½ Millionen Dollar. Zahlreiche Filmſtars unter⸗ 
halten bei ihr Guthaben. Der Polizei gelana es nur mit 
Müße die erregten Maſſen zu zerſtrenen, die ſich vor dem 
Bankgebäude bei Kaſſenſchliezung anſammelten. 

  

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

Iu, Danzig am 2. Dezember. Scheck Kondon 25,0034 — 
25.00/4. Banknoten: 100 Zlotn 57 65 — 57.79 telegr. Aus⸗ 
Sean 00 glorn r 100 Reichsmark 122,78 — 12303. War⸗ 
ſchau Zloty 57.64 — 57.78 2 Sterli 2501½ — 280975 London 1 Pfund Sterling 

Warſchau vom 9. Dezember. Dollarnoten 8894—8.9134— 
8.8754. Velgien 124. 423.35—124.36; Danzig 173,25—173.68 
172.82. Holland 339 360,15—358.35, London 43,34—13.45— 
43.23, Neuyork 8915—8,335—8.895. Neunork Kabel 8.924—8.944— 
8.904. Paris 35.06—5,15—.34.97. Prag 26.46—28,52—26,40, 
Schweiz 172 92—173,35—172,20, Wien 12558—125,89—125,97, 
Italien 46,76—46,S8—46.64. 

ů Warſchauer Effekten vom 9. Dezember. Bank Polſk 156.50— 
156. Bant Zachobni 70, Sole potzſowe 92. Cukier 34.50—34.25. 
Lilpop 23. Modrzeivw 10, Starachowice 14—13.50, Haberbucch i 
Schiele 108—106. — Inveſtierungsanlerhe 99 (Serie) 108.25, Dol⸗ 
larprämienanleihe 55.50. jünfprozentige Konverſionsanleihe 50.25. 
Ei'enbahnanleihe 105—103. dreiprozentige Bauanleihe 50. 

Hofener Efſetten vam L. Dezember. Konrerfiansanleihe 49,50. 
Dollarbrieje 90.75 Wotener fonvertierte Landichaftapfandbrieſe 40, 
Roggenbrise 17.75. Dollarprömienanleihe 53, Indeſtierungsanleihe 
97. Herzſeld⸗Vikterius 27 Dr. . Waj 50. Tendenz unveründert. 

Mn Deu Dennntten⸗Börſen 

In Danäig am 8. Dezember: Weizen (130 Piö.) 15.00 br⸗ 
16.2, Roggen 11.75. Gerſte 14.00—16.50, Gerſte (feinſte) ‚ber 
Not., Futtergerſe 1250—13,50. Hafer 11.50—12.00, Viktoria⸗ 
erbſen 14.00—16,00, Roggenkleie 7.50—8,00, Weizenkleie (grobe) 
4588. 10,58—11,88. 

  

       

  

  
    

Wo nuſer Geld bleibt 
„Deutſche Bergwerksseituns“ ſchwinbelt 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Deulſche Berg ⸗ 
werkszeitung“, das ſattſam bekannte a ber Jon⸗ 
orhan, elne Notiz, bie ſich mit der lebten Tagung der 
tralkommifflon für Arbelter fvort üus 
perpflegé e. B. befaßt. In der aus Bosteſt und jour⸗ 

nallſtiſchem Schwachſinn zuſammengerübrten Notiz beißt es 
am Schluß: 

„„. So erſührt man denn am nämlich, daß die 

  

Reichsreglerung vor zwei Jahren, alſo die Regierung 
Müller⸗ langn. faſt eine halbe Million Reichsmark für 
die Beſchickung der Erſten Internattonalen Arbeiter⸗ 
Olympiabe aus Steuermitteln zur Verfligung geſtellt bat. 
— Eine feine Sache für die Genoſſen! Jetzt, nachdem das 
Geld nicht mehr ſo reichlich ießt, erklärt die Zentralkom⸗ 
mifion, für die Urbeiter⸗Olympiade 80 000 Reſchsmark an 
Beiträgen und für die Entſendung ber Wettlämpfer ein⸗ 
ſchließlich der Ausſchelbungskämpfe 100 000 Reichsmark zu 

In Flens biorg angelangt 

Bon der großen Reiterſtaſette ů 

Swei Reiterſtaffeln der großen Reiterſtafette haben be⸗ 

reiis am Dienstagnachmittag ihr Ziel in Flensburg er⸗ 
reicht. Nach der Vereintaung in Halle ritten die Stafetten⸗ 

träger der Leiden in D. 2— vit 
Teil 

träge 25. Lörruch⸗Baben geſtar⸗ 
teten Staffeln den letzten des Weges, bet ſehr ſchlech⸗ 
ten Witterungsverhältniſſen — teilweiſe Glatteis, dann 
wieber ſtrömender Regen — gemeinſam und trafen am 

    

Sienstag früh in Lüneburg mit den Reitern des 3. Armes 
von Saarbrücken nach Tilſit zuſammen. 

Aus den Doxringen 
Schönraths Herausforverung anerkannt 

Der deutſche Eichwerggu,ichinmeſ, Hans Schönrath 
cürdend hatte vor einiger Zeit eine oifizielle Herausſorverung 

an den Europameiſter ſeiner Gewichtstlaſſe, Plerre Charles 

(Belgien), gerichtet. Dieſe Herausforderung iſt den üblichen 

  

benötigen. 180000 Reichsmark alſo, das iſt mebr als Inſtan ů ů 0 
zenweg gegangen unb wurde jetzt vom Comitée d'Ur⸗ 

nenbin Sieeß o faltein⸗ balbe Millie es aber noch nicht bence ſenehm! t. Eine Benachrichtigung, wonach Schönrath 

genüg. e gab ſaſt e ne e n.. als offizieller K gnet anerkannt wurde, traf bereits bei 

Da erfährt man in der Tat „allerlel“, Der geriſſene der B. B. D. eln. Pierre Charles weilt gegenwärtig in Neu⸗ 

Burſche, der der „Bergwerkszeitung“ dieſe Notiz aufgehängt 
ſbet muß in dem geiſtigen Arſenal des Blattes gut Be⸗ 
ſcheid wiſſen, ſonſt bätte er wohl nicht ſo frech zu f. 
gewagt. Er macht aus ber bürgerlichen Olumpiabe in 
Amſterdam im Handumdrehen eine Arbeiter-Olumpiade, 
aus dem Kabinett Marx im aleichen Atemzuge ein Kabinett 
Müller — und ſertig iſt die Verleumbung. Ja, da bleibt 
unſer Geld! 
furt a. M. gaß die Reichsregierung 21 000 Reichsmark — es 
fehlt da wirklich keine Null — und für die bürgerliche 
Olympiade in Amſterdam 1928 450 000 Reichsmark. Jetzt 
will das Reich mit Mühe und Not 30 000 Reichamark für 
die Ärbeiter⸗Olumpiade 1931 in Wien zuſammenkratzen. Die 
fehlenden 150 000 Reichsmark müſſen die Arbeiterſportler, 
die trotz aller Not die Wiener Veranſtaltung beſchicken 
werden, eben ſelbſt aufbringen. Was dieſe 2. Arbetter⸗ 
Olnmpiade aber ſportlich ſein wird, davon kann ſich das 
Unternehmerorgan zur gegebenen Zeit du einen Sach⸗ 
verſtändigen ſelöſt überzeugen. Wir raten ibm dringend 
dazu, denn ein ſolcher Reinfall. wie der von ans eben ber⸗ 
ausgeſtellte, iſt für ein Kapitaliſtenblatt denn doch wohl ein 
etwas zu ſtarker Tobak. 

  

Hundball der Arbeiterſportler 
F. T. Marienwerder [ gegen Freiheit Tiegenbof 1 

10: 1 8: 1) 
Das Spiel ſand in Marjenwerder vor einer ſtatt⸗ 

lichen Zahl Kuſchauer ſtatt. Marteuwerder geht galeich bei 
Sölelbeginn ſcharf ins Zeug und ſo ſteht ſchon nach 5Minuten 
das Treffen 2:0. Jetzt rafft ſich Tiegenhof auf, liefert dem 
Gegner bis zur Pauſe ein ſtets ebenbürtiges Spiel und ſchafft 
unter Beifall der Zuſchauer das Ehrentor. 

Marienwerder verſchärft nach der Pauſe das Tempo und 
zermürbt Tiegenhof durch gutes Stellungsſpiel. Tiegenbof 
läßt nicht den Mut ſinken, doch die Stürmer bringen nie 
einen aut placierten Torwurf fertig. Marienwerder ichnürt 
Tiegeuhof vor Schluk des Spieles faſt völlia ein. Noch 
ſiebenmal wird Tiegenhofs Torhliter überwunden. In Kürze 
wird Marienwerder in Tienephof zum Rückiviel antreten. 

Fußball: F. T. MariensrGHOPenen Freiheit Tiegenhol 

Bis zur Panſe lieſern ſich beide Mannſchaften ein ſchnelles 
Spiel, ohne daß Tore geſchoſſen werden. Tiegenhof gleicht 
ſehleude Technik durch aroßen Eifer aus. In der zweiten 
Hälſte gelingt es aber doch der aut arbeiten en Sturmreihe 
von Marienwerder, Tiegenhofs Schlußdreieck zu überwinden. 
Gas Reſuſtat entſpricht dem Spielverlauf. 

Wanterivort⸗Oiympia 
Die Ausſcheibunnswettkämpfe 

Die Vorarbeiten für die Nusſcheidungskämpfe ür das 
2. Arbeiter-Winterfaortolrmp.a am 1. und 2. Weihnachts⸗ 
feiertag in Johanngeorgenſtadt ſind im vollen Gange. Mit 
dieſer Veranſtaltunn findet aleichzeitig die Meihe der neuen 
Sprungſchanze ſtatt. An den Ausſcheidungskämpfen nehmen 
außer den Mitgliedern des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes e. V auch die Mitglieder der „Naturfreunde“ teil. 
Trotz kurzfriſtiger Verleguna des Ausſcheidungsortes hofit 
der Hauptausichuß auf eine glatte Abwicklung der Ver⸗ 
anſtaltung 

Soweit die Wetttämpfer des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes in Frane kommen, erfolat deren Teilnahme voll⸗ 
itändia auf eigene Koſten. In der Hauptſache werden nur 
Maſſenauarliere zur Verfügung ſtehen Privatauartiere 
nur in beſchränktem Umfanac. Für das Maffenauartier 
iſt vro Nacht 1 Mark zu entrichten und der Betraa aleich⸗ 
zeitig mit der Quartiermeldung einzuſenden. Ueber die! 
Bezahlunga der Vrivatquartiere aibt der Obmann des 
Quertierarsſchuſſes. Genoſſe Kurt Keller II Aobann⸗ 
geurgenſtadt Schwarzenba. Straße 8, an den alle Meldu⸗⸗ 

    

  

gen und Zoblungen zu gehen baben. Ausknu't. 

„Einen beutſchen Hockeniee gas am Sonntag in Toulouſe. 
142 6 U. Stuttgart beſiegte den dortigen Hockeyklub überlegen mit 

   

2. 

Jahre Zeit bis zur Vollendung. 

vork, um einige Kontrakte zu erfüllen. Da die Autstragung vdes 

Treffens Charles— Schönrath jevoch bis zum 2. April 1931 be⸗ 
indeln ſchaft wurde, beſteht die Möglichlelt, daß vie Europameiſter⸗ 

ſchaft im Frühjahr zum Austrag kommt. 

Carnera gegen Griſelle 

Nach einer Pariſer Meldung ſoll der franzöſiſche Schwer⸗ 
Zur 1. Arbeiter⸗Olympiade 1925 in Frank⸗ Ler'fthalleiſche Griſelle am 26. Vezember in Mailand gegen 

e n italientiſchen Rieſen Carnera antreten. 

Der beutſche Halbſchwergewichts meiſter Piſtulla 

wird auf bem Kampfabend am 27, Dezember in Hamburg 
den aus Amerika zurlückgekehrten Holländer Paul Hoffmann 
als Gegner erhalten. Boffmann war Sparrinas Partner 
von Jack Sharkey. 

Jußballverein baut 100000⸗Mann-Stadion 
Wo? Natürlich in England. Der vorausſichtliche, Liga⸗ 

Meiſter Arfenal⸗London hat ſoeben beſchloſſen, ſeine Sport⸗ 

anlage Higbury auf ein Faſfungsvermögen von 100 000. Zu⸗ 

ſchauern zu erweitern. Das Mill onenproſet erfordert mehrere 

Ein großzügiger Verein, das kann man wohl ſagen. Erſt 

Spielertäufe für Hunderttauſende von Mart und jetzt (für 

einen Clubh) eine Urena die das Doppelte des deutſchen Sta⸗ 

dions faßt! 

Serienringkämpfe der Münihsberher Arbeiterathleten 
göniasbern wieder ſienreich 

Sonnabend weilte die A⸗Mannſchaft des Königsberger 

  

  

Arbeiter⸗Atletenvereins „Eiche“ bei dem Lötzener Verein 
zu Gaſt, um die Rüctrunde im Rintzen auszutragen. In⸗ 
folge der ſonderbaren Einſtellung des Lötzener Kurhaus⸗ 

beſitzers war es dem Verein nicht möglich, die Veranſtaltung 

in Löten durchzuführen. Lokale und neuerdings auch der 
Lötzener Sportplatz, den die Stadt und Kreis auf dem Ge⸗ 
lände der Kommandantur ausgebaut haben und auch inſtand 
halten, ſind ßür die Arbeiterſportbewegung nicht benutzbar. 
Willkaſſen war das Ziel der Lötzener Arbeiterſportler. 

Im Verlauf der Kämpfe zeigten die Lötzener, daß ſie auf 
heimiſchem Boden beſſer kämpfen können. Während „Eiche“ 
die Vorrunde mit 11:3 gewinnen konnte. mußte ſie im Ver⸗ 
lauf der folgenden Kämpfe drei weitere Punkte an Lötzen 
abtreten. Der Fliegengewichtler Kukawka hatte in dieſem 
Kampf ſein vorgeſchriebenes Gewicht, 106 Pfiund. Ex legte 
den Eichemann Buchholz (91 Pfund), bereits nach 30 Sekun⸗ 
den auf die Schuͤltern. Kurßiem⸗Eiche (115 Pfund) und 
Bruno Klimmeck (1157 Pfundſ rangen im Bantamgewicht. 
Nach zehn Minuten iniereſſanten Kampfverlaufs, gab das 
Kampfgericht „Unentſchieden“. Im Federgewicht rang Erich 
Keiluhn⸗Lötzen mit 111 Piund eine Gewichtsklaße höher. 
Sein Gegner Erich Bergien⸗Eiche 1121 Pfund] war ihm über⸗ 
legen und gewann den Kampf nach 1,9 Minuten. Im Leicht⸗ 
gewicht zeigte ſich Rochna⸗Löten (133 Pfund! von einer ſehr 

15 205   

Wiſch fundl konnte in dieſem 
Rochna ſt— t verteidigte und auch 
eherzt angariff, zu keinem Reſultat kommen. Das 

Kampfgericht gibt einſtimmig „Unentſchieden?. Ebenfalis un⸗ 
entichieden verlief der Kampf7 im Mittelgewicht zwiſchen 
Seifert⸗Eiche (141 Pfund) und Walter Klimmeck (148 Pſund). 
Jedoch auch abwechſelnd geführte Bodenlagen brachten kein 
Ergebnis. Im Schwermittelgewicht betraten Schulz⸗Lötzen 
(162 Pfund) und Fritz Bergien⸗Eiche (150 Pfund) die Matte. 

      

Bergien greift beherzt an und bringt Schuls mehrfach in be⸗ 
Ein Aufreißer vom Boden bringt nach 2,32 

Minnten die Entſcheidung. Sieger: Bergien. Im Schwer⸗ 
gewichtskampf derſelbe Stil wie in der Norrunde. Lediglich 
Standkampf zeigen die Kämpfer Fago⸗Lötzen (168 Pfund) 
und Wittkowikt⸗Eiche (171 Rfundl. Nachdem auch in der 
Bodenlage noch von beiden Seiten verſucht wird einen Sieg 
herbeizuführen, was aber mißlinat, entſcheidet das Kamypf⸗ 
gericht Unentütiedey“ 

drängte Lagen. 

Fürih über Z. F. C. mit 21 ſiegreich 
Lomohl der Ausgang fär die Meiſtericheft ohne Bedeutung war, 

katte die traditionelle Begegnung. die am Sonniag zum 99. Male 
den J. F C. Nürnberg und die Spietrereiniqung Fürth zufam⸗ 
menbrachte. 10000 Zuſchauer angelockt. Nach einem vrächtigen 
Kampf ſiegte Fürth 2:1 und hat damit die Runde in Nordbayern 
ungeichlagen beendet. 

  

   

In Berlin am 9. Degember: Weizen 246—247, Roggen 
155—156, Braugerſte 202—220, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
190—191. Hafer 139—144. loco Mais Berlin —. Weizenmehl 
20.Gl—36,75, Roggenmebl 23.75—26,85. Weizenkleie 10,15— 
10/00, Roggenkleie 9,00—5,50 Reichsmark ab märk. Stationen. 
—, Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte- Weizen Dezember 
251 (Vortag 261 ). März 271½—2711f (27. Mai 281 [281p. 
Roaggen Desember 174.—1757s (17274), Mära 184 —18627 
(183 4), Mai 192—193½ (1905). Hafer März 167 (167). Mai 
177 4. 

Polener Produkten vum 2. Dezember. Sen 18.—15 50, Ten⸗ 
denz ichwach: Brigen 23.25—24,75—Ichwach. Markigerſte 20—21 50. 
ruhig. Brongerſte 25—27, ruhig. Haſer 18,75.—-50.00, fRetig, Rog⸗- 
Senmehl 31550. Tendenz ſchwächer. Weizemmehl 44—47. chwöcher. 

939 nkleie 11,.25—12.25. Weizenkleie 13—14, grobe 14.50—15,50. 
Rübſen 41—43, Biktoricerbjen 27—32, Speiſekartoffeln 2,00—2.30. 
Allgemeimendenz ſchwach. 

Berliner VBiehmarkt vom g. aber. 
rungen der Direktion für 1 Zentier Sebendgewicht in Mark: 

  

    

HDesenber. Amtliche Rotie-⸗ 

Kühe: a) 40—14 (voriger Markt 42—46), b) 80—37 (32—89), 
c) 25—20 (27—30), 5) 20—24 (22—26); Kälber: a) —.(—), 
b) 68—78 (70—80), ch 60—70 (60—70), d) 40—55 (40—55); 
Schweine: a) (über 300 Pfund) 59 (62—64), bl (240—300 
Pfund) 58—60 (62—69), c) (200—240 Pfund) 57—62 (62—64), 
9 (100—200 Pfund) 55—57 (60.—-61). e) (120—160 Pfund) 53 
bis 54 (56—57), f) lunter 120 Pfund — (—), gi (Sauen]) 52 
(55—560. ů 

Poſener Bis dt vom 9. Dezember findet mit Rückſicht auf 
den geſtrigen Feiertag am Mittvoch dem 10. d. M., ſtatt. 
  

          
  

    

Danziner Snarassen-Hollen-Verain 
Milchéanneneasse 3³34 viegründet 1821 

BSentmtgilehe Verninsuns voen 
SUeiden. eichs- Nark. HDehlar un Pfunet      
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J
e
d
e
r
 

ſiein 
eigener 

W
e
i
h
n
a
c
h
t
s
m
a
n
n
 

W
a
s
 

ſchenken 
wir? 

— 
Selbſtgebaſtelie 

Weihnachtsgeſchenle 

Geſchenke, 
die 

man 
ſelbſt 

gebeſtelt 
hat 

machen 
immer 

die 
gröhte 

Freude. 
Sie 

koſten 
wenig 

Gerd, 
was 

ein 
ganz 

weſent⸗ 
licher 

Punkt 
iſt, 

und 
zeigen 

doch, 
daß 

man 
ſich 

das 
Schenken 

auch 
Zeit 

und 
Phontaſie 

und 
Artuit 

hat 
toſten 

laſſen 
— 

lauter 
Dinge, 

die 
mindeſtens 

ſoviel 
wern 

ſind 
wie 

Geld. 
Alſo 

ſelbſt 
baſteln! 

Aber 
wat'? 

Das 
iſt 

die 
groͤße 

Frage. 
W
a
s
 

Rechtes 
m
ü
ß
 

tes 
ſchon 

ſrein. 
Für 

ven 
Vater 

und 
die 

M
u
t
t
e
r
 

eiwas, 
das 

ſie 
auch 

wirklich 
brauchen 

können, 
und 

ſür 
die 

Geſchwiſter 
eiwas 

das 
ihnen 

richtigen 
Spaß 

macht. 
Alſo 

was 
tunt 

Ich 
nehme 

an, 
es 

gibt 
phantaſievolle 

Köpfe 
unter 

euch, 
die 

ſich 
ſchon 

ſelbſt 
ewvas 

ausdenken 
werden. 

Aber 
ich 

dente 
doch, 

ein 
prar 

lleine 
A
n
r
e
g
u
n
g
e
n
 

und 
Vorſchläge, 

die 
ich 

euch 
ſest 

machen 
möchte, 

kön 
nen 

nichts 
ſchaven. 

Was 
tann 

man 
der 

Mutter 
ſchenken? 

Die 
Mutter 

karn 
vielleicht 

am 
beſten 

eiwas 
für 

den 
Haus⸗ 

halt 
brauchen. 

Einfache 
Geſchenke 

ſind 
z. 

B. 
Topflappen. 

die 
ihr 

die 
kleine 

Tochtier 
häkeln 

oder 
ſtricken 

kann. 
S
d
e
r
 

wie 
w
ä
r
e
 

es 
m
i
t
 

einem 
Säuüſßſelbrettchen. 

das 
mit 

der 
L
a
u
b
ſ
ä
g
e
 

aus⸗ 
Voter, 

mit 
S
a
n
d
p
a
p
i
e
r
 

ſein 
glatt 

gerieben 
und 

mit 
Hilſe 

des 
ohrers 

mit 
einen 

Loch 
zum 

A
i
r
h
ä
n
g
e
n
 

verſchen 
wird. 

Be⸗ 
londers 

wichtig 
iſt 

es, 
daß 

die 
Kemten 

fauber 
gearbcitet 

wer⸗ 
den. 

ſfür 
geſchicktt 

M
ä
d
c
h
e
n
h
ä
n
d
e
 

gibt 
es 

unendlich 
viel 

aus 
Rohr, 

Vaſt 
oder 

S
p
a
u
 

anzufertigen: 
Unterſeser, 

Matten, 
Körbe 

und 
vicles 

andere. 
Leider 

lann 
hier 

nicht 
angejührt 

werden, 
wie 

das 
gemacht 

wirv. 
W'er 

Luſt 
zu 

ſolchen 
Arbeiten 

b
n
 

ſei 
auf 

das 
keine 

Büchlein 
„Geſchenke 

von 
Kinderhand“ 

ingewieſen, 
das 

auch 
ſonſt 

viele 
ſchöne 

A
n
r
e
g
u
n
g
e
n
 

jur 
Ge⸗ 

ſchenke 
enthält. 

Beſonders 
wird 

ſich 
E 

die 
Mutter 

frenen, 
— 

wenn 
ſie 

etwas 
für 

ibren 
Rähtiſch 

erbält. 
Kleine 

hübſch 
bemalte 

Schachteln 
für 

die 
ewig 

herumſahrenden 
“. 

Knöpfe 
ſind 

im 
ner 

willkonmmen. 
Licht 

läßt 
ſich 

auch 
aus 

Holz 
ader 

Pappe 
ein 

Garnwickler 
herſtenen, 

—
 

auf 
den 

das 
Garn 

ähnlich 
wie 

auf 
eine 

Fadenrolle 
geroickelt 

werden 
kann. 

Un⸗ 
ſere 

Abbildung 
zeigt 

einen 
einkachen 

Nähkaſten. 
für 

den 
man 

Leine 
Sigarrenfchachtet 

v
e
r
w
e
n
d
e
n
 

kann. 
M
a
n
 

m
u
ß
 

vorſichtig 
das 

V
a
p
i
e
r
 

abts 
en 

und 
die 

alte 
Schrift 

durch 
S
a
n
d
p
a
p
i
e
r
 

abſchmirgeln. 
Unjere 

A
b
b
ü
l
d
u
n
g
 

zeigt 
neben 

d
e
m
 

N
ä
h
l
a
ſ
t
e
n
 

einen 
einfachen 

Briejöſfner, 
der 

ſich 
leicht 

a
u
s
ſ
ä
g
e
n
 

läßt 
und 

dem 
Vater 

auf 
dem 

Schreibliſch 
gute 

Dienſte 
tun 

kann. 

Und 
dem 

Vatuer? 
Getade 

für 
len 

Schreibtiſch 
des 

Vaters 
läßt 

ſich 
vieles 

Hüͤbſche 
z
u
r
e
c
h
i
b
a
f
 

eln. 
Geſchickte 

Hände 
bringen 

es 
ſerüg, 

eine 
Schreihmappe 

aun 
Karton 

zu 
feriigen. 

Leichter 
iſt 

die 
Her⸗ 

a
g
a
n
s
 

eines 
S
c
h
i
l
c
h
e
n
s
 

jür 
B
ü
r
m
l
u
m
m
e
r
n
.
 

W
e
r
 

zeichnertſche 
egabung 

und 
zzinn 

für 
Farben 

Jat, 
wird 

vielleicht 
einen 

K
a
l
e
n
d
e
r
 

labridie 
ten. 

Der 
alückl⸗ 

Veſitzer 
einer 

L
a
u
b
ſ
ä
g
e
 

kann 
ein 

Markenkäſtchen, 
einen 

Pofttarienſtänder 
oder 

auch 
einen 

Zündholzholter 
machen. 

Wie 
die 

einzelnen 
Teile 

eines 
Zündpolzhalters 

nusſehen 
müſſen. 

zeigt 
unſere 

Abbildung, 
zu 

der 
wehl 

keine 
beſondere 

Erklärung 
nöng 

ſiſt. 

. 
U 

einer 
Tonte 

oder 
8 

unde 
—
 

kurz 
jür 

alle 
WDlumenliebhaber, 

u 
mon 

E
m
a
i
i
.
 

pje 
(J. 

Bild). 
Z
u
m
 

Ausmalen 
verwen⸗ 

Etwas 
für 

die 
Geſchwiſter 

und 
F
r
e
u
n
d
e
 

G
a
n
!
 

beſonderen 
Spatz 

macht 
(es, 

tw. 
u 

u 
S
c
h
d
ß
h
m
n
 

be 
ich 

euch 
vo 
r
e
 

e
u
v
a
s
 

kür 
B
r
ü
d
e
r
 

u
n
d
 

a 
würde 

ich 
euch 

vor 
lagen. 

vielleicht 
e
i
n
m
a
l
 

aus 
e
i
u
e
m
 

Obſiſtei) 
einen 

]o 
relgenden 

W
a
g
e
n
 

oder 
ein 

ſo 
g
e
l
u
n
g
e
n
e
s
 

  

 
 

  

 
 

 
 

  

 
 

 
 

 
 

  

 
 

  

Wiegenbett 
zu 

machen, 
wie 

ihr 
ſie 

hier 
auf 

dem 
Bilde 

ſeht. 
Beĩ 

der 
Anſertigung 

des 
W
a
g
e
n
s
 

müßt 
ihr 

darauf 
achten, 

daß 
auch 

die 
Volzen 

für 
die 

Räder 
ſauber 

gearbeitet 
ſind 

(ſiehe 
Vild), 

damit 
das 

Ganze 
richig 

läuft. 
Selbſtverſtändlich 

muß 

  

auch 
der 

Obſtſteig, 
ehe 

man 
ihn 

bearbeitet, 
ſauber 

mit 
Sand⸗ 

papier 
abgerieben 

werden, 
ſonſt 

gibt 
es 

Spreißel! 
Hübſch 

wirlt 
es, 

w
e
n
n
 

das 
fertige 

Spielzeug 
ſauber 

bemialt 
iſt 

mit 
lebhafter 

Farbe. 
Ein 

reizendes 
Spielzeug 

iſt 
auch 

rine 
Schaukel, 

die, 
wie 

unſere 
A
b
b
i
l
b
u
n
g
 

zeigt, 
gar 

nicht 
ſchwierig 

herzuiſtellen 
iſt. 

Es 
gibt 

natürlich 
unendlich 

viele 
Möglichkeiten. 

Hier 
lonnten 

nur 
ein 

paar 
kleine 

A
n
r
e
g
u
n
g
e
n
 

geheben 
werden, 

die 
dem 

 
 

  

einen 
ober 

anderen 
auf 

den 
rechten 

Weg 
helfen 

ſollen. 
Die 

Hauptiſache 
iſt, 

datz 
ihr 

euch 
nun 

raich 
an 

die 
Acbeit 

macht. 
VBald 

ift 
W
e
i
h
n
a
c
h
t
e
n
 

da 
und 

d
a
n
n
 

ſoll 
ja 

doch 
alles 

ſertig 
jein. 

Glück 
auf 

zur 
Arbeit! 

(Die 
A
b
b
i
l
d
u
n
g
e
n
 

ſind 
d
e
m
 

ſchon 
e
r
w
ä
h
n
t
e
n
 

ſehn 
pratiljchen 

ileinen 
Buch 

„Geſcheute 
von 

Kinderhand“, 
Verlag 

Teubner, 
tninemmen.) 

Luſtiges 
von 

den 
Kinderfreunden 

Selbſt 
Erlebtes 

W
a
s
 

iſt 
ein 

Proletarier? 

‚Es 
iſt 

ſelbſwerſtändlich, 
daß 

W
o
r
t
e
 

wie 
„Prole:arier“ 

u. 
a. 

in 
unſerem 

Verliner 
Kinderfreundehort 

dfter 
fallen 

als 
wo 

anders. 
Erna 

iſt 
neu 

h
i
n
z
u
g
e
k
o
m
m
e
n
 

und 
fragt 

uines 
Tages 

ganz 
erſtaunt: 

„
W
a
t
 

heitht 
d
e
m
 

eijenilich 
P
r
o
 
—
 

le. 
—
 

tarier?“ 
—
 

A
m
 

Tage 
vorher 

hatten 
wir 

zufällig 
auf 

die 
Frage 

eines 
K
i
n
d
e
s
 

hin, 
w
a
s
 

ein 
„Vegetarier“ 

iht 
ihm 

die 
betteſſende 

Er⸗ 
klärung 

für 
dieſes 

W
o
r
t
 

gegeden. 
U
n
ſ
e
r
e
 

Irima, 
die 

nun 
dieſe 

Begriffe 
verwechſelt, 

ertlärt 
der 

E
r
n
a
 

ſtolz, 
datz 

ſie 
auch 

ein⸗ 
mal 

m
e
h
r
 

weiß 
als 

ein 
anderer: 

„Det 
weeßte 

nich? 
—. 

Det 
is 

doch 
der, 

der 
leen 

Fleeſch 
ißt.“ 

ů 

Die 
K
u
h
 

W
i
r
 

Kinderfreunde 
waren 

auf 
Fahrt 

in 
der 

Lübecker 
Bucht. 

Die 
Kinder 

brachten 
ihrem 

Helfer 
Franz 

allerlet 
2 

iere, 
Sieine 

und 
Pilanzen, 

damit 
er 

ihnen 
von 

ihrem 
Daiein 

erzähle. 
Fritz 

bringt 
eine 

Schnecke 
mit 

wunderſchöner 
Zeichnung. 

Franz 
nimimnt 

ſie 
ganz 

behutſam 
in 

die 
Hand, 

trotzdem 
ſchien 

das 
kleine 

Schnecichen 
unruhig 

und 
ängſtlich 

zu 
werden, 

denn 
ſie 

läßt 
ein 

paar 
Kügelchen 

auf 
Franzens 

Hanv 
fallen, 

was 
doch 

meiſtens 
nur 

unler 
einem 

Truck 
von 

Angſt 
ſo 

in 
aller 

Oefſennichteit 
vor 

ſich 
gehen 

ſoll. 
Für 

Franz 
iſt 

das 
aber 

gleich 
Gelegenheit, 

ſolgendes 
zu 

ertläien: 
„Seht 

Minder, 
dies 

(dabei 
macht 

er 
einen 

darauf 
hinweiſfenden 

Zeigefinger ) 
nonnt 

man 
bei 

kleinen 
Tieren 

Exktemente.“ 
Die 

Kinder 
hören 

es 
und 

n
e
h
m
e
n
 

es 
auf. 

Nach 
einer 

Weile 
kommen 

wir 
an 

einer 
Herde 

weidender 
Kühe 

vorüber. 
Eine 

Kuh, 
die 

nicht 
weit 

von 
ums 

aſt, 
läßt 

gerade 
etwas 

ähnliches 
wie 

die 
kleine 

Schnecke, 
natürlich 

in 
anderen 

A
u
s
m
a
ß
e
n
.
 

faller 
und 

unſer 
M
a
x
e
 

ſchrert 
begeiſtert: 

„Kiek 
mal, 

Franze, 
vie 

äuüh 
hat 

eben 
ein 

Eglreinenichen 
ge⸗ 

Lachben. 
—
 

Prach's 
unv 

ſah 
ſich 

ſehr 
erſtaunt 

um 
als 

wir 
lachten. 

— 

 
 

  

  

  

  
 
 

 
 
 

S
c
h
w
a
r
z
e
 

Kun 
ſt 

Die 
kleinen 

Silhouettenkleber 

Wir 
hatten 

in 
der 

vorigen 
N
u
m
m
e
r
 

des 
„Kinderfreund“ 

unſere 
kleinen 

Leſer 
und 

Leſerinnen 
unfgeſordert, 

untz 
Beweiſe 

ihrer 
„Schwarzkunſt“ 

einzuſenden. 
Und 

wir 
haben 

uns 
gefreut, 

ſo 
viel 

gule 
Einſendungen 

zu 
erhalten. 

Wir 
veröfſentlichen 

hier 
zunächſt 

zwei 
von 

den 
beſten 

Arbeiten. 

    

Maey 
umſmen, 

ddbi 
EKuug 

autd 
olicᷣeli olſuil. 

Eingesandt 
von 

v
p
ſ
h
a
e
 
2 

E e
m
e
u
 

xv 
K 

F
r
e
u
n
d
 
K
a
ſ
p
e
r
l
e
 

Von 
Irmigard 

Dauch 

ich 
bestegen 

nicht 
— 

W
a
s
f
n
g
 

10 
bloß 

ans 
Halt! 

m
a
u
f
 

unſeren 
Finger 

Peedeß 
können. 

N
u
n
 

ſchuell 
den 

Tuſch⸗ 
„tinverſrennd“ 

ſieht 
voch 

manchmal 
was, 

womit 
man 

ſich 
die 

kaſten 
her, 

unſere 
ſelbſtgefertlgten, 

Köpfe 
werden 

Reſu 
Manj 

Zeit 
vertreiben 

kann, 
Natürlich, 

heut 
iſt 

etwas 
von 

melnem 
„Fritze 

verſchniadder 
mir 

aber 
nicht 

ſovſel 
Farbe, 

Mein 
Roi 

Freund 
Kalperle 

brin. 
— 

Ich 
ſoll 

mich 
alſo 

mit 
ein 

paar 
iſt 

wieſo 
gleich 

alle, 
und 

ich 
brauch 

ſoch 
etwas 

fr 
eine 

role. 
Jungen 

und 
Mäbeln 

zuſammenſetzen. 
Mutter 

gibt 
uns 

ein 
ahne 

für 
meinen 

Fallen.“ 
— 

— 
‚ 

So 
— 

nun 
Platz 

für 
die 

Apleiht 
Geht 

mal 
alle, 

in 
W5 

Stube. 
„Vater, 

Multer, 
wenn 

ihr 
ſchön 

ruhig 
ſeib, 

W
,
 

ih). 
euch 

auch 
Peuer 

hinſetzen.“ 
Loile 

und 
ich 

haven 
inzwiſchen 

einée 
alte 

Becke 
zwiſchen 

den 
Türrahmen 

geſpannt 
— 

und 
zwar 

ſo 
— 

daß 
wir 

vahinter 
bequem 

ſplelen 
köirnen. 

Nun 
her 

mit 
den 

ſtaſperleköpfen! 
Herrle, 

die 
haben 

ja 
H
U
 

an. 
Na 

— 
S
e
 

iſt 
keine 

Hexeret. 
„Mutter, 

gib 
uns 

bitte 
noch 

ſchuell 
ein 

paar 
bunte 

Flicken.“ 
Damlt 

illen 
wir, 

unſere 
ganze 

Hand 
ein. 

Auf 
den 

Zelgeftuüger, 
über 

den 
Flicken, 

lomimt 
der 

Kaſperletopf 
heraufgeſteckt. 

Daumen 
und 

Mittel⸗ 
finger 

ſind 
dle 

Arme. 
Klingling 

— 
klingling! 

— 
— 

Ruhe 
im 

Saall 
— 

— 
Wir 

ſplelen 
„Wie 

Kaſperle 
Roter 

Falke 
wurde“. 

K. 
(Fortſetzunn 

folgt.) 

Die 
verhexte 

Ziege 
Ein 

luſtiger 
Streich 

aus 
dem 

Memellanv 

Von 
Wilhelm 

Nordeuburg 
i
 

und 
wanderte 

elnes 
Tages 

zu 
vleſem 

Zweck 
nach 

einem 
zehn 

Kilomeſer 
eutfernten 

Dorf. 
Sein 

Weg 
führte 

ihit 
durch 

den 
Marktſlecken 

Pröluls. 
Der 

G
a
ſ
t
w
i
r
t
K
r
a
u
ſ
e
,
 

eln 
bekaunter 

Spitzbübe, 
ſtand 

vor 
ſeinem 

Ladeu, 
begrüßte 

Wügereltd 
er⸗ 

kundigte 
ſich 

nas 
weck 

und 
Glel 

ſeiner 
Reiſe⸗unb 

forberte 
ihn 

auf, 
bei 

der 
Rücktehr 

ſeinen 
Elnkauf 

vorzuführen. 
Gegen 

Abend 
kehrte 

Bültgerelt 
ſtach 

Prökuls 
der 

Haſtwirt⸗ 
ſchaft 

zurück 
und 

führte 
ſtolz 

eine 
ſchöne, 

weihe 
Zlege 

mit 
pPrallem 

Euter 
dem 

Gaſtwirl 
vor. 

Dieſer 
beglückvünſchte 

ihn 
paar 

Kartoffeln. 
„Mutter, 

aber 
nicht 

zu 
lleine!“ 

Und 
ſchon 

gu 
deim 

gulen 
Kauf 

und 
forverte 

ihn 
n
,
 

in 
die 

Gaſtſtube 
zu 

gehr 
die 

Arbeit 
los. 

W
e
u
n
 

wir 
das 

nämlich 
gemeinſam 

kominen, 
um 

den 
guten 

Einkauf 
zu 

vbegletzen. 
Unbemerkt 

in⸗ 
machen, 

haben 
wir 

mehr 
S
p
a
ß
 

dran, 
Mit 

eluem 
Meſſer 

ſtruierte 
Krauſe 

einen 
Angeſtellten, 

lleß 
vie 

lun 
lehen 

Ein 
indischer 

Götze 

Eingesandt 
von 

K
d
i
h
e
 

I oziol 
  

t
ν
ν
ι
π
π
σ
α
ι
σ
α
 

      

  

 
 

  
ſchneidet 

jeder 
aus 

ber 
Kartoffel 

einen 
Kopf; 

ſelbſtverſtändlich 
Stall 

bringen 
und 

an 
deren 

Stelle 
einen 

genan 
ſo 

gusfehen⸗ 
alles 

„zeitgemäße“ 
Köpfe. 

Fritz 
macht 

einen 
feinen 

Schupo, 
den 

Ziegenboct 
binden. 

D
a
u
n
 

w
u
r
d
e
n
 

ein 
paar 

Schnäpſe 
ge⸗ 

Lolte 
einen 

Knorten“ 
Roten 

Folken, 
mir 

iſt 
ein 

durchtrlebeneg 
runien 

und 
nichtsahyeyd 

ſetzte 
Bütthereit 

ſeinen 
Geß 

ſort, 
Kaſperle 

geglückt, 
und 

Haus 
ſormt 

gerade 
einen 

Nazi. 
die 

vermeintliche 
Milchdlege 

hinter 
ſich 

herziehend. 
Wie 

wir9d 
Hiimmell 

hat 
der 

ein 
grußes 

Maul! 
Das 

untert 
Ende 

verel 
ſich 

ſeine 
Frau 

über 
den 

gulen 
Einkauf 

freuen! 
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Franzöfiſcher Friedenskämmpfer in Danzig 
Ein Vortrag sber internationale Friedensarbeit 

Die Liaa für Menſchenrechte und Deutſche Friedens⸗ 
geſculichaft veranſtauere dieſer Tage im Hotel „Relchsbof“ 
einen Vortragsabend. Als Reſerent war der Chefredakteur 
Jaques Kayſer von der franzöſiſchen Zeitung „La Re⸗ 
publique“, Raris, gewonnen worden. Er ſprach übder die 
internationale Friedensarbelt. Der Ein⸗ 
ladung waren eine große Zahl der Anhänaer der Frledens⸗ 

1. ügestHart Tr‚in? 
ltröſchaft der einlaßbrn⸗ 

  

Sdec ar idee ar i5 iteoſchaft 
den BVereiniaungen ger Eſperantiſten und 
eine Abordnung des Bundes Danziner Republikaner er⸗ 
ſchienen waren. 

Der Vortranende iſt ein Neffe des bekannten. Haupt⸗- 
manns Dreyfus. deſſen trauriges Schickſal einſt die aanze 
Welt erichütterte. Er iſt Vorſiandsmiiglied der „Franzöſi⸗ 
ſchen Liga für Menſchenrechte“ ſowie Sekretär der „Inter⸗ 
nationalen Liga für Menſchenrechte“ in Genf. Chefredakteur 
Lonſer begann mit auſſchlußreichen Ausführungen über die 
Arbeit der franzöſiſchen Friedensfreunde und über die 
Größtze und Anzahl der Orgaͤniſationen in Frankreich. die 
gegen den Krieg kämpfen. Sebr erfreulich war es zu hören, 
wie ſehr auch dieſe Vereintaungen in den franzöſiſchen 
Schulen auſklärend wirken dürfen, und daß die Zahl der 
Pazifliten gerade unter der franzöſiſchen Lehrerſchaft be⸗ 
ſonders aroeß iſt. Das Eintreten aeagey ſeden Crieg und 
für die ſchiedsgerichtliche Realung pon Streitiakeiten unter 
ben Völkern zeiate. wie aleich die Meinuna über die Grund⸗ 
ſäbe und die Kampfesweiſe unter Pazifiſten ſind. 

Tie intereſſiert auflorchende Hörerſchaft ſpendete dem 
Vortradenden Veifall. Die Hörer haben die Gewißheit mit 
nach Hauſe genommen, daß auch in Fraukreich ehrlich für 
den Frieden ackämyft wird and daß auch dort wie bier die 
Paziſiſten von ihren eigenen Nationaliſten bekämpft und 
verleumdet werden. 

Der Verſammlungsleiter ſchlos die Veranſtaltung mit 
onerkennenden Worten ſür die franzöſiſche Friedens⸗ 
beweauna. melche in der Slegerranſchſtimmuna ihrer Haimat 
kapler ſür vernunſtaemätße Politik und geaen das Ruhr⸗ 
abentener gekämpft und eine frühere Räumunga ſtets ae⸗ 
fordert und erreicht ſiabe. 

Am Vormittaa hatte der ſranzöſiſche Gaſt die Stadt und 
ihre Sehensmürdiofeiten ſomieé den Hafen von Ghunia be⸗ 
ſichtlat um ſich ſelbit ein Bild uber das Danzia⸗Problem 
machen zu können. x 

Beßleidungsarbeiter werden um Ihren Lohn geprellt 
Ein Urteil des Arbeitsgerichts. das in Fachkreiſen nicht ver⸗ 

ſtanden werden wird 
Ein Schueider Fiagt veim Arbeitögericht genen die Pirma 

Begeda (. m. b. H. wegen einer Nachzablung von 104, 
Gulden für l4 gearbeitete Sakkos. Die irma macht aeltend, 
daß hier leine Maßarbeit vorliegt. Die Klage wird koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen und für berufungsfähig erklärt. 

Die Sakkos gehörten zu Anzügen, die von Kunden beſtellt 
waren und mit einer Probe fertiageſtellt wurden. Die Ver⸗ 
arbeikuna erſolgte nach handwerksmäßigen Grundſätzen mit 
den Ertraarbeſten, die in der Mafnſchneiderei üblich ſind. 

Der Vertreter der Klage beantragte, den Vorſitzenden des 
Arbeitaeberverbandes als Sachverſtändigen hinzuzuziehen. 
Dielem Antraa wurde nicht ſtatigegeben, ſondern das Urteil 
nur auf Grund der Ausſagen des Abteilungsleiters und Zu⸗ 
ſchneiders geſänt. Gegen dieſes Uirtell, das der undertarif⸗ 
lichen Bezahlung Tür und Tor öffnel, wird Berufunga ein⸗ 
gelegt werden. 

Danzliger Standesamt vom 8. Dezember 1980 
Todesfälle: Obertelegraphenaſſiſtent l. N. Lea Rhody 

88 J. — Witwe Marie Roſin, geb. Witte, 75 J. — Eigen⸗ 
tümer Karl Froſin 54 J. — Ehefrau Selma Mocbert, geb. 
Wieſenbera. 64 J. — Maſchinenwärter Carl Erkau 57. J. 
—. Lehrling Bernhard Patz 17 J. — Sohn Werner des Ar⸗ 
beiters Kurt Granbdt faſt 8 M. — Kaufmaun Paul Philipp 
42 J. — Witwe Charlotte Wodetzki, geb. Rener, faſt 86 J. 
— Ehefrau Karoline Bonilowſki, geb. Koſſin, 76 J. — Toch⸗ 
ter Edith des Arbeiters Eduard Pätich 5 J. — Tochter 
Gerda des Arbeiters Felix Maſchke 6 T. — Arbeiter Her⸗ 
bert Redwand 21 J. — Tochter Auna des Arbeiters Leo 
Tetzlaff 2 J. 7 M. — Haustochter Annaluiſe Heß 24 J. — 

       

  

     

Ing. Vitalis Marlowſki 56 J. — Tochter Dorothea des 
Arbeiters Joſef Foypke faſt 3 M. — Buchhalterin Anna 
Bvehm, ledig, 21 J. — Ehefrau Lucia Engelhardt, geb. 

  

  Rutlowiki, 41 J. —. Witwe Ida Heske, geb. Prill, 73 J. — 
Witwe Marie Rinka, geb. Sperber, faſt 76 J — Witwe 
Maria Thurau, geb. Seidler, 78 J. 

    

       

  

    

  

Vaire 
W ⏑ ⏑ 

Geiſteskranter erſchlügt jeine Frau 
   In der Nacht zwiſchen 11 und 12 Abr erſchlüg der 37 Jahre alle Arbelter Naul Dumalflu aus * merjelde 

GKreis Stuhm) ſeine 22 Jahre alte Ehefrau mit einem Ham⸗ 
mer. Die Frau binterläßt drel Kinder im Alter von vier 
Monaten bis dret Jabren. D. hatd dle Tat anſcheinend aus 
Geiſtesgeſtörthelt benangen. Er war zu einer Kartenlegerin 
in Marlenburg ge die iöm erklärt ue Frau 
betrüge iyn und e. ebe in Lebensgeſahr. Dieſen Gedan⸗ 
ken wurde D. nicht mehr los. Seit einigen Tagen klagte, er 
über beftlae Sch erzen im Kopfe. Er ging in die Krauken⸗ anftal zu 222 anſtalt zu Beh ng. 

Er ſollte nun in die Königsberger Nerveuklinik zur Be⸗ 
obachtung gebracht werden. Des Nachts rückte er aus der 
Krankenanſtalt aus, begab ſich nach Häuſe und erſchlug dort 
ſeine Ehefrau. Als D. ſah, was er angerichtet hatte, holte 
er ein geweihtes Licht hervor und betete die ganze Nacht 
bindurch an der Leiche ſeiner Frau. Am Morgen benachrich⸗ 
tigte er Nachbarn von der Tat, die ihn zur Polizei brachten. 
55 wachte bei der Vernehmung einen etwas wirren Ein⸗ 

rud. 

Direi Juhre SZuchthnus fiüist MNotzucht 
Eln Großtes Schöffengericht in Lyck, das am Freitag unter 

dem Vorſitz von Vandgerichtödtreltor Braudtner und unter 
Linzuzlehung eines zweiten Richters tagte, verurteilte den 
Friedrich Lorenz aus Zeyſen, Kreis Lyck, wegen Notzucht 
zu drei Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren. Die Unklage 
lente ihm zur vaſt, an einer kaum 16jährigen Beſitzertochter 
ans Zeyfen, die zur Zeit der Straftat im nahegelegenen 
Polommen als Hausmädchen beſchäftigt war, ein Notzucht⸗ 
verbrechen begangen zu haben. 

Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeſſentlich⸗ 
keit ſtatt. Der Augecklagte gab die Slraftat zu und verzich⸗ 
tete nach der Urtellsverkündung auj weitere Rechtsmittel, 
ſo daß das Urtell rechtakräftig geworden iſt. Lorenz hat ein 
reich bewegtes Leben hinter ſich. Er iſt nämlich bei ſeinem 
Alter von 33 Jahren ſo ziemlich durch ganz Deutſchlaud ge⸗ 
kommen und von den verſchtedenſten Gerichten im ganzen 
14Amal vorbeſtraft, darunter auch bereits weaen Notzucht. 

  

        

  

  

  

  

Lotterieſchwindler in Tuchel 
Einem Betrüger zum Moſn geſallen iſt der Landwirt 

Franciſzek Szeſfler in Piaſtofzyn im Tucheler Kreiſe, Vor 
einiger Zeit kam ein Mann zu ihm, ſtellte ſich als Buda⸗ 
izewiki vor und v 2 Vus der Baulotterie des 
Kleinpoluiſchen Kreditverbandes in Lemberg (Lwow) zum 
Preiſe von 11.0 Zloty mit der Verpflichtung, weltere Raten 
in gleicher Höhe monatlich zu zahlen. Am 10. November 
kam der Losverkäuſer wieder und fragte, ob Sz. bereits die 
Benachrichtigung erhallen habe, daß er 50 Golddollar ge⸗ 
wonnen hätte. Als die verneint wurde, gab er an, daß der 
Brief daun wohl in den nächſten Tagen eintreſſen müſſe. 
Am 12. November erhielt Sz. tatſächlich einen Brief, vermut⸗ 
lich aus ber Loszentrale für Oberſchleſien „Kolos“ in Katto⸗ 
wibh (Katowice) mit der Benachrichtigung über, einen Ge⸗ 
winn von 500 Golddollar und gleichzeitig mit der Auſfor⸗ 
derung, 205,560 Zloty an Mantpulationskoſten zu bezahlen. 

Am nächſten Tage war auch der Losverkänſer wieder zur 
Stelle, der dte „Mantpulationskoſten“ in Emplang nahm 
und die Bedenken des Sz., weil der Brief den Poſtſtempel 

„Kuchola“ auſwies, zerſtrente, indem er verſicherte, daß der 
Brief mit der Bahnpoſt befördert ſei und deshalb erſt am 
Empfangsort abgeſtempelt worden ſei, Sz. ſchrieb nun aber 

doch nach Kattowitz und erſuhr von bſer zu ſeiner größten 

Betrübnis, daß er einem frechen Gauner auſgeſeſſen ſei. Der 
Betrüger wird von der Polizei geſucht. 

    
   

Mit dem Fliegenpuz gegen Frau und Schwiegermutter 
Wegen verſuchten Giftmordes zu drei Jahren Zuchthans, 

fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizetausſicht 
verurteilte das Allenſteiner Schwurgericht den 15lährigen 

Gutstämme Her 3. Koslowſtkt Nattern, Krets 
Oſterode. Nachdem K. 23 Jahre lang, wie ſchon bereits be⸗ 
richtet, mit ſeiner Eheliebſten in Harmonie gelebt hatte, war 

Marie Boßiong, eine raſſige Polln, als Gutsarbeiterin ins 

Haus gekommen. Da bekam dſe eheliche Liebe und Treue 
des Mannes, der ſchon über das Schwabenalter hinaus war, 

       
aus     

      
  

einen Knacks, der aber der Ebefron zwei Jabre hindurch 
verborgen blieb, bis die Polin ſich Mutter, fühlte. Nun zeigte 
K. ſeint Abneigung gegen die CEheſrau offen. Ja, im Sey⸗ 
tember d. J. ging er in den Wald, nicht ekwa, um Blümchen 
a, pflücken, ſondern tnaugttige Fliegenpiize, bic ei aus⸗ 
augte, worauf er ſeiner Frau und deren Schwiegermutter, 

für die Feldarbelt einen kräftlgen Kafſee kochte. Die Ehe⸗ 
frau aber, noch ebe ihre Mutter getrunken hatte, nerſyßrte 
ein heltines Brennen im Ninnde, jpie den wiebestrant aus 
und ſchleupte den Morddrohenden vor den Richter, der wie 
oben urteilte. 

  

Faiſchmünzerwertfinii nussgehöben 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag murde in Kö⸗ 

niasbera, in dem Hauſe Kloſterſtraße 10, eine Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt ausgehoben. Die beiden verhaſteten Falſchmünzer, 

der Autoſchloſſer Eduard Hohmann und der Dachbecker Ju— 

lius Szillat hatten in dem Schauklokal „Cognaeſchulz“, in 
der Tamnauſtraße, die Zeche mit Fünfmarlſtücken bezahlt, 

die von einem Gaſt als falſch erkaunt wurden. Die berbei⸗ 
gernſene Pollzei verhaſtete die beiden, veſchlagnahmte bei 

einem von ihnen einen Benlel voller Falſifikate und fand 

ſpäter in dem Hauſe Kloſterſtraße 10 die zur Falſchmünzerei 

benutzten Geräte. 
  

MProviſionsaffüre in Gditigen 
Die Wojewodſchaftsbehörden in Thorn haben eine Unter⸗ 

ſuchunga im Zuſammenhann damit eingeleitet, dan der Gdin⸗ 
ger Magiſtrat dem Tireltor der Städtiſchen Verkehrsgeſell⸗ 
jchaft, Goldhaar, mwenen Vermittlung in der Schweizer An—- 
leihe eine gauz erhebliche Proviſion asgezahlt hahe. E 

Hellsberg ſendet noch vor Weihnachten 
Dle Arbeiten am Großſender ſind nun ſo weit, daß die 

Abſtimmung des Sendero begonnen werden lunnte. Man 
darf mit der Auſuahme des Probedienſtes eima am 15. De- 
zember rechnen. Der Sender wird dann das Pronramm des 
Königsberger Senders übernehmen, und zwor zunüchſi das 
Nachmitlags- und Abendprogramm von 15 Uhr ab. DHeils⸗ 
berg wird auf der blöherigen Königsberner Welle 276,h5 u1u 
(1085 KII/) arbeiten, während dem Sender Königsberg eine 
andere Welle, und zwar die Gemeinſchaftswelle 217 m 
(1382 lelI-) zugeteilt werden wird. Ob der jetzige Kö 
berger Sender weltertz L „ 
beſtehen bleibt, iſt noch nicht ent da zunächſt die 
Detektorreichweite des ueuen Senders geprüit werden ſoll 
Für den Fall ſeines Furkbeſtehens wird aber jedenfal 
ſeine Sendeleiſtung herabgeſetzt werden. Für die Zeit des 
Probebetriebes werden in den Nachmiltags- und Abendſtun⸗ 
den zunächſt beide Sender nebeneinauder arbeſten. Somit 
iſt mit der Inbetriebnahme des Großjenders veſtimmt noch 
vor Wethnachten zu rechnen. 

    

  

    

    

    
      

   
  

  

Tumult iin Gerichtsſaal 
Cin reuitenter Angeklagter — Für ſieben Einbrülche 

5% Jahre Gefängnis 

Vor dem Poſener Amtsgericht hatte ſich der mehrmals 
rücktälline Einbrecher Arthur Fuchs wegen ſieben Einbruch⸗ 
diebſtähten im Kreiſe Neutomiſchel zu veräantworten. Wäh⸗ 
rend der Verhandlung verhielt er ſich ſehr unruhlg, ſo daß 
dſe Juſttzwachtmeiſter, ihn ſtändig veruhigen mußten. Als 
ihn jedoch ſein Kompliee ſtark belaſtete, ergriſſſer in einem 
nnocwachten Augenblick einen ſchwerxen Stuhl, der er nach 
Ihm ſchlenderte. Hierbei ging der Stuhl in Stücke. Bier 
Juſtizwachtmetſter mußten ſich darauf um ihn bemühen, 
wonatch er abgeſührt wurde. 

Der als Sachverſtändige geladene Arzt ſtellte ſeſt, daß 

der Angeklagte, obwohl er inſolge einer im Weltlbrleg erlit⸗ 
tenen, Verletzung geiſltig belaſtet ſei, für ſeine Handlungen 
jedoch voll verautwortlich zu machen ſei. 

Das Gericht verurteilte den Angellaaten, Fuchs zu 578 
Jahren Gefänanis, unter Aurechnung der Uunterſuchungs⸗ 

haſt ſer'ie Auwen a der Amue wodurch 22 Monate 

  

      

    

          Gefängnis als ver ügelten. l. 

  

  

Jupa. Ehepaar lucht]2 
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12. Fortſetzung. 
Ueberall in den Blättern, hiex und im Reich, las man 

Artllel über, Perten, halbwiffenſchaftliche, wie man ſie jebt 
liebte, oder ſolche im verflhreriſchen Plauderton. 

Verſchtedene zttnos brachten inmitten ihrer „Wothen⸗ 
ſchau“ wunderſchöne Bilder vom Roten Meer oder von Cey⸗ 
lon. Nackte Taucher mit wilden abenteuerlichen Geſichtern, 
mertwürdige FFahrzeuge mit phantaſtiſchen Segeln, Berge 
von Muſcheln, in denen branne und gelbe Kinder nach über⸗ 
ſehenen Schäben wühlten. Der Tttel hieß dann: „Wieder 
ein ausſterbendes Gewerbe“., Dann ſolgte eine ſchöne ele⸗ 
gaute Dame, die weinend eine Perlenkette von dem wohl⸗ 
gerundeten Hals nahm und ſie mit Abſcheu beiſelte legte. 
Titel: „Perlen von einſt bedeuten Tränen!“ 

Jeder im verdunlelten Raum wufßte, was das zu be⸗ 
deuten hatte. Jeder hatte einen dieſer Arliket geleſen, in 
denen haarſcharf nachgewieſen wurde, daß Perlen eine 
Trankhbeit ſeien. Die alten Dichter hatten ſie die Tränen 
der Venus genannt, die um Adonts klagte, — h, ſie 
Leuten eine ganz anbere, proſaiſchere und unappelitliche Ve⸗ 
eutung. 
Denn war es nicht unappetitlich, zu denken, datz ein Ein⸗ 

geweidewurm, eine Art Spulwurm, die Eingeweide der 
armen Muſchel reizte und nur dadurch das Geſchwür oder 
Gewächs erzengte, das man Perlen nannke? Nun wußte 
man, warum Perlen, dlie längere Zeit von der Haut einer 
jungen Schönheit entfernt waren, ablebten und ihren be⸗ 
üörenden Schimmer verloren. Die Atmung der Frauenhaut 
ſchied Stoffe aus, die den winzigen Wurm laber doch ein 
Wurm) ernährten. Reiskleie, in die man die ſterbenden 
Perlen leate, lriſteten den gleichen Dienſt; die letzte Poeſie 
der Perlen verblaßte. 

Man konnte Per wohl auch nach chineſiſcher Methode 
durch Einführunß winzißer Sandkörnchen in den Muſthei⸗ 
leib erzeunen, deren Retzung die Wucherung erzeugte; man 
erzeugte auch die Mikromoto⸗Perlen, wobei Splitter kleiner, 
wertloſer, echter Perlen in die Molluske gelegt wurden. 
Aber wer garautierte, daß nic ſer eklige Wurm den 
Antrieb gegeben hatte? 

Sholing, eine Bandwurmkette um Hals und Nacken zu 
tragen! Man erſchauderte und wandte ſith liebevoller der 
neuen Erfindung zu, die die nun einmal unentbehrlichen 
Perlen erzeugic. 

Der Hering war durch Chemiker zu Ehren gekommen, 
die in Reykjavik auf Island die neuen Perlen aus ſeinen 
Schuppen herſtellten. 

Sie verarbeiteten den natürlichen Glanzſtoff der He⸗ 
rinssſchuppen mit neuerfundenen Bindemttteln zu einer 
Art Brei, der dann erhärtet wurde. Aus der neuen Maſſo 
ſormte man die neuen Perlen, denen ein eigenes Polier⸗ 
hebie Len einen Glanz lieh, der alle Fachleute verblüfft 
'Datte. 
Dor bis dahin gering geſchätzte Hering kam allmählich in 

den Mittelpunkt des Intereſſel. Man las von ſeinem 
Eimeiß⸗ und Phosphorgehalt: die Vitamin⸗Fanatiker be⸗ 
mächtigten ſich ſeiner. Er wurde auf Kalorien eingeſchäßt, 
er und der Bückling, der in den Wintermonaten braun⸗ 
golden die Schaufenſter der Kolonialläden geſchmückt hatte 
und der nichts anderes als ein Hering war. 

In den Reſtaurauts, wo der „Matjeshering“ das ganze 
Jahr über auf der Speiſekarte geprangt hatte, ſtand er jetzt 
obenan. Witze, dumme und geſcheite, begrüßten ihn. Die 
Scherzbolbe der Stammtiſche beſtellten nur noch „Perlfiſch“, 
ſie ſchenkten der Gattin die geſammelten Schuppen, damit ſie 
ſich daraus ein Perlenkollier herſtellte: denn entweder iſt 
man eine praktiſche Hausfrau oder man iſt es nicht. 

Eine Reune ſchob eine Heringsnummer ein. 
wachſene Damen ſchwammen in einem Baſſin, in kleidſan 
Fiſchtr. und ſie erkürten den Hering zum Sommer- und 
Winterköni „ ibn, um deſſen ſilberſchimmerndem Kopf ein 
Kranz von ſelbſtfabrizierten Perlen baumelte. 

Witzblätter variierten Scheffels „Ein Hering liebt eine 
Auſter“ dahin, daß ihm die Auſter den Kopf aus Konkur⸗ 
renzneid abbiß, nicht aus Liebesn 

Die Filmdivas ſollten bisweilen bei den auf n 
ſchönen Leib geſchriebenen Rollen verſagen, ja, man jprach 
von H enn ſie an ihre entwerteten Nerlen⸗ 

aus, 
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vön Herökrämpfen, wenn 
ketten dachten, und ſie warfen weltfremde Rerehrer 5 

    

  

   wenn ſie mit veralteten Perlen kamen. Fidele Le 
bilbeien ſich und wurden von S⸗ nſationsblättern, n⸗ 

ausgeſchmückt, bereitwillig ſerviert. 
Alles aber, Eruſtes und Albernes, wies auf die neue 

Erfindung hin nnd ſchrie, auch ohne daß es geſagt wurde: 
Unterſtützt ſie durch den Kauf von Bowery⸗Papieren und 
macht euch reich damit! 

Eines Tages erſchien über etlichen Großſtädten ein Flug⸗ 
zeug, das wabnwisige Schleifen zog und dabei „Bowern⸗ 
Papiere“ auf den blauen Sommerhimmel ſchrieb. Nur den 
Namen, nichts weiter. Keine Empfehluna. Aber es ge⸗ 
nügte. Wenn dieſe Papiere durch einen Reklamechef lan⸗ 
ciert und foreiert wurden, mußte es ein Genie ſein. 

„Schließlich ſprach man nur noch in Abkürzungen. 
„Haben Sie auch B.⸗.“ „Wir haben B.⸗P. eröffnets“ 
„Wiſſen Sie, ob B.⸗P. angeßpgen haben?“ 

Die Bankiers winkten ab, die Kunden aber lachten ſie 
ans und es blieb ihnen nichts übrig, als die Aufträge 3u 
erledigen. Alle wußten es beſſer: die ſprunghaften Fort⸗ 
ſchritte der Aktien ſprachen beredt genug und man wolte 

    

nicht der Dumme ſein. 
Und immer wieder arbeitete der geheimnisvolle Sender 

auf Welle 500, der die Verzweiflung der offiziellen Rund⸗ 
funkleitungen war und die Senſation der Hörer. Er wurde 
immer dreiſter und begann in der Einleitung die Behörden 
mit boshaften Bemerkungen zu beſchenken und den Zei⸗ 
tungen freundliche Grüße auszurichten. die gemeldet Hatten. 
daß man auf ſeiner Spur ſei, und daß der Unfug in we⸗ 
nigen Tagen ſein Ende 95 würde ů 

Jürgen Graf beſtieg u einer Beile doch eine Tram⸗ 
bahn. Er wollte mit Heins Oitenbacher darüßer ſprethen. 
Vum lag nicht nur daran. zu wiſſen, ob dieſe Papiere fallen 
würden., wenn dieſe Börſennotierungen aufhörten, bie aus 
dem Aeiber kamen. Er ahnte andere dunklere Zuſammen⸗ 
Hänge, die viel tiefer in ſein Leben eingriffen, als es Ge⸗ 
winn oder Berluſt von Geld bei ihm ausmachten. 

VIII. 
Freundliche Tänſchuugen. 

Seinz Ottenbacher ſagte drei Lieder des Sängers Wil⸗ 
helm Marquard an, der gelähmt in ſeinem Kraukenfusgl 
lag, und ging ins Sprechzimmer zurück. 

Kapellmeiſter Binding folgte ihm und beide hörten im 
Lantſprecher ab. 

  

  

„Für ſolche, Leute iſt ber Rundſunk erſunden“, ſagte 
Binding „lind dann für die häfilichen Sängerinnen, die 
öffentlich eine Maske umlegen müßten.“ 

„Das iſt in der Vogelwelt auch ſo. Lerche und Nach⸗ 
tigan ſollen ganz unaufehnliche Pieppögel ſein.“ 

Der Kapellmeiſter zündete eilig eine Zigarette an, die 
drinnen im Aüfnahmeraum verwehrt war; zwel würden ge⸗ 
rade während der Geſäuge ausreichen. 

  

  

„Alles in Orbnung“, ſeuſzte er. „Es iſt nur meine Nervolität.“ 

„Komiſch, daß ſie dann ſo viel Wert darauf legen, als 
die Rundſunknachtigall zu gelten.“ 

Heinz Ottenbacher veralich die Honorarliſten, um die ge⸗ 
lesentlichen Milarbeiter — wie dem armen Kranken draußen 
— nachher auszuzablen. „Sic werden nicht genug vnon 
Zoologie verſtehen, vielleicht ſehlten ſie auch gerade, als das 
dran war. Na, über Maranard iſt am Ende uichts zu lathen.“ 

„Armer Tenſel, ja. Aber das iſt doch kein Grund, daß 
Ste ſo ein finſteres Geſicht ſchueiden. Sind meine Ziga⸗ 

  
eman um eln Ellfel St 

retten etwa nicht gut? Mehr als ſechs Pfennig kann ein 
Familienvgier nicht anlegen. 

„Ihre Zigaretten ſind jo gut, daß ich mir ſelbſt eine auß⸗ 
bitte. Meine Nervoſität hat ganz andere Gründe, die Sie 
Vuite an. ſelber erraten könnten.“ Er klappte wütend die 

iſte zu.“ 
„Ich erfreue mich nicht Ibrer Intelligenz,“ meinte der 

Kapellmeiſter. „Immerhin tröſte ich mich damit, daß die 
vereiniate und verbündete Intelligenz der Rundfunker und 
Behörden nicht ausreicht, um dem unlauteren Wettbewerb' 
des Schwarzſenders das Handwerk zu legen.“ 

„Es jit ein Skandal.“ wütete Ottenbacher. „Es iſt zum 
Verrlicktwerden. Wir. ſind ſeitdem alle nur noch Nerven⸗ 
bünöbri.“ 

„Es regnet Beſchwerden. Alle Augenblicke Störungen. 
Lausbubereien waͤhrſcheinlich. Aber diefe Welle 500 iſt mehr. 
Das iſt Verbrechen, glauben Sie mir.“ 

„Hu!“ machte Binding. „Das klingt ja grauslich.“ 
„Nehmen Sie die Sache, bitte, etwas ernſter“, ſchrie Otten⸗ 

bacher ihn an, und er dämpfte im gleichen Augenblict änzſt⸗ 
lich ſein Hrgan, als ob man ihn durch die dopvelte Polſtertüre 
ôrinnen hören lönnte. „Mir iſt nicht zum Spaßen zumute, 
Binding. Was habe ich allein für Scherereien wegen dieſes 
Einbringlings von damals gebabt! Es bätte gar nicht viel 
gefehlt, daß man mich als Mitwiſſer verhaftet und natürlich 
bier entlaßen hätte.“ 

Er juhr ſich nervös durch die rötlichen Haare „Unb wenn 
ich mich auf den Kopf ſtelle, ich könnte ihn nicht näher be⸗ 
ſchreiben. Sie lachten mich aus. als ich auf die Frage nach 
beſonderen Kennzeichen ſagte: ein Motorrad.“ 

Der Kavellmeiſter lachte veranügt. „Das iit allerdings 
nicht viel: es würde kaum Sherlock Holmes geſegneten An⸗ 
deukens genügt haben.“ ů 

„Alles war ſo verwirrend und ging ſo ſchnell. Wer ſollte 
auch auß ſo was kommen? Anfangs bachten wir auch nur an 
eine Albernbeit, an ben L2iusiraß einer geiſtreichen Stamm⸗ 
tiſchmette oder dergleichen.“ 

Binding entzündete die zweite Zigarette. die ihm ver⸗ 
gönnt mar. „Hören Sie nur, wie dieſer Marquard wieder 
ſingt! Wer, trant dieies Timbre einem körperlich ſo Behin⸗ 
derten zu?“ 

„Die Natur hat ilm wenijgſtens hierin entſchädigt.“ ů 
„So ſein kann ich das nicht auedrücken. Hebrigens glaube 

ich, daß die Hörer mehr auf Welle 500 ſcharf ſind als auf 
unferc. Sie bringen la dort neuerdings Spottgedichte guf 
die Allaewaltigen, Meine Frau wartet immer darauf, daß 
ſie dort auch Slandalgeſchichten bringen. Zuzutrauen iſt 
ihnen das.“ 

Heinz Ottenbacher lief zur Tür, und öſfnete ſie. Auf einen 
W lick kam der Gelang braußen noll und rein in dar 
kleine Zimmer. Danp ſchloß er vorſichtig. „Sitzt er nicht zu 
nahe am Milrophon?“ ů ů 
ü‚nde ich nicht. Fragen Sie doch im Verſtärkerraum 

nach.“ 
Ottenbacher telephonierte die Poſtbꝛamten an und warf 

den Hörer hin. „Alles in Ordnung“, feufzte er. „Es iſt nur 
meine Nervoſität. Ich habe immer das verdammte Gefühl, 
daß etwas nicht in Hrönnng iſt: paſſen Sie auf, ich kriege 
noch einen Kompler.“ ů 

Der Kapellmeiſter betrachtete ihn verwündert durch ſeine 
gryſzen Brillengläſer. „So brauchen Ste ſich das denn öoch 
nicht au Herzen nehmen?“ 
„Sie aben aut reden“, fauchte Ottenbacher. „Sie abſol⸗ 

vieren Ihre Stunde Nachmittagsmuſik und gehen veranügt 
nach Hauſe. Aber ich böre faſt den aaunzen Tag nichts anderes 
mehr als die neueſten Streiche dieſes Schwarzſenders, in den 
der Blitz fahren ſollte, wenn es noch ſo was wie Gerechtia⸗ 
keit näbe. Früher beſtanden unſere Unterhaltungen aus 
Witzen, neuen und alten — —“ 

„— ooer man hat über Gehaltserhöhungen und Betriebs⸗ 
rat und Programm debattierk. Jetzt gibt es nur dies eine 
Thema.“ Fortſetzung folat.) 

     

  

   

      

  
  

Der übermalte General 
Die Abenteuer eines norwegiſchen Malers — Senſation um eine Osloer Ausſtellung 

Der norwegiſche Maler Per Krogh iſt jetzt in eine unan⸗ 
genehme Affäüre verwickelt worden. Es he delt üch um ein 
Bild, das gegenwärtig in einer Oslver Ausſtellung hängt. 

Per Krogh hatte vor einiger Zeit den norwegiſchen 
Diplomaten Baron Wedel Jarlsberg gebeten, ihn portrütie⸗ 
ren zu dürſen. Er erhielt die Erlaubnis, und er malte ein 
Bild des Barons, das indes den Freunden des in zwiſchen 
nach Paris abgereiſten Diplomaten nicht gefiel. Sie ſanden 
es unähnlich, und ſie rieten dem Barvn, die Ausſtellung des 
wenig ſchmeichelbajten Porträts nicht zu geſtatten. Das 
Bild war für jene Ausſicllu ſtimmt, die dem Gedät 
des älteren Malers Kroah, Vaters Pers. gemidmet war. 
Drr Katalog für dieſe Ausſteüung war ſchon gedruckt, der 
Platz für das Diplomatenbild ſchon beſtimmt, als Per Krogh 
aus Parts die Mitteikung erhielt, daß Wedel Jarlsberg die 
Ausſtellung des Bildes unterſage. 

Kroah kam in die größte Verlegenheit; 
jein Ruf als Maler ſtand auf dem Spiel, wenn das alles 
bekannt wurde. Es mußte irgend etwas geſchehen, um einen 
Skandal zu vermeiden. 

Wenige Stunden vor der Ausſtellungseröffnung begab 
ſich der Maler in das Ausſtellungsgebäude. Dort nahm er 
ſich das ominöſe Bild vor. Er übermalte die angegrauten 
Haare des norwegiſchen Diplomaten mit ſchwarzen Locken 
und das kleine, blonde Schnurrbärtchen mit einem kriege⸗ 
riſchen dunkien Schnauzbart. Dann entfernte er die am 
Bilde angebrachte Katalognummer, an deren Stelle ein 
Täßelchen trat mit der Auſſchrift: „Geueral de Caſtro aus 
Bolivien.“ Bei der Ausitellungseröffnung erregte das Bild 
unliebſames Aufſeben, ſchon deshalb, weil Krogh es in der 
Eite unterlaſſen batte, die zablreichen hohen Orden, die die 
Bruſt Wedel Jarlsbergs ſchmückten es waren natürlich 
einige norwegiſche Larunle! 32 erhnen. Einige nyrwegiſcht Larunter àu ernen. 

Das Bild mußte am nächſten Tage aus der Ausſtellung 
verſchwinden. 

Kurze Zeit darauf kam Wedel Jarlsberg nach Oslo; er 
beſuchte den Maler, um ſich das Büd anzuſehen. In feiner 
Ueberaſchung jand er das angefeindete Bild ſehr ähnlich. Er 
wollte dem Maler Genugtung verfſchaffen, und er bat ihn, 
die ſchwarzen Haare özu entfernen, dem Bilde wieder ſein 
urſprüngliches Ausfehen zu verſchaffen und es dann in der 
Krogh⸗Ausſtellung neuerlich auszuſtellen, d 

   
       

   
   

  

  

  

      

    

  

   
  

„ [unter der 
Deviſe „Biidnis des Diplomaten Baron Wedel Jarlsberg.“ 

Bis dahin war alles gut und ſchön. Wedel Jarlsberg 
mußte indes dem armen Maler eine anangenehm Eröffnung 
machen: Es gibt in Bolivien tatjächlich einen jchwarzhaari⸗ 
gen General Caſtro. Dieſer General hat einen Sohn, der 
in Paris ſtubieri und der jehr heißblütig und ſehr empfind⸗ 
jam iſt. Der bolivianiſche Student hatte nun von der Oskoer 
Bildergeſchichte gehört, und er war empört über die Art, 
mit der man in Norwegen mit einem General Caſtro umge⸗ 
prungen iſt. Er erklärte wutentbrannt, 

er würde dieſem norwegiſchen Maler ſchon zeigen, * 
wie man in Bolivien ſechten und ſchießen gelernt habe. Der 
junge Bolivianer jedenjalls habe ſich bereits ein Reiſebillett 

Paris—Oslo gekauft und könne täglich in Oslo eintreffen, 
um Per Krogh auf ein ſchweres Duell zu fordern. Man 
wartet in Oslo geſpanut darauf. St. F. 

FE;;. 
Fur 

erhalten Sie als 30 jähriger ein Sierbegeld von 

1000 

ů2 

zu folgenden Bedingungen 

1. Sofortige Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme- 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 2,50 G gezahlt worden ist. 

. Keine Wartezeit. 
Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2000 G. 

. Falls dis Versicherung nach den Eriebensfalltarifen 
(D u. d) abgeschlossen ist, wird die volle Versiche- 
rungssumme schon bei Lel n des Ve 
versinbarten Lebensalter — beim vorherigen 
tort — ausgerahlt. ů 

5. Alte Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile werden zur Versicherungssumme hinzu- 
geschlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
bar ausgezahlt. Der Gewinnanteil beträgt zur Zeit 
schon nach 2 dahren 10 25 des Sterbegeides — 100 G. 
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Wostpraben 

DANZIGE, Silberhütte 
Dis SSiE%S erden monaitiich koatenios aus dor 

Wohnung abgehoelt 
    
      

  

  

  

   


